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Telegtaphiſche Depeſchen. 
(Spezialdepejchen-Dienft der „Sonntagpoft*.) 

Ausland. 

Aus deulſchen gauen. 
Chärfere Saiten zieht die preußi- 

ide Regierung im Sanal-Streit 
anf. — Nahezu 25 oppofitionelle 
Yandräthe n. |. w. werden dod) 
nod; gemaßregelt. — Und Die 
Brejle erfährt zu jpät davon. — 
Die Moßregelungen  jheinen 
aljeitige Migbilligung zu finden. 
— Verfolgung eines Streiffüh- 
rers. — Deutſche Induſtrielle und 
der Philadelphier Kongreß. — 
Allerlei von Innen und Außen. 
Berlin, 2. Sept. Trotz aller gegen— 

theiligen Ankündigungen, hat die Re— 
gierung doch eine Anzahl Beamte, mel: 
che im preußiichen Abgeordnetenhaus 
gegen den Kanal-Entwurf gejtimmi 
hatten, aemaßregelt! 

Die „National-Zeitung” theilt jet 
mit, daß Präfidentfagom in Pofen, 
Präfident Colmar in Lüneburg und 20 
Sandräthe juäpendirt imorden find. 
Huch die übrige Vrefle nimmt Vermerf 
von diefer Thatfache. Die Regierungs- 
Drgane verfuchen jedoh, Ddarzuthun, 
daß diefe Maßnahmen nicht fpeziell 
megen der Stimm = Ahgabe der Be- 
treffenden gegen den Kanal-Entwurf 
erfolgt feien, fondern, weil das Minis 
fterium entdedt habe, dah diefe Beam- 
ten infolge ihrer Meinungen überhaupt 
unfähig geworben feien, die Regie: 
rungspläne fünftiahin mit genügender 
Erergie zu unterftüßen! 

Dem gegenüber meint die Nichter- 
jche „SFreifinnige Zeitung“, teinerlei 
Deuteleien könnten etwas an der Ihat- 
fache ändern, daß das Vorgehen ber 
Regierung in dieſem Fall verfaſſungs— 
widrig ſei. Natürlich kritiſiren auch 
die fonjervativ - agrarijchen Blätter 
die Regierung fcharf, aber weniger auf 
verfafiungsmwidrige Gründe hin. 

Sin der Behandlung diefer Angele- 
genheit für das Bublitum hat das Mi- 
nijterium eine eigenthbümliche Rache an 
feinen journaliftifchen Kritikern ge= 
nommen. Der amtliche „Reich3-An- 
zeiger” brachte nämlid) abfolut feine 
Andeutung, daß jene „rebellifchen” Be- 
amten beitraft werben follten, oder 

‚Schon feien, und das (bereit3 am Frei- 
tag erwähnte) Rundfchreiben desftanz- 
ler3 Hohenlohe, worin die Hoffnung 
ausgejprochen ift, daß feine weitere 
Marnung und feine jchärferen Maß: 
rahmen nötdig jein würden, führte die 
allermeijten Berliner und au) die her=- 
borragenderen Provinzialblätter irre! 

Und jo jchentten diefe Blätter der 
Kunde, daß jene Beamten bereits that- 
ſächlich abgeſetzt oder ſuspendirt wor— 
den ſeien, einfach keine Beachtung, und 
jetzt ſtehen ſie blamirt da. Freilich hat 
dies nicht ſo biel auf ſich, wie es unter 
amerikaniſchen Zeitungsverhältniſſen 
haben würde. 

Das erwähnte Warnungsſchreiben 
des Minifteriums an die Propinzial- 
Präfidenten var übrigens meiter nicht3 
ols eine Wiederholung einer ähnlichen 
Erflärung Biömard3 im Jahre 1882. 
Damals begrüßten die Konjervativen 
diele Erklärung fehr beifällig, da fie fc) 
egen Die Liberalen richtete; jet aber, 
— ja Bauer, das ifi etwas Anderes! 

Präſident Jagow und drei jener ge- 
maßregelten Lanbräthe haben die 
Suspendirung alöbald damit beant= 
mortet, dat jie ihre Abdanfung ein= 
reiten. Die, Ichon gerüchtmweife er: 
mähnte Streichung des Namens von 
Graf Limburg-Stirum aus der Hof- 
Lilte joll eine „perjfönliche Rache“ des 
Saifers fein. 

Es iſt ſchwer, einzuſehen, wieſo die 
Ausſichten auf die ſchließliche Durch— 
bringung der Kanalvorlage durch dieſe 
Maßregelungen verbeſſert worden 
ſind. Ein „ſchneidigeres Auftreten der 
Regierung gegen ihre „allergetreueſte 
Oppoſition“ hatte wenigſtens früher 
erfolgen müſſen, um Eindruck zu ma— 
chen. 

Wie ſchon in Ausſicht geſtellt, wird 
in den parlamentariſchen Erörterun— 
gen der nächſten Seſſion auch die Anti— 
Streil- oder Zuchthausvor— 
lage eine Hauptrolle ſpielen, und 
man erwartet eine ſtärkere Unter— 
ſtützung derſelben, als das letzte Mal. 
Daß übrigens auch ohne dieſelbe eine 
Verfolgung von Streikführern möglich 
iſt, zeigt wieder das neueſte Beiſpiel in 
Hanau, wo der Vorſitzende der dorti— 
gen Maurer = Organifation, Maurer- 
Gehilfe Löfch, wegen „Bedrohung von 
Nicht-GStreifern“. verhaftet wurde und 
feiner Verurtheilung entgegenfieht. 

Ein günftiges Zeichen hinfichtlich der 
meiteren Geftaltung der deutſch— 
amerifanijhen Handel: 
beziehbungen liegt u. X. darin, 
daß der Präfident der Ynduftriellen- 
Vereinigung, der befannte Kölner Wa- 
genfabrifant Ban der ZHnpen, welcher 
erſt — da er die amerifanifchen Zoll- 
gefete für ungerecht hält — die Ein- 
ladung zur Iheilnahme am Handels: 
fongreß in Philadelphia verächtlich 
abgelehnt hatte, eine zmeite betreffende 
Einladung angenommen bat. Dffen- 
bar hatte die amtlich ifpirirten Artitel 
ber „Kölnifchen Zeitung“ über diefen 
Gegenftand feineSinnesänderung ber- 
borgerufen, ober ihn wenigſtens hoff⸗ 

* 

nungsvoller bezüglich der 
dieſes Kongreſſes gemacht. 

Die Wirren in Deutſch-Chi— 
na mollen nicht aufhören, und eine 
neuerliche Depefche aus Shanghai be- 

fagt, daß bei den jüngjten Streitigfei- 

ten zroifchen Deutfchen und Chinefen 
im Hinterlande von Kiao-Tjhau je 
ber Letteren ge= oder erjchoflen mor- 
ben jeien, mährend die Deutjchen 
au nicht ganz mit Heiler Haut 
davonfamen. Darauf bezieht fich 
auch die Proteft - Erflärung des 
deutfchen Gejandten bei der chine- 
ſiſchen Regierung, Frhrn. v. 

Ergebniſſe 

Ret- 

teler, toelche den Charakter eines Ulti- 
matums3 trägt. 

Bei der jüngjten Herbft- Mili- 
tärparade auf dem Dempel 
hofer Felde dahier zeiqte fih auch Die 
Kaiferin Augufta Victoria, welche ji 
bon der in Berchteggaden erlitienen 
Verlegung ihres Fußfnöchel® und den, 
daraus herborgegangenen Leiden iie- 
ber völlig erholt zu haben jcheint (ob- 
wohl es erſt jüngſt hieß, daß fie noch 
einige Zeit daran zu leiden haben wer— 
de), und fie erhielt eine große Dpation | 
jeitens der Beoölferuna. 

Ein Vorgana, melcher fich jenjeit? 
der deutſch-franzöſiſchen 
Grenze abgeſpielt hat 
zeigt, daß ſich die jeßigen Wirren bei 
den Franzoſen nicht auf die Hauptſtadt 

beſchränken, wird aus Straßburg hier— 
her berichtet. Zu St. Die im Vogeſen— 
Gebirge nämlich, unmittelbar weſtlich 
von dem deutſch-elſäſſiſchen Städtchen 
Markirch, mußte eine franzöſiſche 
| Iruppenmadt aufgeboten werden, um 
\ einen Antifemiten - Aramall zu unier- 
brüden. Ein Böbelhaufe von etma 200 
Verfonen war dort unter dem Geichre: 
„Zod den Juden“ randbalirend Durch 
die Straßen gezogen, hatte das Cigen= | 

ı thum hervorragender Nuden demolirt | 
I 

| und au fonft qroßes Unheil angerich- 
| tet. Die Behörden zeigten fic) der Lage 
I nicht gemachfen und beriefen Tchleunig 
| Militär herbei, um noch fchlimmere 
Auftritte zu verhüten. 

Kriegs: Borboten? 

Das deutfhe Sreimilligen-Korps in Johan— 
nesburg. — Sriedlicher lautete die jüngſte 
Depeiche. ' 

London, 2. Sept. Die „Standard 
and Diggers’ Nems“ (burenfreundlich) | 

| 

| | 
| bringt eine, von geftern Datirte Kabel- 
depeſche aus Johannesburg, welche be— 
ſagt, daß ein deutſches Korps, 900 
Mann ſtark, gebildet worden ſei, um 
| im Fall eines Krieges gegen Großbri- 
tannien mit dert Buren zujammenzu: 
wirken. 
Die Depeſche fügt hinzu, daß die 
Buren binnen zehn Tagen 20,000, und 
der Oranje-Freiſtaat in derſelben Zeit 
10,000 Mann mobil machen könnte. 
Dann heißt es weiter: 

„Chamberlains Antwort, welche 
von der Aufrechterhaltung der Ober— 
herrſchaft Großbritanniens ſpricht, 
wurde vom Volksraad mit einerKund— 
gebung erwidert, welche zeigt, daß die 
Iransvaal = Republik die Anmakun= 
gen Großbritanniens zurüdzumeifen 
gedentt. Der Bolfsraad befundete 
alle Zeichen Itarfen Widerjtandes ge- 
gen den Yünfjahr -» Stimmrechts- 
Vorſchlag und ſeine Entſchloſſenheit, 
nicht unter die Siebenjahr— 
herabzugehen.“ 

In einem Spezial - Ielearamın aus 
Sohannesburg wird ferner mitgetheilt, 
| t „Transvaal 
Leader“, der Engländer Pakeman, un— 

ter der Anklage des Hochverrathes ver— 
| haftet worden jei. 

daß der Redakteur nes 

Alles deutet auf eine herannadende | 
Krife Hin, und die Kriegögerüchte tre= 
ten jtärfer, al3 jemals, auf! 

MWafhington, D. E., 2. Sept. Daz 
Gtaatsdepartement hat beichloffen, 
fein Kriegsichiff nah Südafrita zur 
Beichügung der amerifanifchen Anter- 
| ejlen im Kriegsfall zu fehiden, da ein 
ſolches Schiff ja doch dem Schauplat 
nicht näher fommen fönnte, als bis zur 
Delagoa = Bat (melche in portugieji- 
Them Gebiet liegt), daher zmedlos fein 
würde. 

Pretoria, Transvaal, 3. Sept. Am 
Samſtag Abend verbreitete ſich hier 
wieder eine hoffnungsvollere Frie— 
densſtimmung. 

Die offizielle Antwort der Trans— 
baal = Regierung auf die jünafte Note 
des britiſchen KolonialſekretärsCham— 
berlain iſt dem britiſchen diplomati— 
ſchen Agenten dahier, Conyngham 
Greene, am Samſtag überreicht wor— 
den. Die Buren ſprechen in dieſer 
Antwort ihre Bereitwilligkeit aus, ſich 
auf's Neue in Kapſtadt mit den briti— 
ſchen Vertretern zu berathen, 
Chamberlain vorgeſchlagen hatte. 

Hierdurch wird, wie man meint, eine 
Kriſe vorläufig abgewendet. 

Außer Pakeman (Redakteur des 
„Transvaal Leader“ inJohannesburg) 
wird auch Moneypenny (Redakteur des 
„Johannesburg Star“) unter der An— 
ſchuldigung des Hochverraths verfolgt; 
derſelbe hält ſich aber bis jetzt verbor— 
gen. Pakeman iſt nicht zurBürgſchafts— 
ſtellung zugelaſſen worden. 

Dampfernuachrichten. 
Augetommen. 

‚Rem Porf: La Champagne von Havre; Llandaff 
Gitn von Smanica. 
New Dorf: Peninſular von Piffabon; Pompeji 

bon Kamburg; Delaware pon London. 

wie 

Abgegangen. 

New Vork: Etruria nah Liverpool; Island nach 
—— 7 u. j. i. 

ew York: Deutichland nah Vlieſſingen; Califor- 
nia nah den Mittelmeer-äfen. 
San Francisco: Dorie nad den afiatifhen Häfen. em Port: Vennipldanie nah Gemburg> (Mit einer bedeutenden  Unzabl Chicagorr Paflagiere.) 

| ches Kreugverhör 

Chicago, Sonntag, den 3. Geptember 1899. 

Der Kampf tobt weiler 
sur Dreyfus-griegsgericht. — Ge: 

neral Gonje wird von Labori 
arg blamirt.— Die Berfhwörung 
gegen Picquart kommt zu Falle. 
— Der vorjigende Richter zeigt 
fi) wieder parteiiſch. —Trotz ih: 
rer Niederlagen jollen die Gene: 
raljtäbler jehr zuverſichtlich ſein. 
Rennes, 2. Sept. Zur heutigen 

Dreyfus = Prozekverhandlung ift nod) 
hinzuzufügen: 

Der BVertheidiger Yabori nahm den 
General Gonfe in ein ziemlich peinli= 

K bezüglich gewiſſer 
Freiheiten, die er ſich mit dem Brief— 
wechſel des Oberſts Picquarts genom— 
men, während dieſer ſich in Tunis, 
Nordafrika, befand (Wohin man ihn 
beiſeite geſchoben hatte.) Gonſe mußte 
zugeben, daß einer dieſer Briefe geöff— 

und wieder 

Grenze 

net wurde, und daß die Worte desſel— 
ben benutzt wurden, um das Tele— 
gramm zu fälſchen, welches den Werth 
des „Petit Bleu“ zerſtören ſollte! In— 
deß verſicherte er, es ſeien blos „ver— 
dächtige“ Briefe Picquarts geöffnet 
worden. Dagegen verſicherte Picquart 
auf Befragen nachdrücklich, al le feine 
Briefe ſeien geöffnet worden. 

Dann fragte Labori den General 
über das Oeffnen des „Speranza“⸗ 
Briefes, und Gonſe antwortete, dieſer 

Brief ſei nicht an Picquart gerichtet 
geweſen, ſondern habe eine ſeltſame 
Adreſſe gehabt. 

Labori: „Warum hat General Pil— 
lieux den Brief dem Oberſt Picquart 
zugeſchrieben, den er niemals geſehen 

hatte?“ 
Gonſe: „Ich weiß nicht.“ 
Labori: „Ich konſtatire, daß der 

erſte Brief, welcher echt war, an Oberſt 
Picquart befördert wurde, nachdem er 
geöffnet worden war, während der 
„Speranza“⸗-Brief zurückbehalten 
wurde. Der letztere könnte daher als 
das Werk eines Fälſchers betrachtet 
werden.“ (Große Aufregung.) 

Vorſitzender Richter: „Sie beginnen 
eine Erörterung!“ 
Labori (ſcharf:) „Nein, Herr Vor— 
ſitzender! Kraft des Art. 319 des Ko— 
dex ſage ich blos, was ich über das 
Beweismaterial denke.“ 

General Gonſe berief ſich dann da— 
rauf, daß es nothwendig geweſen ſei, 
daß das Auskunfts -Department die 
Handlungen vom Oberſten Picquart 
kenne, der wegen ſeines Verhaltens 
wegverſetzt worden ſei. 

Labori: „Glaubt General Gonſe, 
daß die Henri'ſche Fälſchung das Er— 
gebniß eines Komplotts gegen Oberſt 
Picquart geweſen ſei?“ 

Gonſe erwiderte, er glaube, daß 
dieſe Fälſchung ein „unglückliches Ver— 
fahren“ geweſen ſei (Gelächter), und 
er würde ſie verhindert haben, wenn 
man ihn zu Rathe gezogen hätte. 
Im Uebrigen — ſagte der General 

weiter — ſei dieſes Manöver gegen 
Dreyfus, und nicht gegen Picquart ge— 
richtet geweſen. Henri habe gewünſcht, 
neue Beweiſe gegen Dreyfus zu lie— 
fern; indeß ſei kein Bedürfniß nach ſol— 
chen vorhanden geweſen, da das ge— 
heime „Doſſier“ ſchon genügende Be— 
weiſe enthalte. 

Labori: „Welches ſind dieſe Be— 
weiſe?“ 

Der vorſitzende Richter weigerte ſich, 
dieſe Frage an den Zeugen zu ſtellen! 
Labori erklärte darauf, er werde ein 
formelles Geſuch um die Verleſung 
dieſer Papiere einreichen. 

Hinſichtlich ſeiner Korreſpondenz 
mit Picquart, deren Veröfſentlichung 

| ihm äußerft unangenehm ift, that Ge= | 
| neral Gonfe die bezeichnende, mit qro= 
| Ber Heiterkeit aufgenommene Yeußes | 
| rung: „Wenn man fi die Handfchrift 
| eines Menfchen verfchafit, fann man 
| ihn jederzeit an den Galgen bringen!“ 
| Des Weiteren mies Labori auf den 
Verſuch, den Kommiſſär Temps zu be- 

| Stechen, und auf die Ausradirungen im 
| „Petit Bleu“ hin. General Gonfe 
erwiderte, das letztere Schriftſtück 
habe bereits Spuren einer Ausradi— 
rung gehabt, ehe es zum erſten Mal 
photographirt worden ſei. 

Labori ſtellte dieſe Behauptung 
energiſch in Abrede und erſuchte da— 
rum, die Ausſagen der Sachverſtändi— 
gen zu verleſen, welche das Gegentheil 
bewieſen. 

General Roget erſchien wieder auf 
dem Zeugenſtand und beſchrieb unter 

allgemeiner geſpannter Aufmerkſam— 
keit das Fälſchungs-Verfahren gegen 
Picquart als Ergebniß ſeiner, Rogets 

Entdeckung, daß Ausradirungen im 
„Petit Bleu“ gemacht worden ſeien. 

„Es war indeß General Zurlinden,“ 
fügte er hinzu, „welcher die Verfol— 
gung von Picquart anordnete. Ich 

| übernehme die Verantwortung für 
| alle meine eigenen Handlungen, aber 
nur für meine eigenen. Sch bin 
überrafcht, daß mich die PVertheidi- 

| gung über diefen Punft zur Rede 
ſtellt.“ 

Labori erklärte, er habe blos dar— 
thun wollen, daß die Ausradirungen 
nicht Picquart zugeſchrieben werden 
könnten, und daher auch nicht die 
Grundlage einer Verfolgung gegen ihn 
hätten bilden ſollen. Dann erſuchte 
er auf's Neue darum, die Zeugniſſe 
der Sachverſtändigen über dieſen 
Punkt verleſen zu laſſen. 

Der vorſitzende Richter verſprach, 
daß dies in der nächſten Sitzung, am 

Montag, geſchehen ſolle. 
— 

Bei drei verſchiedenen Anläſſen er— 
ſuchte der Vertheidiger Demange den 
General Gonſe, zu erklären, warum 
Picquart, ſobald er das „Petit Bleu“ 
ſah, vorſchlug, eine Falle für Eſter— 
hazy zu legen, wenn das „Petit Bleu“ 
nicht an Eifterhazy gerichtet geweſen 
fei. Aber er fonnte feine Antwort 
aus General Gonje herausbringen. 
General Roget fam [chließlich feinem 
Kollegen zur Hilfe und jagte, Picquart 
habe gewußt, daß Efterhazy jedenfalls 
nah Paris fomme, und wenn er ei- 
nen Zodbrief abgejandt hätte, jo würde 
e3 auf alle Falle gejchienen haben, 
ala od Ejterhazy demfelben entfprochen 
hätte. 

Labori bezeichnete diefe Darftellung 
al3 unmwahr, und Picquart verficherte, 
jein Verhalten jei jtet3 geradeaus ge- 
weſen. 

Kurz vor Schluß der Verhandlung 
beſtritt Dreyfus auf Befragen ent— 
ſchieden, daß er jemals um die Erlaub— 
niß erſucht habe, zu den Manöbern zu 
gehen. (Im „Bordereau“ ſteht be— 
kanntlich der Satz: „Ich gehe zu den 
Manövern.“ Die Generalſtäbler konn— 

über dieſen bedeutſamenPunkt niemals 
Erhebungen angeſtellt hatten, und wie 
ſchon erwähnt, beſchränkten ſie ſich auf 
ſehr unbeſtimmtes Gerede über die an— 
gebliche Möglichkeit, eine ſolche Erlaub— 
niß mündlich zu erlangen. 

Oberſt Jouauſt, der vorſitzende Rich— 
ter, machte ſchließlich noch bekannt, daß 
der Gerichtshof Montag Vormittag 
eine Zeitlang eine gefchloflene Sigung 
abhalten werde. 

Rennes, 3. Sept. Man fann jaaen, 
dak in der Samjtags-Verhandlung des 
Militärgerichtes die Verfchwörung ge- 
gen Oberft Picquart, das wichtige An- 
hängfel der Dreyjus-Berfolgung, zu 

i 
{ 

Picquart brachte mieder 

| 
| ten auch nicht in Adrede ftellen, daß fie | 

| 

Batitanifhe Neuigreiten. 

Die Gefundheit des Papftes £eo, — Seine 
Enzyflifa über Weltfrieden und dhriftli« 
chen Sozialismus. 

Rom, 3. Sept. PBapft Leo war fehr 
beluftigt über dieSenfations-Nachrich- 
ten, welche in den hiefigen Blättern 
über feinen Oefundbeitszuftand er= 
ſchienen. Thatſache ift, daß er fich zur 
Zeit der beiten Gefundheit erfreut, und 
fein Leibarzt, Dr. Lapponi, beharrt 
auf feiner, öffentlih ausgefprochenen 
Meinung, daß der Papit die beften 
Ausfichten habe, das 100. Lebensjahr 
zu erreichen. 

Alle möglichen aefundheitlichen Vers 
beiferungen find im Vatikan eingeführt 
worden. Sämmtlihe Räumlichkeiten 
find vorzüglih ventilirt, und Papſt 
Leo tft auch gegen die Hite der Hund3= 
tage aut aefhüßt. Er hat feine Spa= 
aiergänge in den Vatifanifchen Gärten, 
welche den ganzen Tag hindurch einer 
alühenden Sonnenhite ausgefegt find, 
einjtmweilen eingeftellt, — nicht meil er 
ſich beſonders ſchwach fühlt, no) auch 
megen feiner Arbeit an der Enzyklika 
über die Meltfrievens - Konferenz und 
den Kriftlihen Soztaliämus, fondern 

ı lediglich deswegen, mweil in der jeBigen 
Jahreszeit felbit der Stärkfte fih nicht 
ohne Noth jener Sonnengluth außfe- 
ben würde, zumal die®ärten nur ſpär— 
ih Bäume aufmeifen, und die Hiße 
bon oben und aus dem Boden ftet3 eine 
ſehr große iſt. 

Dr. Lapponi ſagt, nur in der Mor— 
gendämmerungszeit dürfte dem Papſt 
geſtattet werden, ſich in dieſen Gärten 
zu ergehen. In dieſem Fall aber müßte 
er zu einer, für ſein Alter ungewöhn— 
lichen Zeit aufſtehen und außerdem auf 
ſeine Morgenandacht verzichten. 

Uebrigens fühlt ſich der Papſt im— 
mer einſamer. Während ſeiner bishe— 

Falle gebracht worden iſt! Der heftige rigen Amtszeit ſind nicht weniger, als 
Auftritt zmifchen General Gonfe und | 130 Kardinäle geftorben, und fehr we— 

bedeutend | nige diefer waren fo alt geworden, tie 
mehr Leben in das Zeugenverhör, das | er. Der fürzlich dahingefchtedene Kar- 
infolge der vielen Technifalitäten et= | dinal Verga mar einer feiner fpeziel- 

mwa3 lanameiliq geworden mar. 
Der Pertheidiger Yabori brachte u. 

Y. einen Brief vor, welchen Gonje an 
Picquart geichrieben hatte, und worin 
er ihn ermuthigt, in der Suche nach Be= 
ftätigung feines Verdachts gegen Eſter— 
hazy ſortzufahren. Yabort wies darauf 
bin, daß, wenn General Gonfe das an- 
gebliche Geftändniß von Dreyfus ae- 
genüber dem Hauptmann Lebrun-fe- 
nault ald wahr angenommen hätte, er 
niemals diefen Brief gefchrieben haben 
würde. 

General Gonſe beſtieg die Tribüne 
und verſuchte Erklärungen, konnte aber 
nichts erklären. Picquart erſchien un— 
mittelbar darauf. Dem arg bedrängten 
Gonſe kam der General Gonſe zu Hilfe, 
und es ſolgte ein aufregender Wort— 
wechſel. Seinen Höhepunkt erreichte 
dieſer Auftritt aber, als Picquart den 
General Gonſe direkt fragte: „Haben 
Sie nicht im Jahre 1896 Dreyfus für 
unſchuldig gehalten?“ und Gonſe die 
Antwort ſchuldig blieb! 
| RZabori trieb Gonje noch meiter in 
bie Enge, und diefer und General Ro= 
get geriethen von Sekunde zu Sekunde 
mehr in Wuth. Einmal fprachen fechs 

| Mann gleichzeitig! 
Viele im Publitum waren fehr da= 

rüber enttäufcht, daß das Gerücht von 
einem fenfationellen Schachzug der Ge- 
neralftäbler fich bis jet nicht beitä- 
| tigte. Diejes Gerücht fnüpfte fih an 

die Ausfagen, welche Oberft Paty de 
| Slam in Paris gemacht haben follte, 
al3 er von einer Spezialfommiffion 

| aus Rennes befragt wurde. 
Die Gerüchte von einer Spaltung in 

| den Reihen ver Dreyfusfeinde find 
| übrigen mindejtens ftarf übertrieben. 
Iroß der Niederlagen, welche die Ver— 

| theidigung ihnen fortwährend beis 
bringt, jcheinen die Generalitäbler ges 

| miß zu fein, daß fie das Militärgericht 
| (daS ja nur auß Untergebenen der Ge- 
| neräle befiedt) „hypnotifirt“ hätten, und 
| fie erwarten feine freifprechung, welche 
für fie ein Schlag in’s Geficht wäre. 

Paris, 3. Sept. Der neueften An- 
gabe zufolge, wird der Dreyfus - Pro- 
zeß in Rennes am 11. September zum 
Ablhluß gelangen. Die Angaben, 
welche Oberft du Baty de Clam bier 
machte, al er von einer Befragungs- 
| Kommifjion ausRennes verhört wurde, 
| find no} nicht zur Verlefung im dor- 
| tigen Militärgericht gelangt; fie wer- 

| den nach) ihrer Bekanntgabe mahr- 
| fcheinlich Protefte und jonitige Ver- 
midlungen hervorrufen, und über de- 

ten Erledigung dürften mieder etwa 
zwei Tage vergehen. 
Man ermartet, daß am Montag das 

eigentliche Zeugenverhör zum Abichluf 
| gelangen wird. Mit der obigen Af- 
| färe und den Plaidoyers der beiderjei- 
tigen Unmälte wird es dann mohlEnde 
nädjter Woche werden, bis Schluß ge: 
macht werden fann. Dann werden fi) 
1% Richter über Sonntag berathen, 
und am Montag, den 11. September, 
u. dann das Urtheil verfündet mer: 
en. 

20 Millionen. 
So hoch wird jetzt der Orkan » Schaden auf 

Portorico geſchätzt. 

Waſhington, D. C., 2. Sept. Der 
Poſtmeiſter in Yacouo, Portoriko, mel— 
det dem Poftamts = Departement offi- 
ziel, Daß der materielle Schaden, mwel- 
hen ber jüngfte Orfan auf jener Jnjel 
angerichtet hat, jegt auf 20 Millionen 
Dollars geihägt mird. 

Dabei wählt die Lifte der Tobten 
nad) immer mehr, und die Leiden ber 
'Bevölferung infolge 
Toredüih! 

Qungeränoth find 

len Freunde. Unter den Kardinälen, 
melde von Pius IX. freirt murben, 
find nur noch vier am Leben,und e3 ilt 
zmeifelhaft, ob diefe ſämmtlich das 
nächte Konflape erleben werben. 

&3 ift dem Papft viel daran gelegen, 
daß die fommenden Feltlichkeiten von 
St. Joachim, nach welchem er bes 
nannt iſt, mit allem möglichen Glanz 
gefeiert werden, ebenſo die Eröffnung 
des großen Jubeljahres am nächſten 
Weihnachtstag. Man erwartet etwa 
eine Million Pilger um Weihnachten 
hier! 

Mit Spannung ſieht man der En— 
zyklika des Papſtes über die Weltfrie— 
dens -Konferenz, ſowie ſeiner Adreſſe 
an die Kardinäle am St. Joachims— 
Tag entgegen. Beide Auslaſſungen 
werden ſtarke Proteſte gegen den äu— 
ßerlichen Zuſtand des Papſtthums un— 
ter der italieniſchen Herrſchaft ent— 
halten. 

Ziemlich viel macht auch ein Buch 
über den Papſt und die Kardinäle, 
welches jüngſt erſchienen iſt, von ſich re— 
den. Dasſelbe hebt u. A. hervor, daß 
das letzte Konſiſtorium die Lage der 
Dinge im Vatikan nicht unweſentlich 
geändert habe, indem 11 neue Mitglie— 
der zum Heiligen Kollegium gekommen 
ſeien, was 11 neue Stimmen für die 
nächſte Papſtwahl bedeute, und daß 
hierdurch der Einfluß des bisherigen 
StaatsſekretärsKampolla, welchem die 
neuen Mitglieder ihre Beförderung 
mehr zu verdanken hatten, als dem 
Papſt Leo, beträchtlich geſtärkt werde. 
Trotzdem ſagt der Verfaſſer des Bu— 
ches voraus, daß Rampolla nicht der 
nächſte Papſt ſein werde, und er meint, 
ſeine Erwählung würde auch ein Un— 
glück für Italien ſein. Dies kann aber 
nichts an der Thatſache ändern, daß 
Rampolla immerhin ein ſtarker Kandi— 
dat iſt. 

125 Mann gefallen. 

Eine Schlacht im Kongo: freiftaat. 

Brüffel, 2. Sept. E& wird hierher 
gemeldet, daß ein fcharfes Gefecht zmi- 
fhen Truppen de3 afrifanifchen 
Kongo = Freiftaates (unter dem Ober- 
befehl von Baron d’Hannis) undEin- 
geborenen von Batetla jtattgefunden 
hat. Lebttere wurden mit einem Ber: 
Iuft von 100 Todten zurüdgetrieben. 
Uber auch auf Seiten der Truppen 
fielen 25 eirtgeborene Soldaten. 

Man verfolgte die Aufftändifchen 
nicht weiter, da fie fi unter einem 
Hunger und Seuchen-Gebiet hin zu- 
rüdzogen. 

Das Land it jekt 
bigt“. 

wieder „beru= 

_— —— — 

Inland. 

Sn Dihtem Nebel 

Prallen zwei Straßenbahn: Hüge zufammen. 

gorain, D., 2. Sept. Auf der elef- 
triſchen Straßenbahn-Linie zwiſchen 
Lorain und Elhyhria ſtießen zwei Züge 
während eines dichten Nebels zuſam— 
men, und 8 Perſonen wurden mehr 
oder weniger ſchwer verletzt; doch glaubt 
man, daß alle Verwundeten mit dem 
Leben davonkommen werden. Beide 
Züge waren zur Zeit dicht mit Paſſa— 
gieren gefüllt und befanden fich in voll- 
ſter Fahrgeſchwindigteit. 

Alle Drei todt. 

Enfield, Me., 3. Sept. John Cur— 
tis, welcher in einen Brunnen ſtieg, um 
einige Feuertrümmer zu entfernen, 
wurde von Gas überwältigt, und feine 
beiden Söhne, die nach ihm ſahen, 
gleichfalls. Alle Drei wurden als Lei— 

Der Manila⸗Feldzug. 
Auch das Ärztlihe Armee - Departement be= 

reitet fich darauf vor, 

Mafhington, D. E., 2. Sept. Das 
ftabsärztliche Korps der Bundes = Ar 
mee trifft Vorbereitungen für den 
neuen und größeren Feldzuq auf den 
Philippinen = Ynfeln, melder nad 
Schluß der Regenzeit losgehen fol. 

General Sternberg hat den, hierfür 
auserjehenen Werzten die meitelte 
Machtbefugni gegeben, und diefe wer- 
den ich Daher nicht, wie früher, über 
Mangel an Autorität gegenüber der 
allgemeinen Heeresverwaltung in Ma= 
nila beflagen fönnen. 

Das Hofpitalfehiff „Miffouri” wird 
Mitte September von New York, und 
„Relief” ungefähr gleichzeitig von San 
rancisco abfahren. Beide werben 
mit medizinifchen Vorräthen beladen 
fein. „Reltef" nimmt auch noch unge» 
fahr 20 Verwundeten = Pflegerinnen 
mit. 
Man erwartet, daß, wenn die neue, 

vergrößerte Armee in’3 Feld rücdt, e3 
für das Werzte-Korps fehr viel Arbeit 
geben mirb! 

MWafhingtons, D. E., 2. Sept. Die 
Hongkong- und Shanghai=-Banfgejell- 
Thaft ift zum finanziellen Agenten des 
amerifanifchen Kriegsdepartements für 
die Philippinen - Infeln auserfehen 
morden. Die Banfaefellfihaft hat dem 
Kriegsdepartement eine Bürafchaft von 
$1,000,000 aeitellt. 

Manila, 3. Sept. Wauinaldo hat 
eine Ordre an alle fpanifchen Zivil- 
Gefangenen fomwie an die franfen unter 
den gefangenen ſpaniſchen Soldaten 
erlaffen, daß fich diefelben in den Häfen 
bon San Fernando, Union und Daqu= 
pan verfammeln follten, von mo fie mit 
Schiffen unter fpanifcher Flagge oder 
unter der Flagge des Nothen Kreuzes, 
nah Spanien zurücgebracht merden 
fönnten. 

Der Rhederfommiffär in Manila, 
ein eingeborener Filtpino, ift unter der 
Anihuldigung der Mikpermaltung von 
Geldern verhaftet worden. 

Hier fam es zu einem Krawall zwi— 
Ichen Filipinoga und Chinefen, der ji 
in Cavite fortſetzte. Beiderſeits gab es 
eine Anzahl Verwundete. Amerika— 
niſche Soldaten ſtellten die Ruhe noth— 
dürftig wieder her. 

Von der Effektenbörſe. 
Erſt ſehr flauer Markt, ſpäter feſter, und 

manche Papiere ſteigen ſogar. 

New York, 2. Sept. Wie man er— 
wartet hatte, war der heutige Effekten— 
markt eine Zeitlang äußerſt flau, bis 
der wöchentliche Bankbericht bekannt 
gegeben wurde. Doch entwickelte ſich 
immerhin bald ein feſter Ton, da kein 
wirklicher Druck von außen ſich geltend 
machte. Abgeſehen von dem Bericht 
über die Verbreitung des Gelben Fie— 
bers im Süden, lagen keine Nacht— 
Berichte von allgemeiner Bedeutung 
vor. 

Der Londoner Effektenmarkt zeigte 
abermals ein Steigen in amerikani— 
ſchen Papieren; aber die hieſigen Ge— 
ſchäfte auf auswärtiges Konto waren 
ungefähr gleichmäßig zwiſchen beiden 
Börſen-Parteien vertheilt. Im Ver— 
hältniß zu den beſchränkten Trans— 
aktionen zeigte der Markt ein ziemlich 
allgemein vertheiltes Intereſſe. Einige 
Spezialitäten waren feſt, einſchließlich 
Tenneſſee'r Kohlen- und Eiſen-, Whee— 
ling & Late Erie- und Jonjtige Meich- 
fohlen-Effetten, mährend in den indu- 
ftriellen Papieren und in ven Republic 
Eifen- und Stahl-Effeften ziemlich 
lebhafte Steigungen ftattfanden. 

TIennefjeer Kohlene und Eijen- 
Effekten blieben anhaltend fehr jtarf 
anläßlih der Deduna furzfriftiger 
Kontrafte, welche anfcheinend durch ei- 
nen Prämienpreis auf diefe Papiere im 
Unleihemarkt veranlaßt wurden. 

Die Gefchäfte mit den „Granger”- 
Eifenbahnpapieren und den fonjtigen 
maßgebenden Effekten waren nur leicht, 
bei geringen Preisveränderungen. Die 
nicht-beporzugten Northern Bacific- 
Effeften waren anfanas ziemlich ftarf 
gedbrüdt; fpäter jedoch gemannen fie 
tmieder, mährend die Union Pacific- 
Papiere umgetehrt erft jtärfer und [pä- 
ter jehr gebrüct waren. 

Broofigner „Rapid Iranfit”-Aftien 
zeigten wieder anfaras einen mäßiaen 
Drud, gemannen Später jedoch lebhaft. 
Manhattan » Strakenbahn = Papiere 
maren verhältnigmäkia feit, troß ihres 
mwenia günſtigen Jahres-Ausweiſes 
und trotz der Nachricht über die wahr— 
ſcheinliche Anlegung einer Untergrund— 
Bahn durch die Stadt New NYork. 

SDie Alaska⸗Streitfrage. 

Waſhington, D. C., 2. Sept. Prä— 
ſident MeKinley, der, wie gemeldet, 
wieder hierher zurückgekehrt iſt, hatte 
eine lange Berathung mit dem Staats— 
ſekretär Hay über den alaskaniſchen 

Grenzſtreit, und es wird eine weitere 
Berathung ſtattfinden, ehe der Präſi— 
dent am Montag nach Philadelphia 
abreiſt. 

Mit großer Befriedigung vernahm 
der Präſident die Nachricht, welche der 
Botſchafter Choate in London dem 
Staatsſekretär ſandte, nämlich: daß die 
Ausſichten auf eine gütliche Verſtändi— 
gung in dieſer Frage günſtiger, 
als je zuvor, erſchienen. Auch hat der 
Staatsſekretär vom britiſchen Ge— 
ſchäftsträger Tower die Verſicherung 
erhalten, daß wenigſtens ein, für beide 
Parteien befriedigendes zeitweiliges 
Abkommen möglich ſei, welches Zu— 
ſammenſtöße auf dem ſtreitigen Ge— 
biet verhindern werde. 
Dem Präſident iſt es ſehr darum 

zu thun, daß dieſer Streit ſo ſchnell 
wie möglich zu Ende gebracht wird. 

= . RER 

&lfter Jahrgang. 

»B. AR. 
Das bevorftehende Seldlager des Deteranen: 

Ordens. 

Philadelphia, 2. Sept. Die Vorhut 
des Veteranen-Ordens „Grand Army 
of the Republic” hat bereits die Stadt 
erreicht, und es herrjcht ein arokes 
Drängen in den Hotel und an den 
Bahnhöfen. Niemals in feiner Ge- 
Thichte ift Philadelphia fo verfchmende- 
rifch deforirt gewejen, wie für diefes 
Veteranen-FFeldlager; die Stadt fcheint 
vollftändig in einem Meer von Roth 
MeihsBlau begraben zu fein, und die 
Dekorationen find noch feinesmegs 
vollſtändig. Allenthalben begegnet 
man der Inſchrift, „Willkommen der 
G. A. R.“ 

Vielleicht wird die Stadt auch nie 
wieder der Schauplatz eines nationalen 
Feldlagers der Veteranen ſein. Es iſt 
ohnedies von der urſprünglich organi— 
ſirten Veteranen -Armee nur noch 
ein verhältnißmäßig kleines Häufchen 
übrig, in welches der Tod immer mehr 
Lücken reißt. Aber je mehr ſich ihre 
Reihen lichten, mit deſto größerem En— 
thuſiasmus ſcheinen ſie bewillkommt 
zu werden. 
Im Gefolge der Veteranen er— 

ſcheint eine Unmaſſe Gäſte, und die Ei— 
ſenbahnen werden bis einſchließlich 
Montagnacht ſtark mit ihrer Beför— 
derung in Anſpruch genommen ſein. 
Das „Camp Sexton“ im Fairmount⸗ 
Park bietet ein ſehr bewegtes Bild. 

Die Betheiligung des Nordatlanti— 
ſchen Flottengeſchwaders, unter Ad— 
miral Sampſon, wird dieſen Feſtlich— 
keiten, zu denen auch der Präſident 
kommt, ein beſonderes Intereſſe ver— 
leihen. 

Furchtbare Dürre 

Sucht die Leidens-Inſel Cuba heim! 

Havana, 2. Sept. Die Cubaner ſa⸗ 
gen, das heurige Jahr unterſcheide ſich 
beſonders dadurch von den meiſten frü— 
heren, daß die Regenſaiſon ſich noch 
immer nicht eingeſtellt habe. 

Gegenwärtig herrſcht eine ſo furcht— 
bare Dürre, wie ſie ſeit 55 Jahren 
| nicht mehr voraefommen ijt! Die 
| Zuderernte verzögert fich ftarf, und bie 
rFrrühlings = Pflanzungen ftehen da 
und dort in Gefahr, vollitändig verlo- 
ren zu gehen. In der Provinz Pinar 
del Rio hat man etwas Tabak audge- 
jät, aber daS verhänanikoolle Wetter 
verhindert, daß diejfe Arbeit eine allge= 
meine wird. Das Thermometer fteht 

| berhältnigmäßig nicht hoch; gleichwohl 
haben die cubanifchen Umeritaner uns 
gemein bon der Hite zu leiden. Das 
jehige Wetter jcheint menigftens Das “ 
Gute zu haben, daß e3 die Ausbreitung 
des Gelbfiebers vorläufig einfhränft. 2 

Ein Better von Dreyfus 

| 

Erwartet intereffante Nachrichten von feiner 
Schweiter. 

Minneapolis, 2. Sept. Ernft M. 
Weyl, ein Vetter des vielgenannten 

franzöſiſchen Hauptmanns Dreyfus, 
hält ſich zur Zeit in einem obſkuren 
Hotel dahier mit ſeiner Gattin auf. Er 
beſtreitet, daß er mit dem, oft erwähn⸗ 
ten, angeblichen Zwiſchenträger zwi— 
| fhen Dreyfus und Efterhazy, Namend 
Mepl, identifch fei, und fagt, er fei ſeit 
21 Jahren nicht mehr in Frantreid) ge= 
mwejen, und gegenwärtig fei er lebiglich 
damit befchäftigt, Logen des Drbens 
„MWoodmen of America” zu organifi- 
ren. Gr böre jedoch oft von feiner 
Schmwefter und werde binnen brei Wo- 
chen einige wichtige Austunft mitzus 
theilen haben. 

Steigende Kohlenpreife, 

Der „Truft‘‘ macht, wie immer, was er will, 

Pittsburg, 2. Sept: Daß neue 
Steintohlen-Syndifat für den Pittd- 
burger Diftrift hat Die Kohlenhändler 

in Kenntniß gefeßt, daß e3 bie Preife 

um 15 bi8 25 Cents zu erhöhen geruht 
at. 
” Die Kleinhändler maren ſehr ver⸗ 

blüfft von dieſer Ankündigung. In⸗ 

deß traten ſie zuſammen und einigten 

ſich darauf, bis auf Weiteres den Preis 

für Konfumenten um 1 Cents per Bu— 
ſhel zu erhöhen. 

Die unabhängigen Händler, welche 

mit Beftellungen überfchwemmt find, 

haben noch) feine Erhöhung eintreten 

laſſen. 
Vom Gelbſieber 

Waſhington, D. C., 2. Sepi. Das 

Marine-Hoſpital hat ein Telegramm 

bom Stabsarzt MeAdams in Keh Weſt 
erhalten, welches beſagt, daß wieder 

ein Todesfall infolge Gelbfiebers da— 

ſelbſt vorgekommen ſei, daß ſich indeß 

keine neuen Erkrankungsfälle ereignet 

hätien. 

Freiwillige Kohnerhöhung. 

Pittzbura, 2. Sept. Dillmorth Por: 
ter & Co., bedeutende Fadritanten eis 
ferner Bahnageleife-Speichen und fon- 
itiger Geleife-Materialien, haben *rei> 
willig die Löhne ihrer Ungeftellten um 
10 Prozent erböht, und zwar fon von 
Iegter Woche an. Die Arbeiter erfuhren 
das erit heute, ala fie ihre Lohn-Kous 
berte aufmachten. 

Muthmahlihes Wetter. 

Ein Bischen Abfühlung in Ausficht geftellt. 

Mafhington, D. E., 2. Sept. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes 
Metter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: ca 
Am Sonntag fhön. Ym nörbliden = 

Theil (einfhlieklich Chicago) nicht fo 
warm, wie am Samftag. 
Am Montag jhön. Lebhafte 

liche Winde. — 
— 



— 
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Botalbericht. 

Sad! und Konnty. 

Chicago verbrauchte im vergan- 
genen Mlonat 10 Billionen 

Gallonen Waſſer. 

Die gewaltige Leiftungsfähigfeit 
der ftädtiihen Pumpitationen. 

Weitere Beiträge zum Bilfs- fonds für die 
Uothlewenden in Portorico. 

olizeihef Aipleys Feldzug gegen die 
Straßen-Fakire, Wander- Prediger 

und Sallelujah-2XTädels. 

Geitohlene® Gut, das von den Blauröden 
aufgeipürt wurd:. 

Annähernd 10 Billionen Gal— 
Ionen Leitungsmwaffer find während des 
Monats Augujt in Chicago verbraucht 
worden — nahezu 13 Billionen Gal— 
Ionen mehr, als in demfelben Monat 
des vorigen Jahres. ingenieur Tho- 
mas Domwnd, welcher die Aufficht über 
bie verfchiedenen Bumpftationen führt, 
gibt in jeinem geitern veröffentlichten 
Monatsbericht folgende Weberficht über 
bie MWafferlieferung der einzelnen 
Bumpftationen: 
14. Gir. Waflerwert ..... . - 
Chicago Ave, Waflerwert ... . - 
&. Str. Waflerivert 
Safe Biw Weflerwert ...... 19 ‚208 Gall. 
Weitfeite Waflerwert .. .... » I Gall, 
SHarrifon Str. Wafierwert .. . . 822,7%0,102 Gall. 
Waihington Heigbt3s Waflerwert  11,000,000 Salt. 
Norwood Park Waflerwert . . . 4,00,000 Gall. 

. + 9,978,380,300 Gall. 

9,197,237,256 Gall. 
1,835,800,203 Gall. 

Buihmmen ......... 

Durchſchnittlich lieferten die act 
Pumpftationen täglid 321,400,000 
Gallonen Wafler — 42,700,000 Gal- 
Ionen mehr als im Monat Auguft vo⸗— 
rigen Nahres. 

Bon der Gefammtzufuhr wurden 85 
Prozent in den Stunden bon 5 Uhr 
Morgens bi 9 Uhr Abends gepumpt, 
mwährend in der Zioilchenzeit die Mas 
T&hinen nur mit halber Kraft arbeiteten 
oder zum Theil jogar völlig ftill- 
Ttanden. 

Die täglihde Durchſchnittszufuhr 
mar genügend, um jedem Manne, jever 
Frau unb jedem Kinde in Chicago 
160,7 Gallonen Waffer den Tag zu lie- 
fern, wobei die großftädtifche Bevölke— 
zung auf 2 Millionen Seelen aejhätt 
ift. Dabei ift während des ganzen Mo- 
nats feine der großen Saugpumpen 
aud nur im ©eringften außer Orbd- 
nung gerathen, worauf ingenieur 
Domwns mit bejonderer Genugthuung 
binmeift. 

Sobald die neuen Wafferwerfe an 
Sprinafield Upe. und Central Part 
Uve, fertiggejtellt find, merden fich die 
Bewohner des äußerjten mweftlichen und 

nordweſtlichen Theiles der Stabt nicht 
mehr über Wafjermangel zu beflagen 
haben, da ihnen dann das Waffer di= 
rett und mit vollem Drud zugeführt 
werben kann, während das jebt noch 
über die Chicago Ave. und Lafe View— 
Pumpftationen gejchehen muß. 

* * *h 

Von nachgenannten Mitgliedern der 
Handelsbörſe ſind geſtern dem Hilfs— 

Ausſchuß für die Nothleidenden in 
‚Portorico folgende Beiträge zugegan— 

gen: Swift & Eo., $100; D. ©. Reid, 
$100; Bartlett-Frazier, $100; Mile 
mine-Bodman, $100; Raymond-Bon- 
Kon, $100; 3.9. Wrenn & Eo,, $100; 
Carrington-Hanna, $100; J. F. Har— 
ris, 8100; C. Counſelman, 850; Albert 
M. Day, $50; ©. W. Allerton, $50; 
N. Morris & Eo., $50; Vila & Rob- 
bins, $25; F. Barrell & Co,, 925; R. 
©. Lyon, $25; Boyd, Lundam, $25; 
„DId Subjcriber”, $25; Ware & Le- 
land, $25; Lamfon Bros., 325: Roſen⸗ 
baum Bro3., $25; Hately Bros., $25; 
MeReynolds & Co., $25, j 

Alles in Allem weift der Unteritiih- 
ungs⸗Fonds jetzt 88,005. 25 auf. * 

* * * 
Vor Kurzem wendete ſich Polizeichef 

Kipley an den — — 
mit dem Erſuchen, ein Gutachten dar— 
über abgeben zu wollen, ob er, der Po— 
lizeichef bon Chicago, das Recht und bie Befugnif, habe, den Straßen-Fafi- 
zen, Wander-Predigern und politifchen Agitatoren das Handwerk zu legen, jo= 
fern diefelben öffentliches Aergerniß 
erregten oder durch ihre Verſammlun— 
gen den Straßenberkehr ſtörten. Kor— 
porationsanmwalt Walter hat nun ge- ſtern entſchieden, daß der Poligeichef 
ungweifelhaft dieſes Recht beſitze, und 
daß er völlig im Einklang mit dem Ge— 
ſetze handle, wenn er auch den Ver— 
ſammlungen der Heilsarmee ein Ende 
mache, zumal das monotone Lärmen 
und Tuten bei denſelben häufig genug 
die anwohnenden Bürger und Paſſan⸗ 
ten förmlich zur Verzweiflung treibe. 
Wie Polizeichef Kipley geſtern nod) er⸗ 
lärte, werben jebt die Tage ber Pa⸗ 
tentmedizinen ⸗Verkäufer, ver Zu⸗ 
kunfts⸗Prophetinnen und der Halle⸗ 
lujah⸗Mädels gezählt ſein. 

* * * 

Laut Bericht des Polizeichefs haben 
ſeine Mannen im Monat un ge⸗ 
ſtohlenes Eigenthum im Geſammtwer— 
the bon $26,973.70 aufaejpürt und 
bafjelbe den rechtmäßigen Beligern zu= 
rüderftattet. 

Borfieher Nourfe, vom ftädtifchen 
Wafleramt, bat gleich =. en 
Rüdkeht aus der Sommerfrifche ange- 
oronet, daß fortan die Meter-Inſpek⸗— 
toren perfönlich für ihre Vücher, welche 
ben Waflerverbrauh ber einzelnen 
Konfumenten aufweifen, verantivort- 
lich zu halten find. Die Unregelmäßig- 
feiten, melde im Wafleramt vorge- 
fommen fein follen, haben den Vor: 
fteher beffelben veranlaßt, obige Verfü- 
gung zu treffen. Allem Anjcheine nad 

- Mar e8 übrigens ein gewiffer Patric 
- Hiden, ber die Erpreffung bei dem 
- Mäfhereibefiger Nobble gemacht 'hat, 
und derſelbe iſt auch jchon bis auf Mei- 
— — Dienſtpflichten enthoben 

Die urſprünglich auf geſtern feſtae— 
geweſene Zivildienſtprüfung für 
Hiniften 3. Klaffe ift bis nächften 

y berfchoben worden. 

i fügung zu ftellen. 

— — — — — — 

 Unbegründete bucht. 
Die Planer des Berbftfeftes glauben, man 

werde ihnen nicht Kicht genug 
hefern fönnen. 

Ein Boffnungsfbimmer bezüglich noch zu 
erwartender Beifteuern. 

Man wird fich für alle zälle Peine gar zu gro: 
Ben Derbindlichfeiten aufbürden. 

Den Herren vom Deforationz-Aus- 
[huß für das Herbitfeft ift mitten in 
ihrem Plänefchmieden ein plößlicher 
Schreden in die Glieder gefahren. 
„Was thun wir“, haben fie. fich gefragt, 
„wenn für all das eleftrifche Licht, das 
wir andrehen wollen, fih in Chicago 
nicht augreichende Zeugungstraft fins 
det?” — Sie rechnen nämlich darauf, 
daß die Edifon Eo. und andere Fir: 
men, die elektrifches. Licht liefern, für 
die Dauer des Herbitfeites auch anber- 
mweitig zahlreihe Aufträge erhalten 
werden. Da nun aber anzunehmen tft, 
daß diefe Gefchäfte nicht mehr Beltel- 
lungen annehmen werben, als fie au3- 
zuführen im Stande find, und da e3 
im Belieben bes Somites fteht, esse 
Aufträge fchon möglichft Früh zu geben, 
fo ift die Furcht der Herren vom Ko- 
mite wohl grundlos und auf alle Fälle 
jehr verfrüßt. 

Borfiter Truar und feine Mitarbei- 
ter von ber eitbehörde bemühen fich 
mit jedem Tage frampfhafter, beim 
Publikum Begeifterung für das ge- 
plante Felt zu entfachen, aber bis jebt 
will ihnen das noch nicht recht gelingen. 
Gie haben fich verpflichtet, vem Komite 
für die Feier der Edfteinlegung für 
beifen Sonderziwede $50,000 zur Ber- 

Sm Ganzen find 
bisher für den Garantiefondg nur 
568,000 eingegangen, und dabei hai 
man fchon fo ziemlih an alle Thüren 
geklopft, an die zu Elopfen es ich loh— 
nen könnte. Zieht man von $68,000 
die $50,000 ab, melde dem Bundes— 
Ausſchuß zugeſichert worden ſind, ſo 
bleiben $18,000 übrig, ungefähr ge— 
trade genug, um die Kolonnaden und 
den großenTriumphbogen zu bezahlen, 
welche an der State Str. errichtet wer= 
den follen. 

Aber noch ift dem Komite eine Hoff- 
nung geblieben. Eine Anzahl von Ge- 
Ichäftsleuten, die man um Beifteuern 
angehen mil, find noch nicht aus ber 
Sommerfrifche zurüd. Man nimmt 
an, daß diefelben freigebig gelaunt fein 
und zum Beiten des Feltes tief in ihre 
Taſche greifen werden, wenn fie heim= 
fommen. Auch von dem zu veranital- 
tenden Wohlthätigfeit3-Ball verfpricht 
man fi) eine qute Einnahme, mobei 
man allerdings außer Acht läßt, daß 
diefe Einnahme jehon den Nothleiden- 
den auf Portorico verjprochen worden 
ift. — Um auf alle Fälle gerüftet zu 
fein, hat das Komite fi) vorgenom- 
men, bon jet an jehr borfichtig beim 
Eingehen von finanziellen VBerbindlich- 
feiten zu fein und größere Ausgaben 
erit dann zu „beichließen“, wenn bie 
entfprechenden Beträge gezeichnet fein 
werden. Ob unter diefen Umjtänden 
aus dem großen Wafjer-Karneval et- 
mg3 werden mwird, den die Herren ©. 
Mayer und D. E. Eregier vom Colum= 
bia Jaht-Klub in Vorfchlag gebracht 
haben, ift fehr die Frage. Herr Truar 
hat den Genannten verjprochen, ihnen 
im Laufe diefer Woche Bejcheid geben 
zu wollen. 

Mas in großer Zahl eingeht, das 
find zufagende Antworten auf bie 
Einladungen, welche Poftmeilter Gor- 
don in meitgehender Liberalität für 
die Feier an feine Herren Kollegen vom 
Lande hat ergehen laffen. Die wade- 
ren Pojtfchtweden werden fich in hellen 

Schaaren einſtellen. Sie werden 
kommen aus Michigan Cith, Ind., und 
aus El Paſo weit unten in Texas, 
aus Wauwatoſa, Wis., und aus Fer— 
gus Falls in Minneſota, aus Freeport, 
Matloon, Effingham, Upper Alton, 
Piper City, Pinkneyville, Oak Park, 
Chillicothe, Hinsdale, Jackſonville, Mt. 
Vernon und Roßville, Ill. aus Te— 
cumſeh, Ludington, Calumet und 
Grand Marys, Mich., kurz aus allen 

es dem Kaſſirer Davis vor, daß alle 
dieſe Herren auch die Einladung an— 
nehmen, welche zu dem Bankett an 
ſie ergangen iſt, welches während des 
Feſtes zu Ehren von General-Poſtmei— 
ſter Smith veranſtaltet wird, daß aber 
nur ſehr wenige von ihnen den Be— 
trag einſchicken, welcher ihnen als Be— 
zahlung für das Gedeck bei dieſemFeſt— 
mahl angegeben worden iſt. — Auch 
verſchiedene Bundes -Senatoren und 
Kongreß = Abgeordnete haben ihre Be— 
theiligung an dem eite und ihre Be- 
reitwilligteit, fich während der Dauer 
defielben von den Chicagoer Gaftge- 
bern glänzend bemirthen zu laffen, in 
höflichfter Yorm zu erkennen gegeben. 

—-91 ⸗ —— 

Poſtaliſches. 

Die Einnahmen des hieſigen Poſt⸗ 
amtes haben ſich im Monat Auguſt auf 
$494,816 belaufen, im Vergleich zum 
August vorigen Jahres eine Zunahme 
bon $37,558. 

Bojtmeifter Gordon ift von der Boft- 
berwaltung in Wafhington angemiefen 
worden, vom 3. Dftober bis zum 6. 
November alle Poftftücke, welche durch 
das hiefige Poftamt gehen, zählen und 
abmwiegen zu laffen. Zur Beforgung 
diefer fehr beträchtlichen Arbeit wird 
das Poftperfonal wahrſcheinlich ver— 
ftärft werben müffen. 

Herr Tertoilliger, bisher Clert im 
Geldanmweifungs = Departement der 
Poftitation E, ift von Boftmeifter Gor- 
don zum Vorfteher des Zmeig-Poft- 
amtes Foreft Hill befördert worden. 

——e — —— 

Säher Tod, 

Beim Berfuch, einen auf den Fahr: 
damm gerollten Spielball an Ealifor= 
nia und Wabanjia Ape. aufzuheben, 
gerieth gejtern Abend der neunjährige 
Martin Ehrich unter die Räder eines 
eleftriichen Straßenbahnmwagens und 
fand dabei augenblidlich den Tod. Die 
Eltern des verunglüdten Knaben moh- 
nen im Haufe No. 927 N. California 
Avenue, — 

Ecken und Enden. Bedenklich kommt 

Marbie 18" 
| liam Ri 
Ornamental 

ERS, 

— 

Die Heerſchau der organiſirten 
Arbeiterſchaft. 

Die Ordnung des Zuges und der 
Weg, welchen er machen wird. 

Redner für das Piknik im Schützenpar?. 

| 

Die organifirte Arbeiterfcheft von | 
Stadt und Land begeht morgen ihren | 
jährlichen Treiertag, deflen Anerken— 
nung als folchen durch die gejeggeben- 
ben Körperfchaften ted Bundes und 
zahlreicher Einzelftaaten die Geivert= | 
Ihaftsführer als einen groken. bon | 
ihnen errungenen Erfolg anfshen. Hier | 
in Chicago wird der Tag burd einen | 
feftlichen Umzug und cin Boltzfejt im | 
Schützenpark auf der Norbfeite gefeiert | 
werben. An dem Umzuae werben fi | 
vornehmlich die Baugewerfjchaften und | 
Angehörige der ihnen verwandten | 
Stmeige ber Baumaterial-$nduftrie bes | 
theiligen. Die Verhältnitfe, welche in | 
ber hieſigen Gewerkſchafts-Bewegung, 
wie in der des ganzen Landes vorwal— 
ten, bringen es mit ſich, daß der Feſt— 
zug ſowohl als auch das Volksfeſt ein 
halb politiſches Gepräge tragen wird. 
Die derzeitige Stadtverwaltung, welche 
für die Wahlen auf die Stimmen der | 
Arbeiter rechnet, hat den Gemerfichaf- 
ten mandherlei recht weitgehende Zuge— 
ftändniffe gemacht und biejelben ın 
ihren Lohntämpfen hie und da unter- 
ftüßt, Auch haben zahlreiche Wort: | 
führer bon Arbeiterverbänden ein Uns 

| 

| 
I 

| 
i | 
| 
| 
| 

| 

terfommen im ftädtifchen Dienft gefun- 
ben. Die Folge davon ift, daß die für 
morgen beorjtehende Demonfiration 
zum großen Theil den Eindrud einer 
Ehrung für ben Vürgermeifier Harri- 

fon machen wird, obwohl e3 biejer eben- 

fo wenig für möthig hält, fich dazu in 

ber Stadt einzufinden, wie er es für 

geboten erachtet hat, der Einladung zu 

der heutigen Goethe-eier der beutjch- 
amerikaniſchen Bevölkerung Chicagos 

Folge zu leiſten. 
Der Feſtzug wird morgen vom Zi— 

vildienſt⸗ Kommiſſär Ed. Carroll, dem 

Präſidenten des Baugewerkſchafts-Ra⸗ 

ihes, und von James Daleh, dem Prä⸗ 

ſidenten der Chicago Federation of 

Labor befehligt werden. Die Ehre, die⸗ 

ſen beiden Groß⸗Marſchällen“ als 

Geleitsmannſchaft zu dienen, iſt der 

Union der Brückenbauer und Bau— 

ſchmiede unter Marſchall Frank Bus 

Hanan zugeftanden morben. Diefelbe 

wird in der Michigan Ave., nördlich 

von 12. Straße, Aufitellung nehmen. 

Der Zug jelber ift in zwölf Divifionen 
eingetheilt, wie folgt: 

1. Dipvifion. 

a — 
Architectural ron Workerd’ Union, ©. 9. Hill, 

Marſchall. R h 
Amalgamated Sheet Metal Worfers’ Union, Ihos 

mag Nedding, Marjhall. * 
J. J. Aſſociation, Ryan, 

Clark, Mar— 

Chicago Gas Fitters' 
Marichall. : 

Steam Fitterd’ Afociation, ®. 
fchall. ü BR: * 

Junior Sat ch Affociation, Thomas Cree⸗ 
ley, Marſchall. 
——— Vlumbers' Aſſociation, John Clinch, 

Maricall. ’ e 
Protherhood of Electrical Mechanics’ Union, P. 3. 

Sullivan, Marichalt. 

9, Division 

Aufitellung an Michigan Avenue, mit dem 
linfen Flügel jüdlic von 12, Str. 

Marſchall: J. H. Payne. Adjutanten: as. Lough⸗ 
ribge und J. T. Schwerin. 

Piano and Organ Workers' Union Nr. 1, Charles 
Dold, Marſchall. 

Piano and Organ Workers' Union Nr. 2, Hermann 
Anderſon, Marſchall. 

Horſeſhoers Union Nr. 4, George Waddell, Mar: 

———— Union, G. M. Roberts, Marſchall. 
Eigarmakers“ Unions, Nr. 14, 15, 227, G. W. Per⸗ 

fins, Marſchall. 
Tailors’ Union Nr. 5 ö 
Rormalers’ and Satoyerd’ Union, I. Yreemuth, 

Marſchall. 
Brufhmaters’ Union, D. Philan, Marichall. 
Sarnekmaters’ Union, William Purcel, Marſchal. 

Eoopers“ International Union, J. Hanrahan, Mar— 

> 
Ur 

ſchall. 
Mattreßmakers' Union, S. E. Ford, Mgxſchall 

Chicago Äfſociation United Hatters of North Ame— 
riea, J. Bowden, Marſchall. 

Balers’ Union. 
3. Divifiom 

Aufftelung an Michigan Ave., mit dem red: 
ten Flügel jünl, von 13. Str. 

Sarpenter® and Xoiners of WUmerica Executiv— 

’ Gouncht, DO. E. Woodbury, Marſchall; Thomas 

Neale und W. H. Keeler, Adiutanten. 

Amalganated-. Society of Garpenters and Joiners 
don Chicago, Englewood, Oakland und Evanſton. 
J. W. Quayle, Marſchall. 

4. Divifion 

Aufftelung an Michigan Ude, mit dem 
tinten Flügel füdl. don 13. Str. 

Journeymen Plafterers’ Union, William Edwards, 
Marichall. — 

Hodearriers’ and BuildingLaborers Executive Coun⸗ 
cil, Hermann Lilien, Marſchall. 

Local Nr. 4, 3. Sheehan, Marſchall; Thomas 
Sougb, Adjutant. j 

Local Nr. 3, M. TDeering, Marjchail. 
Socal Nr. 1, Charles Hoffman, Narihall. 

Socal Nr. 2, T. Iwarty, Marjchall. > 
Hoifting Engineers’ Union, William Martin, Mar: 

ia. 
Stone Sawyers' 

Hayes, Marſchall. 
Stone Derrick Men's 

ſchall 

| 

and NRubbers’ Union, Thomas 

Union, Louis Handlen, Mars 
ihall. rn 

Glevator Gonftructors’ Protective Affociation, €. 
Anderfon, Maricalf. ö 

Journeymen Lathers’ Union, E. %. Onirf, Mar: 
shall. 

Gravel Noofers’ Union, Henry Baby, Marichall. 
Slate and Tile Noofers’ Union, Michael Watfh, 

Marſchall. — 
5. Diviſion. 

Auffſtellung an der 13. Str., weſtlich von 
Michigan 

Thomas Doody, Marihall; 9. W. Phillips und 3. 
Hodge, Adjutanten. ER 

National Bridmaters’ Alltance, Diftrift 1, D. 
zier, Marihall; Charles Hank, Adiutant. 

Rocal Nr. 1, John Cuſak, Marſchall. 
Local Nr. 6, &. Voltman, Maricall. 
Socal Nr. 2, U. Kennedy, Marichall. 
Local Nr. 3, Nojepb Bonnean, Marjcall. 
Local Nr. 4, William Croßland, Marichall. 
Spcal Nr. 5, Charles Didelmann, Marfchall. 
Socal Nr. 14, William Greeje, Marjcall. 
Vrogrefine Engineers’ Union Nr. 3, Nohn Burke, 

Maricell. { 
Stationary Firemen’s Union, 3. W. Morton, Mars: 

ſchall. 

Fra⸗ 

6. Diviſion. 

Aufſtellung in der 13. Str., weſtl von Mi— 
chigan Ave. 

Amalgamated Wood Workers' Council, W. A. Da— 
vis, Marſchall. — 

Local Nr. 4, T. Tyl, Marſchall. 
Socal Nr. 7, J. G. Meyers, Marſchall. 
Socal Rr. U. J. MeDermott, Marſchall. 
Local Nr. 30, Frank Raiſe, Maxſchall. 
Jocais Nr. 67, 78 und 1, Joſeph B. Fox, Marſchall. 

71. Divijion. 

Aufftellung in der 13. Str., weitlih bon 
Michigan Ave. 

ron and Steel Bridge and Building Material Mor: 
ter’ Union — Xocal Nr. 1, W. Gapin, Mar: 
fhall, Local Nr. 2, 9. %. Kramer, Marjhall. 

Metal Bolifbers, Buffers and Brat Morters’ Union, 
Nr. 6, 8. Felgenhbauer, Marichall. 

Brak Molders’ Union Nr. 8, DB. Reimers, Mar: 
ichall. 

Brok MWorkers’ Union Nr. 187. 

« 8. Dipifionm. 

Aufftelung in der 12. Str., weftli von 
Michigan Ave i — 

United Order of American Bricklayers and Stone 
Maſons, John Corcotan, J. J. Hiegins, Mar— 
challe; A. Burus, Thomas MeGinnis, Adiu— 
tanten. 

ourneymen Stone Cutters' Aſſociation. 
tone Garberd’ Societp. 

Tile Lapers’ Union. 
Title Lapers’ Helper’ lnion. 
Marbie Enamel Glak Mofaie Workers’ Union. 

talian Marble Enamel Mofaic Helper Union, 
5 * Eutters’ and Setters’ Union, EdwardYHayes, 

’ ’'n riet. Helpers’ Union, Wil: 

BWorkers’ Union, Souis Bender, 

2 Bonnta apoft, € 

sel der Handwerker. 

I Bill Pofters’ Unioir, 

| Ston Woulderz’ Uni ir 
1 ni 

| das 

Ave. | 

| 
| 

‚ Sonnta 
—— —— 

9. Divifiom 
Aufftellung — Court, weſtlich von 

ichigan Ave. 
Vainters and Decorators of America Diſtrict Coun⸗ 

eil, 9. W. Vedet, Marfhall; T. I. Walid, W. 
- Borter, B. Difen, T. Kappel, W. Hohn, 

Guft. Gear, Mdjutanten, 

10. Division. 

Aufftellung in Eipridge Eourt, Wweitlih don 
b Michigan Ave. 

Boilermakers! Unlon 9. Lange, Marjchall. 
Voilerntafers’ Helpers’ Umon, Michael 

Marſchall. 
Tunnel Miners' Union, B. O'Malley, Marſchall. 
National Paper Hangers' Aſſoriation, A. Sack, Mar— 

ſchall. 

——— 

Powers, 

Afocation of Madiniits, m. H. Gnion, Rarſcho. 
Ir, 229, Bella: | Unity Yodge Nr, 131, Liberty Yodge Pr. 

nn Lodge Nr. 208, PWeogrefiine Yodge Nr. 226, 
Profperity Lodge Mr, 123, Neliadle Lodge Wr. 
253, Dapiwood Yodge Ar. 253, Mapivood Lodge, 

Diftrict Yorae Ar. 8. 
National Vrotherbood of Electrical Mechanics Ar. 9 

Henry Gullen, Marichall. 
Cocal Ar. 49, Fraut Steubbe, Marihalf. 

i G.5. Weit, Marſchall. 

A 11. Divifton. 

Aufftellung in Bed Court, ivejtlih von Mi: 
iger Ave 

Allied Printing Trades’ c 
Coal Teamſters' Unid 

ir. 233, 239 und 23. 
pifionm. 

Court, weſtlich von 
Ave. 

und Freunde in Kutſchen. 

12. & 
Aufſtellung in ard 

Verſchiedene Gewerkſchafte 

Der Zug ſoll ſich um 9 Uhr in Bes | 
wegung ſcetzen, es wird aber, wie ge— 
wöhnlich, wohl 10 Uhr werden, bis 
Alles marſchfertig iſt. Man rechnet auf 
eine Betheiligung von 25,000 bis 30, 
000 Mann. 

Die Marſchroute iſt folgende: Mi— 
chigan Abenue von der 12. Straße 
nordlich bis Jackſon Boulevard, in die— 
ſem weſtlich bis Franklin, nördlich bis 
Waſ hington, öſtlich bis Dearborn und 
an Dearborn Ave. nördlich bis zum 
Lincoln Park. 
Im Schützenpark werden zur Feier 

des Tages Reden gehalten werden von 
Ed. Carroll; Vorſteher MeGann vom 
ſtädtiſchen Devartement für öffentliche 
Arbeiten; Mayor Roſe von Milmautee; 
Vorſitzer W. J. Calhoun von der Kom— 
miſſion für Regulirung des zwiſchen— 
ſtaatlichen Handelsverkehrs; R. M. 
Patterſon, dem Herausgeber der 
„Tribune,“ und Anderen. 
— 

Unter Maſſenverwaltung? 

Im Kreisgericht wird dieſer Tage 
wahrſcheinlich ein Antrag auf Einlei— 
tung des Bankerottverfahrens gegen 
den Glaubensdoktor Dowie und auf 
Ernennung eines Maſſenverwalters 
für deſſen „Zion“ geſtellt werden. 
Dieſe Schritte werden im Intereſſe 
zweier Schweſtern, der Frau Marga— 
ret C. Stafford und der Miß Orpha 
Black geplant, die gegen Dowie ein auf 
832548 lautendes Zahlungsurtheil er— 
wirkt haben. Bei der Verhandlung der 
betreffenden Wechfel = Klage er— 
gab die Bemweisaufnahme, daß die 
Klägerinnen vor Jahren zu den An- 
bängern Dotmies zählten und, mie jo 
viele andere, diefem frommen Manne 
ihre ganze irdifche Habe zur Berfü- 
gung ftellten. Den größeren Theil da= 
von haben fie ihm bedinqungslos ge= 
fchentt, jo daß fie Die betreffenden Be- 
träge rechtlich nicht zurüdverlangen 
fönnen. Aber gegen $2500 hat er von 
ihnen „geliehen“, und diefe Summe 
nebit etmwelchen Zinfen ift er zurückzu— 
zahlen verurtheilt morbden. Man 
glaubte bisher, daß „Zion“ nicht auf 
Domied Namen eingetragen fei. Bei 
der Steuer - Einfchätung hat fi) in= 
beifen gezeigt, daß Diefe® Doch der 
Tal ift, und deshalb follen jebt zur 
Urtheilöpolfitredung die oben erwähn- 
ten Schritte gethan werben. 
u 

Kirhen: Bazar. 

Die deutfcheenangelifhe Zions-Ger 
meinde, deren Gottesjaus fi) an der 
100. und Throop Str. befindet, ber- 
anftaltet vom 12. bis 16. September in 
Valentine? Halle, W. 103. und Charles 
Straße (Wafhington Heights), einen 
großen Bazar. Die Hauptattraftion 
besjelden wird eine Reproduktion des 
im Hafen von Havana gefuntenen 
Shladtihiffes „Maine“ bilden. Die 

ı Nachbildung wird, in einer Gröhe von 
40 Fuß Länge und 10 Fuß Höhe, dem 
Driginal getreu nachgefchaffen werden, 
und wird bemannt und mit großen 
Kanonen ausgerüftet fein. Das Be 
merfensmerthefte an der Einrichtung 
der MRiefengefchüte ift, daß diejelben 
nicht mit Sugeln, jondern mit mohl- 
fchmedenden Brebeln geladen werden, 
die auf die ermartungsvollen Bejucher 
abgejoffen werden follen. Herr Wun= 
derlich ift der Taufendfünftler, welcher 

hüdjhe Schiff gebaut und die 
Heine Mannjchaft gebrillt hat, melche 
dieſe Bretzel-Kanonade zur Ausfüh— 
rung bringen wird. 

=—19+9 — J— 

Neue Iutherifhe Kirche. 

In Harlem, an der Diron Straße, 
findet heute, anfangend Nachmittags 4 
Uhr, die Feier der Grundfteinlegung 
zur neuen lutberifchen St. Pauls: 
Kirche jtatt. Paftor Grönlund, ver 
Seeljorger der Gemeinde, ift hocher- 
freut, daß biejelbe nun endlich, nad 
langem Warten, e& jomeit gebracht 
hat, ein neues, jchönes und der Ge: 
meinde würdiges Gotteshaus erbauen 
zu fünnen. Unfprachen werden von den 
Paſtoren Fandrey, von der Sühjeite, 
und Heiman, von der Nordſeite, gehal— 
ten werden. Paſtor Fahner, von der 
Weſtſeite, wird das Gebet ſprechen. Die 
Leitung der Grundſteinlegungsfeier be— 
findet ſich in den Händen von Paſtor 
Grönlund. Unzweifelhaft werden die 
Mitglieder, wie auch die Anhänger der 
Gemeinde, ſich in großer et an 
der Feitlichkeit betheiligen. 
—- ) 19 — —— 

Selbftmord in der Bridewel. 

In ber Bridemell machte geftern bie 
39jährige Suſie — ee Leben 
ein Ende, inbem fie eine große Dofig 
Morphium zu ih nahm. Die Selbſt⸗ 
mörderin war am 30. Auguſt von 
Polizeirichter Kerſten wegen Unfugs zu 
einer Geldbuße von 825 verurtheilt und 
nach der Bridewell geſandt worden, 
weil ſie die Geldſtrafe nicht entrichten 
fonnte. Die Beamten in der Bridewell 
behauptem, daß Die Gefangene eine ge- 
mohnheitämäßige Morphiumefferin ge wen 

RT — —— — — * 
Etia, bie Figennerfönigin, 

ee 

Feierlihe Krönung der jungen und hübschen 
Fürſtin. 

Letztere wird heute in ihre Reſidenzſtadt 
Cale View einziehen. 

In dem Zeltlager der an Lincoln 
und Lawrence Ave. kampirenden 
Zigeunertruppe herrſcht ſchon ſeit eini— 

Igen Tagen emſige Thätigkeit. 
„Königin“ Mary Etta, die junge und 
bildhübſche Fürſtin des Etta-Stam— 
mes, wird nämlich heute ihren Einzug 
in ihre neue Reſidenzſtadt, das feucht⸗ 
fröhliche Lake View, halten — ein 
National-Ereigniß, das von ihren 
Stammesgenoſſen aufs Feſtlichſte be— 
gangen werden ſoll. Die umfaſſendſten 
Vorbereitungen ſind hierfür getroffen 
worden, ſodaß die jungfräuliche 
Königin ſicherlich auf einen recht herz— 
lichen Empfang rechnen kann. 
Am Schluß der Feſtwoche, am näch— 

ſten Sonntag, ſoll dann die feierliche 
Krönung der jungen Herrſcherin ſtaktt— 
finden, und zwar unter freiem Him— 
mel, ſodaß auch Diejenigen, in deren 
Adern kein Zigeunerblut rollt. Zeugen 
des hochwichtigen Ereigniſſes fein 
können. 

„Königin“ Etta reaierte bisher in 
St. Louis, welchen „Bierdorf“ fie jekt 
aber für immer den Rüden kehren mill, 
fofern eben — die Bolizet in Lafe Niom 
mit dieſem Reſidenzwechſel einverſtan— 
den ift. 

| 
| 
| 
| 
| 
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Entlaffen. 

Als gejtern die geheimnikvolle An- 
Ilage, melche eine gewiffe Goldie Lewis 
gegen den Bolizeirichter 3. E. Sabath 
borgebracht hatte, por Friedensrichter 
Milcor zur Verhandlung aufrerufen 
murbe, Jucchte der Befchuldigte um Ver— 
legung des Prozefjes zu Friedensrichter 
Edgar am Logan Square nad. Der 
Udoofat der Klägerin fiellte den Gegen- 
antrag, den Prozeß niederzufchlagen. 
Dagegen erhob der Vertreter des Poli— 
zeirichters energiſch Einſprache und 
verlangte, daß ſeinem Klienten, gegen 
welchen ohne jeden Grund eine Anklage 
erhoben worden fei, Gelegenheit aeaeben 
würde, feine Unfchuld zu beweiſen. 
Nachdem der Richter das Gefuh um 
Verlegung bes Progefles beivilligt hatte, 
verfügten fich beide Parteien zu Frie— 
densrichter Edgar. Dort beantra-* der 
Adoofat der Klägerin zum zweiten 
Male die Niederjchlagung des Verfah- 
tens, mogegen der gegnerijche Anwalt 
wiederum proteftirte. „Ein öffentlicher 
Beamter, Sabath, ijt hier gqrundlo3 an 
geklagt. E3 jollte ihm Gelegenheit ae= 
geben merben, ich zu rechtfertigen. 
Menn die Klägerin fich weigert, Zeug- 
niß abzulegen, jo muß der Beichulbigte 
entlaffen werden.” Frl. Lewis wurde 
darauf auf den Zertgenitand gerufen, 
weigerte fich jedoch, den Zeugeneid zu 
leiften, meshalb der Angeklagte vom 
Richter entlaffen wurde. 

Volizeirichter Sabath erflärte fpäter, 
er habe die Betweife in Händen, daß 
eine Verfhmörung gegen ihn borliege, 
und er werde die Grand Jury erſu— 
chen, die Schuldigen in Anflagezuftand 
zu verjeßen. 

—s 

Modifizirt. 

Herr Henry M. Eoburn Sieht Tich ge= 
zmwungen, gerichtliche Schritte zu thun, 
um die Commonmealth Electric Eo., 
melche fich um die jtädtifche Verordnung 
in Bezug auf raudende Schorniteine 
nicht füimmert, gefügig zu machen. 
Der ftäbtifhe Rauch = nfpektor it 

I nämlich zu befehäftigt und Tann fei- 
| nerfeits fih um die Commonmealtl) 
| Go. nicht befümmern. Da nın Herr 
| Soburn, mweil er felber durch die Gejet- 
ı übertretungen der Commonwealth Eo. 
ı gefehädigt wird, ziemlich energifch ge: 
| gen die Gefelfchaft vorgegangen tt, 
ı hat diefe fih dur Ermirkung eines 
| Einhaltsbefehl3 zu ſchützen gefucht, der 
| ihm verbot, fie gerichtlich zu belangen. 
| Diefen Befehl hat Richter Dunne ge= 
ftern mobdifizirt, indem er bejtinmte, 
| daß Coburn zwar Klagen gegen die 
Gommonmealth Co. anhängig madıen, 

| DieAingeftellten derfelben aber nicht von 
ber Arbeit weg verhaften Iaflen dürfe. 
Herr Coburn verlangt jest von ber 
Commonmealtb Co. Schadenerfaß, 

| meil diefelbe durch Ermirfung des zu 
| meitgegangenen erften Befehls ihn ver= 
| hindert hat, fich zu feinem Schuge der 
landesüblichen Rechtsmittel zu bedies 
nen. 

Bankiers⸗Verſammlung. 

Der National = Verband der Ban— 
tier3 wird am nädjften Dienjtag in 
der Schönen Waldftadt feine Juhres= 
verfammlung abhalten, an ber Yi- 
nanggrößen aus allen Theilen des 

| Landes theilnehmen werben. GSelbitre- 
| dend wird au Chicago würdig auf 
| dem Konvent vertreten fei, und zivar 
| werben die hiefigen Delegaten morgen 
| Abend mit der Late Shore-Bahn bie 
| Yyahrt nach Cleveland antreten. E3 be> 
| finden fich in der Reifegefellfchaft un- 
| ter Anderen: Geo. D. Boulton, von ber 
| Erften Nationalbant; E. U. Potter, 
J. J. Abbott, American Iruft and 
Saving Bant; U. 8. Chandler, 
Chandler Mortgage Company; E. ©. 
Lacey, Bankers National Bant; W. 
T. Tenton, National Bank of the Re- 
public; D. R.Forgan; Union National 
Bank; William U. Tilden, Drovers’ 
National Bank; George M. Reynolds, 
Continental National Bank; George 
3%. Orde und Arthur Heurtley, North- 
ern Truft Company und Kohn Farfon, 
bon der Firma Farfon, Lea & Eo. 

— — 0 —— 

Schwediidhe „Good Templars‘‘. 

Sn Harms Park, an Berteau Abe, 
findet heute das Jahresfeft ber ffandi- 
naviichen „Good Templars“ ftatt, und 
zwar unter Mitwirfung der „Walty- 
rian Singing Soeiety“ und der Stwi- 
thiod Militär-Kapelle. Die Beamten 
der Gtoßloge find: Präfident, K. €. 
Oſtergren; Erfter Vizepräfibent. ©. A. 
Kelfon; Zmeiter Vizepzäfident, Ellen 
Zinbftrom; —— sehn far Oblan- 

— — der; N; 
M 

| 

bon. 

+ ae een af — —— 

Erfloden! 

Der 20 Jahre alte Buchhalter 
Walter Koeller das Opfer 

ruchlofer Mörder. 

wird in feinem Wohnzimmer, 
in einem Haufe an Fulton 

Str., nicdergemetgelt. 

Er 

Die Thäter haben foweit noch nicht gefaßt 
werden Fönnen. 

Wührend eines Streites um ein weißes 
Franenzimmer wird ein Farbiger, 

Namens Bernard, erſchoſſen. 

Walter Koeller, ein 20 Jahre alter 
Buchhalter, der erſt kürzlich das Dixon 
Kolleg abſolvirte, iſt geſternAbend das 
Opfer ruchloſer Mordgeſellen ge— 
worden. Er wurde auf der Thür— 
ſchwelle ſeines Zimmers in dem Hauſe 
No. 1—2 Fulton Str., erjtochen! Wer 
die Thäter find, und was dag Motiv 
zu der entjeglihen Morbthat war, tft 
vorläufig noch ein dichtverfchleiertes 
Geheimniß. Als die Mörder ihr Opfer, 
zu Tode getroffen, niederfinten fahen, 
ergriffen fie jofort die Flucht, und der 
Polizei ijt es bisher noch nicht geluns 
gen, ihrer habhaft zu werben. 

Erft durch den marferfchütternden 
Auffchrei Koeller3 wurden die übrigen 
Hausbewohner auf das fchredlicde Ge: 
Ihehnig aufmerffam — al3 man hin- 
zu eilte, hatte der bedauernswer— 
the junge Mann bereits feinen legten 
Athemzug gethan! 

Koeller ftammte aus Herman, Mo,., 
mofelbjt feine Mutter und zwei Brü- 
der wohnhaft find. Ein anderer Brus 
der des&rmordeten, GeorgeStoeller mit 
Namen, befleidet die Stelle des Gta- 
tionsporftehers der Chicago u. North- 
mweftern Bahn an der Daflen Ane.Halte- 
ftation. Derfelbe wohnte mit feinem 
unglüdlichen Bruder zufammen in dem 
bon einer Frau %. M. Wlerander ge= 
führten Kofthaus. 

Walter Koeller joll in Shirley, IU., 
ein Qiebezverhältnig mit einer gemwiflen 
Lizzie Horn unterhalten haben, und die 
Dolizei vermuthet, daß er möglicher- 
weife das Opfer eiferfüchtiger Neben 
bubler geworden ift. 

Der Ermordete jtand in Dienften 
der „Griffin Car Wheel Company“. 
Er hatte fih geftern Morgen zur ge- 
wohnten Stunde an die Wrbeit 
begeben, war aber fon nad) 
zwei Stunden wieder zurückgekehrt, 
da er fi, wie er Frau Mleran- 
ber erzählte, nicht recht wohl fühlte. 
Um 5 Uhr verließ er fein Zimmer und 
nahm in einem benachbarten Reftaurant 
fein Abenbbrod ein, um jich bald dar= 
auf zur Ruhe zu begeben. Gegen 
9 Uhr wurde Dann plöblic Die 
Hausglode gezogen, und als 
Frau Wlerander die Thür öffnete, 
tanden draußen zmei junge Leute, die 
nad Walter Koeller fragten. Frau 
Ulerander erzählte ihnen, dat der junge 
Mann unpäßlich fei, worauf die bei- 
den Fremden ji, menn anjcheinend 
auch unmillig, entfernten. Zehn Minus 
ten fpäter fprachen fie indeflen von 
Neuem vor-und erzählten diesmal der 
Frau Alerander, daß George Koeller fie 
beauftragt habe, jeinen Bruder aufzu- 
Juchen, um fich nach deifen Befinden zu 
erfundigen. Frau Mlerander führte bie 
Fremden nach oben und begab fih dann 
an ihre Ürbeit zurüd., 

Weniag Minuten fpäter war die 
ruchlofe Mordthat geichehen! 

u 

Mährend eines Streites um ein mei- 
Bestgrauenzimmer wurde geftern Abend 
im Haufe No. 832 Grand Avenue ein 
Tarbiger, Namens Bernard, von eınem 
Raffegenofien, der Taylor heißen fol, 
über den Haufen aefchoflen. Die mör: 
derifche Kugel machte feinem Dafein 
ein jähes Enbe. 
— 

Degen Verlegung des Flaggen: 
geiches. 

Unter der Anklage, das TFlaggenge: 
je übertreten zu haben, melches bes 
tanntli) die Benugung des Sternen 
banner3 zu Reflamezmweden verbietet, 
murden geftern fieben Arrejtanten dem 
Richter LaBuy vorgeführt. Derfelbe 
jeßte dasVerhör auf nächjten Mittwoch 
feft. Die Namen der Angeklagten find: 
Albert Nabe, 219 W. Divifion Str.; 
Edward PB. Shibley, 210 Mabdifon 
Str; Hermann Weber, 111—117 
Randolph Str; Yohn Elding, 469 
Afhland Uve.; George M. Reems, 958 
DB. Madifon Str.; X. Abrams, 528 
W. Chicago Abe; und E. 3. Nather, 
Südoft-Ede W. Chicago Ave. und N. 
Lincoln Str. 

* Un Madifon und Green Straße 
wurde gejtern Nachmittag Gregory 
Peter, ein bei der „independent Brem- 
ing Co.” angeftellter Fuhrmann, von 
der Hige übermannt. Eine Ambulanz 
bradte den Erkrankten nach feiner 
Wohnung, No. 597 N. Halitev Straße. 

* Der Schreiner Ludwig Rodhinsti 
brad) gejtern in feiner Wohnung, No. 
39 Thomas Str., in der Vorftadt Har- 
[em, piöglich zufammen und mar jofort 
eine Leiche. Die ärztliche Unterfuchung 
ergab, daß der Tljährige Mann einem 
Schlaganfall erlegen ift. 

* Ein von dem 3Bjährigen, No. 102 
Miller Str. mwohnhaften Fuhrmann 
Robert German gelenttes Gefährt fol- 
lidirte gejtern Abend an Elarf und 
Taylor Str. mit einem eleftrifchen 
Straßenbahnmwagen der Haljtev Str.= 
ginie. German ftürzte bon feinem 
Site auf das Gtraßenpflafter herab 
und brach dabei drei Rippen. Der 
Berunglüdte fand Aufnahme im 
County =» Hofpital. 

* Ber einer Kollifion zmifchen fei- 
nem Gefährt und einem Kabelbahn- 
zuge der Wabafh Ave.-Linie an Ped 
Court wurde geitern Abend der 
Droſchkenkutſcher P. Vloch nebſt ſei— 
nem Fahrgaſt, dem No. 200 Aſhland 
Ave. wohnhaften W. T. Reid, auf 
das Straßenpflaſter herabgeſchleudert. 
Beide kamen mit leichten Kontuſionen 
im Geſicht und an den Händen da⸗ 

——— 
Uebermorgen beginnt der September: Lermin 

des Kriminalgerichts. 
Der September » Termin des Kris 

minalgerichts wird erft übermorgen be= 
ginnen, da morgen des Arbeitertages 
regen feine Gerichtsfigungen abgehals 
ten werben. Zur Ihätigfeit im Kris 
minalgericht find die Richter Brentano, 
Waterman, Baker und utchinfon be= 
fimmt. Da jedoch Richter Waterman 
Ihmwer an Rheumatismus erfrantt ift, 
und fi deshalb in ein Bad begeben 
mußte, fo wird ihn ſeinKollege Tuthill 
während der erjten Wochen vertreten. 
Bor Richter Brentano wird übermor: 
gen der Prozeß gegen den Er-Bantier 
Magill, welcher angeklagt ift, Einlagek 
angenommen zu haben, obwohl er wif- 
fen mußte, daß feine Bant bereits zah- 
lungsunfähig war, zur Verhandlung 
aufgerufen werden. E3 heit, daß 
Magills Anwalt um Aufſchub nachſu— 
chen wird, weil in ſeiner Familie ein 
Todesfall eingetreten iſt. Falls der 
Richter das Geſuch bewilligt, wird 
übermorgen mit der Progeffirung bon 
Emma Ford, einer Mohrin von herfu= 
lifhem Körperbau, begonnen werden. 
Die duntelhäutige Riefin, melche im 
Countygefängniß unter dem Namen 
„Big Em“ bekannt iſt, wird beſchul— 
digt, einen Reiſenden an der „Levee“ 
um 875 beraubt zu haben. Erſt kurz 
vor ihrer Verhaftung war ſie aus dem 
Zuchthaus in Joliet entlaſſen worden, 
woſelbſt ſie wegen Raubanfalls eine 
fünfjährige Strafe zu verbüßen hatte. 
Außer Richter Brentano wird nur noch 
ſein Kollege Hutchinſon übermorgen 
mit ſeiner Thätigkeit im, Kriminalge— 
richt beginnen. Auf dem Gerichtska— 
lender desLetzteren ſtehen zunächſt meh— 
rere Anklagen wegen Einbruchs und 
ähnlicher Verbrechen zur Verhandlung. 

Die September-Grandjury wird 
morgen in acht Tagen vereidigt wer— 
den. Die Zahl der zu erledigenden 
Fälle iſt bis jetzt eine verhältnißmäßig 
ſehr geringe, obwohl dieſelben ſich ſeit 
zwei Monaten angehäuft haben. Die 
Großgeſchworenen werden ſich wahr— 
ſcheinlich auch mit einer Unterſuchung 
der Steuerhinterziehungs-Fälle be— 
ſchäftigen. 

Lebensüberdrüifig. 

In feinem Zimmer im Genebas 
Hotel, an State und Kinzie Straße, 
wurde geftern Abend der 50jährige 
Eugen Schul todt im Bette liegend 
aufgefunden. Neben dem Bette lagen 
auf einem Tifche eine Schachtel, welche 
die Refte eines anfcheinend giftigen 
Pulverd enthielt, fomwie eine geleerte 
Sodamwalfer-Flafche. Außerdem fand 
man in dem Zimmer einen Zettel auf, 
in meldem Schul erklärt, er fet 
lebensmübde, teil er jeit einem Jahr be= 
Ihäftigung3los gemefen und den Hana 
zum Irunfe nicht habe unterdrüden 
fönnen. Der Mann wohnte feit mehre- 
ren Nahren in dem Hotel, doch ift über 
feine yamilienverhältniffe nichts Näbe- 
res befannt. 

Der 19jährige John Roffell verfuchte 
geftern Abend in der Wohnung feiner 
Eltern, No. 35 Star Str., feinem 
Leben ein Ende zu machen, indem er 
ih mit einem großen FFleifchermefler 
mehrere tiefe Wunden beibrachte. Der 
Selbſtmordkandidat, deſſen Verletzun— 
gen nicht lebensgefährlich ſind, fand im 
Counth⸗Hoſpital Aufnahme. Der Um— 
ſtand, daß er keine Arbeit finden 
konnte, ſoll den jungen Mann veran— 
laßt haben, Hand an ſich zu legen. 

—.— 

And Kriminalgeridht verwicten. 

Eine Eoronerd-Yury verivies geftern 
die Hebamme Louife Hagenow auf die 
Untlage bin, Durch eine verbrecherijche 
Operation den Tod der 28jährigen 
Marie Hecht verurſacht zu haben, an's 
Kriminalgericht. Als hauptſächliches 
Belaſtungsmaterial diente die Ante 
Mortem-Ausſage der Verſtorbenen, in 
welcher ſie Frau Hagenow jenes Ver— 
brechens beſchuldigte. Frau Auguſta 
Spitzer, von No.941 N. Clark Straße, 
bekundete bei dem Inqueſt, daß ſie eine 
Freundin von Marie Hecht geweſen ſei, 
und dieſelbe zwei Wochen vor Ausfüh— 
rung der Operation in ihr Haus auf— 
genommen habe. Am 24. Auguft habe 
diefelbe ihr Haus verlaffen und jei am 
Abend in fehr leivendem Zuftande zu> 
rüdgetehrt. Die Zeugin beichwor, daß 
Fel. Hecht im St. Elizabeth-Hofpital 
Frau Hagenow ald Diejenige identifi- 
zirte, weldhe an ihr die Operation bor= 
genommen hatte. 

Spiumböhle ausgehoben. 

Die Polizei der Desplaines Gir.= 

Revierwache unternahm geftern Abend 

eine Razzia auf ein Haus an Des— 
plaines und Monroe Str. und machte 
dort acht Perfonen unter ber Anklage, 

Snfaffen einer Opiumhöhle zu fein, 
dingfeft. Eine Menge Opiumpfeifen 
und fonftige Raudutenfilien, welche 
fih in dem Haufe vorfanden, wurden 
fonfiszirt. Die Urreftanten gaben 

ihre Namen ald Ellen Kane, Cecil 

Cohen, Irene ones, Minnie Mo« 

tan, Thomas Golden, Harry Adache, 

%ohn Eunningham und Charlesgart- 

man an. Der Lebgenannte, fomwie 

Minnie Moran find auch befchuldigt, 

an einem am 4. Xuli verübten Ein- 
bruch betheiligt geweſen zu fein. 

— — —— ' 

Ertrunken. 

Während geſtern der 14jührige 
James Kucera am Fuß: der Union 
Straße im Fluffe babete, wurde er von 
Krämpfen befallen und verfanf, ehe ihn 
Hilfe erreichen konnte. Die Eltern bes 
perunglücf'‘= Snaben mohnen im 
Haufe No. 518 W. 18. Straße. 

—.  ——— 

Kurs und Neu, 

* Der „Ebelmeik Klub“ hat geftern 
feine Reorganifation bollftändig ge» 
macht und neue Beamte ermählt, deren 
Aufgabe e8 nun fein wird, die Klippen 
der Schanforbnung, bezm. bed Aus» 
ſchankverbotes von Hy Park mit 
mehr Erfolg zu umſchiffen, als 
Vorgänger gehabt. 
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Die Goethe = Feier der € Chicagoer Beutfchen. 

Wie das fchöne Seft heute im Sunnyfide-Parf begangen werden 
wird. — Die Betheiligung von Mitwirkenden eine vielver: 

jprechende. — Auch der Bejuch wird vorausfichtlich 
jelbjt die Fühnften Erwartungen noch übertreffen. 

Hier ift des Volkes wahrer Himmel. 
Zufrieden jaucdhzet Groß und Stein. 

Sier bin ich Menſch, hier darf ich's fein! 

Diefe Worte aus der Spaziergang- 
Szene Faufts mit Wagner werden, 
wenn nicht alle Unzeichen trügen, auch) 
bie Befucher dvesBolfsfefteg im Sunnd> 

dafelbft jtatt- Vorbereitungen zu ber 
find beendet. findenden Goethe-Feier 

Das Deutſchthum wird heute in Eellen | forma 
den Feſtplatz bege⸗ 3 Schaaren ſich auf 

ben, um 150. Geburtstag Des qro= 
ben beutichen Geiſtesfürſten 
Wolfgang von Goethe in der Öslegen- 

ı Stiller = 
| Berein 

five Park Heute ausrufen bürfen. Die | Cr: 

Kohann | € 

Mitglieder: 

und Bayern: Berein 
„Lincoln“ 

Oeſterreicher⸗ 
Turnverein 
Chicago ⸗ Tuͤrndemeinde 
Deutſcher Lehrerverein 
Junger Männerchor 
Audurn Part Sängerbund 
Gejangverein „Darmonie 
Gegenjeitiger Unterftügungs verein 

Männerchor 
Deutſcher Reſerviſten 

en der Hermannsſöhne 
eſaugverein „Almita“ 

Turuverein Garfieid⸗ 
Verein der Südſeit e 
aronie‘ 

er = Yiederfranz . 
e BSüngerrumde 

ia : —— u 
in von Ch 

Wolfgang von Goethe würdig zu bege- | 3 
hen. Dereranftaltung die ſerdeier liegt 
bekanntlich ein doppelter Zweck zu 
Grunde. Zunächſt handelt es 
um, das Undenfen an das X 

Wirten des Dichterhernen bei den hiefi= | 
gen Deutfchen aufzufrifchen; in zweiter | 
Neibe Hecht Das Beitreben des Feſtaus⸗ | 
ſchuſſes, durch eine volksthümliche, Je⸗ 
- n anregende und scifefnbe 
taltung den Goeth 
— ——— bereits 
ftatilide Summe von über $5000 auf- 
tseiftt, womdalich zu verdoppeln, damit 

Der 

die Vorarbeiten für die Errichtung des | S% 
Stanbbildes ernfilich betrisben werden gi e 

können. Der ichönjte Zohn, der den eis | x 
W be fr a Tell Yo gentlichen Veranſtaltern des heutigen 

Veran⸗ 
e-Denkmalfonds des 5 

bie | 

Szeftes für ihre auf die Vorbereitungen | 

deffelben verwendete Můhe 

könnte, wäre wohl der 

Summe deckte, 
und Errichtung des 
mals benöthigt wird. 
dieſer Wunſch heut 
chung entgegen. — Der Feſtplatz ſelbſt 

bietet einen eich iaen Rahmen für bie 

eigentliche Feier. Der € 
nem hohen Vortal umgebaut worden, 

das auf feinem Aafbau al bemerfens- 

ertbeften Schmud ein Kolofjalbild 
be Dichterfürften trägt. Ein mit Guir- 
landen, Fahnen und Zampions ges 

asplanten Dent- 

is 

ihmüdter Bogengang führt com Ein- 

gang zur Bühne, die in einen prächtigen 
griechiſchen Tempel umgewandelt 
worden iſt. Auf dieſer Bühne finden 

die Aufführungen der lebenden Bilder 

ftati; auch die Redner werden ihre An— 
ſprachen vom Podium derſ 
an die Hörer richten. Für das Orche⸗ 
ſter und die Sänger iſt in Form eines 
Amphitheaters eine beſondere Bühne, 
die 1500 Sitzplätze aufweiſt, Bar 
worden. Ferner find zahlreiche Bar 
penfchilde mit der amerifaniichen und | 
der deutjchen Fahne, von Anfchriften 
überragt, die Merffprüche aus Goethes 
Merten aufmeiien, al® Schmud des 
Teitplates verwendet morden. 

Das vollftändige Programm, wie es 
in diefem Rahmen heute zur Ausfüh— 
rung gelangen wird, lautet: 

Nahmittag5 3 Uhr, 

Duverture zu » Fgmont” Beethoven 
heiter, F. U. K ern 

Feitprälident 
rch den — der 

Dirigent. 
ede Theodor Brentano, 

Grefutive, 

Aninrace, Y ia Iaplor, in Vertretung des 
Bür —— iſter 

„Uebe x allen Wi — iſt Ru 
„Sah' ein nad’ ein Rösl 

M ——— or, 

Kuhlau 
n . Werner 

n. © Dirigent. 
Mer Eber 

— afi 18 ‚Fa uf Gounod 

„Dur Feld und Wald olks lied. 
BERGE on Mendels ſohn 

Kinderchor, G. Ra Ike nberger, Dirigent. 
Oupverture „Ipbigenie in Aulis“ . . . Mozart 

Orcheſter. 
. .  Gounod 

" Rakenkdrger 
Dirigent. 

FA. Kern 

Malzer aus: 
„Banner of a 

Damen bs or 
Phantafien aus 

S Ra aßenberger, 

Mascag „FreundFritze, 
OÖ — 

Adends8 Uhr. 

Duperture zu „Mignon“ . Amb. Thomas 
Orcheſter. 

J Herr Henury S. Boutell. 
le und alüdfiihe Fahrt“ .. €. 2. Fiicher 
chor mit Orcheiter, F.U. Kern, Dirigent, 

: Böt, von Berlichingen vor dem Nat) zu 
bronn“, Direktion: syerdinand Melb, 

1d Chor aus „Fauit“ 
id über Alles“, 

Gounod 

&. SKapenberaer, Dirigent. 
„Fauſt“. 

* 
Damenchor 

Tableau: Kirchgangsſzene aus 
Göthen- Feſtmarſch Burald 

— 

Zablean: am Rhein“: „Hail Columbia”, 
Chore, Publikum und Orcheiter. 

Die Betheiligung an dem Felt ber- 
Ipricht eine fehr aroße zu werden. Die 
Veranftalter geben fich der ficheren 
Hoffnung bin, heute 40,000 bi3 50,000 
Befucher auf dem Feitplaß begrüßen zu | 
fönnen. Ein Maffen-Männerdbor von 
nicht weniger al3 einTaufendSängern, 

‚ber fi) aus den Aktiven von 37 Ge— 
fangvereinen refrutirt hat, wird die 
Männerchor-Lieber zum Vortrag brin- 
gen. Sowohl der Damen-, wie au 
der Kinder-Chor, unter Leitung des 
Herrn G. Kabenberger, meift nahezu 
TIaufend Mitwirkende auf. 

Die Vereine, welche Vertreter zu den 
Deleaoten-VBerfammlungen entjendet 
und dadurch ihre Bereitwilligfeit, fich 
an dem Fzefte zır beiheiligen, bekundet 
haben, find: 

Mitglieder: 

T Deuticher Yan ʒwehrverein 
Goethe Frauenverein 
ei oeizer Klu 
Verein Der ti 

Denticher N 
Ravenswond 
Sarugari L afel 
Turnverein „5 Fortichritte 
Nerband der % terancn der Dentfhen Armee . 
Heſſen-Verein von Chicago 
Schwäbiſcher Unterſtütungsverein 
Vorwärts — Männerchor 
Aurora = Turnverein 

Vermißt. 

Die Polizei wurde erſucht, nach dem 
Verbleib des zwölfjährigen John Con— 
don zu forſchen, welcher ſeit letztem 
Montag ſpurlos aus ſeinem Eltern— 
hauſe, No.3542 Lowe Ave., verſchwun⸗ 
den iſt. Man ſah den vermißten Kna— 
ben zuletzt in Geſellſchaft von Land⸗ 
ſtreichern. Als vermißt ſind ferner 
die Nachgenannten polizeilich angemel⸗ 
bet worden: Henrh ge E — 
* 9338 Maniftee Ave. Abe 

ingang it zu ei= | 

werden 
dab der Ertrag | Ro 

der. Goethesfyeier den "vollen Reit der | * 
die zur Herſtellung — 

Hoffentlich geht 
ſeiner Verwirkli— 8 ten 

elben herab | £ 

| 

| gemeinde, geimonnen morben 
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BBRKERN. > 0% in» 
A eiheits-L var 
Tomn of Yafe Krieger: 

Zur Mitwirkung bei den lebenden 
Bildern find Nachverzeichnete, und 
zwar die Damen vom Schwaben-Ver— 
ein, Die Herren von ber Chic: ago⸗ Turn⸗ 

Carla Köſter, Frl. Clara 
Frau Louiſe Schnitzler, Frl. 

Frl. Lillian Schaller, 
Frl. Emma Pracht, Frl. Eliſe Beu— 
telspacher, Frau Maria Staub, Frau 
Paula Gruſchow, Frau E. Gundling, 

il. 2. Bender, 
Shlict, Frl. Anna Stuppe, 

Frl. 

Frl. Hattie Weigle, 

Herrmann, Frl. Eugenia 
Schaller, Elfe Kori 

B. Ludwig, U 
A. Heß, Se. 

Anna 
Schmidt jr., 

Sh. Debler, 
Ulrich, Chas. Eichin, Wm. 

Zoeller, 
Geo. A. 
Hornung, 
Cohrs, H 
Schmidt, ar. Michaelis, F. Roepnad, 
Ferd. Starkel, Dito Breigfe, Carl 
Krueger, W. 5. Ulrich, Geo. Zanden= 
berg, Fred. Heh, 2. D. Greiner, Gus 
Edert, Herman Struebing, Albert 
Springer, Conjtantin Goldzier, Georg 
Fürft, Frib Ihumm, Karl Molden: 
bauer und K. Kabbel. 

Die geſtern Abend, unter der Leitung 
des Herrn Ferdinand Welb, in der 
Nordſeite -Turnhalle abgehaltene 
Probe nahm einen vielverſprechenden 
Verlauf. Daos erſte Bild ſtellt die 
Szene „Götz von Berlichingen vor den 
Rathsherren zu Heilbronn“ dar; das 
zweite die bekannte Kirchgangsſzene 
aus „Fauſt“; das dritte iſt eine Apo— 
theoſe Goethes, in welcher alle, aus 
des Dichters Werken bekannten Per— 
ſönlichkeiten dem Geiſtesfürſten ihre 
Huldigung darbringen.— 

Die Kaffe des Parks wird heute um 
12 Uhr Mittags geöffnet werben; vor— 
ber wird Niemand in den Park aelaf- 
fen werden, auch find Eintrittsfarten 
vorher nicht zu haben. Nur die De- 
legaten, Komite » Mitglieder und bei 
den Aufführungen Mitwirkende, die 
ihr eitabzeihen haben, erhalten 
freien Eintritt. Alle Uebrigen müffen 
ih Eintrittsfarien zum Preife von 
25 Ct3. für die Perfon löfen, aud 
folche Vereine, die in corpore ın den 
Park einzumarfchiren wünjchen 

Ber Ichönem Wetter werden auf bie= 
len größeren Gebäuden die Fahnen 
mehen; nur. wenn anhaltender Negen 
die Abhaltung des FFeites unmöglich 
machen follte, werden auch die Fahnen 
nicht entfaltet werden. Das Bubli- 

ı fum wird fomit an diefem Fahnenzei- 
hen eriennen können, ob das Feſt 
ftattfindet oder nicht. GSämmtliche 
Straßenbahnen werden ihre Magen 
ununterbrochen bis 13 Uhr Nachts Mr 
Betrieb belaffen. Die Straßenbahn- 
wagen ber Halited Str.-Zinie werden 
morgen über die Haljted Str.-Bride 
direft big zum eitplak laufen. Auch 
aus den Landpijtriften wird, da bie 
Gifenbahn - Fahrpreiſe ermäßigt 
worden ſind, ein großer Beſucherzu⸗ 
ſtrom erwartet. So werden ſich dann 
auch des Dichters Worte heute, an der 
Chicagoer Feier feines 150. Geburts- 

ı tages bemahrbeiten, die da Yauten: 

En ee —— beten. 
Zum NAugenblide dürft" ich jagen: 
Vermeile do, du bift jo fhön! 

63 fann die Spur von meinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergeh'n — ® 
am Voracfühl von jolhem hohen Gfüd, 
Genich’ ic jeht den höditen Augenblid. 

ZIrainor, 8 Jahre alt, No. 641 Mil: 
maufee Ape.; Ray Stabian, 16 Jahre 
alt, Ro. 96 31. Str. 

— 2) 9- — 

* Der farbige Polizift Jrwin von 
der Stod Yard: - NReviermache, iwel- 
cher bes Diebjtahls befhuldigt Mmird, 
ift fußpendirt worden. Irwin foll dem 
No, 836 Garfield Boul. mwohnhaften 
Ihomas McGuire, der vor feinem 
Haufe eingefehlafen war, eine Dias 

haben. ‚mantennabel entwenbei 

| 
| 

via Be 

Ten m —— 

Hamburger Klub. 

Durch den großartigen Erfolg, den 
der obige Klub mit ſeinem Piknik ge— 
habt hat, ermuthigt, wird derſelbe am 
heutigen Sonntage im „Walbichlöß- 
hen“ — Beliter Ludwig Möller — 
an Nord Francisco Wbenue umd 
Cook Straße, ein Sommerfeft, verbun- 
den mit Preisfegeln und Kränzchen, 
beranftalten.. Dem Komite find $50 
zur Anfhaffung von SKegelpreifen für 
Herren und Damen überwieſen wor⸗ 
den. Da der Eintritt frei iſt, ſo hofft 
der Klub recht viele Freunde mit ihren 
Familien im Waldſchlößchen begrüßen 

2u | zu können. Der Anfang des Tyeites ilt 
auf2 2 Uhr Nachmittags feitgejebt. Um 

| zum Feitplat zu gelangen, nehme man 
2 die Eliton Yoe.-Cars bis zur MWagen- 

Nemife dieſer Linie, oder Belmont 
Abe.Cars bis Elſton Ave., oder Kedzie 
und California Ave. -Car3 bis Bel⸗ 

 , mont Xe., mofeldft von 2—5 Uhr Ko- 
mite-Mitalieber itehen und die Befucher 
zum Grove ieifen werden. — Der 
Hamburger Alub, der zur Zeit aus 60 
Mitgliedern beiteht, hatte nach jeinem 
legten halbjährlichen Bericht ein hüb— 
iches Vermögen aufzumeifen, melches 
im fommenden Winter zur Veranital- 
tung bon Vergnügungen MEERE 
werben fol. 

Pibnik der Heſſen-Darmſtädter. 

‚Der Heilen -» Darmftädter = Unter 
ſtützungs-Verein der Südſeite hat um— 

5s | faflende Vorbereitungen für jein heute 
—— viertes Piknit ‚getroffen. 
Daifelbe wird in Beterfens Grove, Ede 
59. Straße und Weftern Avenue abge⸗ 
halten werden. Das Feſt-Komite hat 
allerlei Volksbeluſtigungen und ver— 
ſchiedene Preisſpiele arrangirt, un— 
ter andern: Wettlaufen für Da— 
men, großes Wettradeln, Preiskegeln 
u. ſ. w. Den Kindern wird eine 
außergewöhnliche Ueberraſchung zu 
Theil werden. Bei ungünſtiger Witte— 
rung findet das Piknik an einem ſpä— 
teren Sonntag ſtatt. — Um den Grove 
zu erreichen, nehme man die Halſted 
Str., Wentmorth Ave., State Str. oder 
Cottage Grove Ave. Cars bis zur 59. 
Str., bon dort mejtlich biS zum Grove. 
Für gefellige Unterhaltung der Beſu— 
cher ift beitens geforgt. 

Weitjeite Turnverein. 

Heute wird das Preis-fegeln fort- 
gejegt, welches am lebten Sonntag in 
der Meitfeite-Turnhalle, Nr. 770 bis 
776 W. Chicago Üve., überaus erfolg- 
verheißend eröffnet worden ift. Der 
Meitfeite-Turnverein hat drei Geld» 
Breife, $25, $15 und $10, eine goldene 
Medaille ald Zehner-Preiß und eine 
ganze Anzahl anderer merthpoller 
Preife für den Wettbewerb ausgefebt. 
Herrensftegeln findet bis zum Sonne 
tag, den 17. September, Sonntags von 
2—6 Uhr Nachmittags und 8—12 Uhr 
Abends ftatt, Montags, Mittwochs 
und Samftags von 8—12 Uhr Abends. 
Um Montag fteht die Kegelbahn auch) 
Damen zur Verfügung, die am Preis- 
Bewerb theilnehmen mollen. Fünf 
Kugeln: 25 Et. 

$ahnenweihe nebft Ball. 

Der Schwäbifche- und Badifche Da- 
men=Verein wird am Sonntag, ten 
17. September, die Reihe ‚einer Win⸗ 
a eröffnen. An der Mo- 
zart-Halle, Nr. 245 Clybourn Xbe., 
werben fich die Mitglieder mie au) die 
zahlreichen Freunde des Vereins ber= 
fammeln, um das Felt der Fahnen 
meihe zu begehen. Das Arrangement3- 
Komite ift eifrig mit den Vorbereitun- 
gen beihäftigt. Dieſelben dürften ei= 
nen glänzenden Verlauf des Tyetes ge- 
mährleiften, da meder Koften noch 
Mühe gefcheut werden, um die feierliche 
Uebergabe der neuen Yyahne an den 
Verein zu einem Ereigniß in der Ge- 
Ihichte deffelben zu machen. Die eier 
wird Nachmittags um 2 Uhr eröffnet 
merbden. Abends findet ein flottes Ball- 
feit jtatt. 

Su den Krieg. 

Das 30. Bundes-Freimilligenregi- 
ment mird fpäteftens am Mittwoch 
Morgen von Fort Sheridvan aus feine 
Kriegsfahrt nach den Philippinen an= 
treten. E3 muß unbedingt am 10. 
September in San }yrancisco fein, mo= 
felbft fih das Regiment nad) Manila 
einfchiffen wird. 

Geftern erhielten die Soldaten ihre 
Löhnung für den Monat Auauft aus- 
bezahlt, mozu insgefammt $26,000 be- 
nöthigt waren. 

Opfer des Bahınmolods. 

Ein unbefannter Mann wurde ge- 
ftern Nachmittag an California Ude. 
und Kinzie Str. durch einen Zug der 
Northmeitern-Bahn überfahren und 
auf der Stelle getöbtet. Bei dem Ver- 
unglüdten fand man nichts, was zu fei= 
ner Soentifizirung hätte dienen können. 

— — — ————— 

* Morgen iſt ein geſetzlicher Feiertag, 
an dem alle öffentlichen Aemter ſowie 
die Banken geſchloſſen werden müſſen. 

* Die neuen Goldzertifikate gehen 
auf dem hieſigen Bundesſchatzamt ab 
„wie warme Semmel“. Geſtern wur— 
den bon den Banfen für $200,000 von 
diefem Papiergeld eingetaufcht, und 
aus Wafhington traf ein neuer Vor: 
rath im Betrage pon $740,000 ein. 

* Die deutfch‘= evangelifche St. Jo: 
hannes-Gemeinde zu Evanfton veran- 
taltet morgen, am Arbeitertag, ein 
Pilnit in North Evanfton, zwei Blod 
nördlich bom Endbpuntte der Evanſton 
Electric Car-Linie. Für angenehme 
— wird reichlich geſorgt 
ein 
* Auf eine Beſchwerde der benach— 

barten Grundeigenthümer hin iſt ge— 
ſtern Ludwig Ewertſen von Richiter 
Chytraus angewieſen worden, das 
Miethshaus, welches er an der Ede von 
Orhard und Wrightmood Ave, errich- 
ten läßt, biß zu der an Orchard Avenue 
geltenden Baulinie zurüdrüden zu laſ⸗ 

ki rhrehee, 
Pläne für die ie Opernfaifon. 

Chicagoer Sänger - rüften fih zur Parifer 
Weltausftellungsfahrt. — Unterrichts» 

Anfang in hiefigen Mufit: 
ſchulen. 

Impreſario Maurice Grau iſt zur 
Zeit ein vielbeſchäftigter Mann. Er 
weilt noch in London und führt von 
dort aus Unterhandlungen mit Jean de 
Reszke, Lilli Lehmann, Emma Calpe 
und Emma Game?. ‘ean de Reszte iſt 
leidend und zeigt keine große Luſt, in 
der nächſten Saiſon hier aufzutreten. 
Die drei Damen ſind ſich noch nicht end— 
giltig darüber klar geworden, ob ſie 
Grau's Kontrakt, der ihnen nur in 
finanzieller Hinſicht annehmbar er— 
ſcheint, oder andere Angebote berückſich— 
— ſollen, durch deren Annahme mehr 
ihr künſtleriſcher Ehrgeiz, denn ihre Er⸗ 
werbsſucht, befriedigt werden würde. 
Sicher iſt, daß der ſtimmbegabte Alva— 
rez, Jean de Reszkes Nachfolger an der 
Pariſer Großen Oper, der Geſellſchaft 
angehören wird. Dieſer erfolgreiche 
Operntenor, welcher auch hier im letzten 
Frühjahr als Mitglied der Ellis Opern— 
geſellſchaft Triumphe gefeiert hat, iſt 
aber kein Wagner-Sänger, und da Im— 
preſario Grau auh MWagner-Opern 
aufführen mill, würde Alvarez ben be- 
fonders in New Norf vielveraötterten 
Lean nur im italienifch-franzöfijchen 
Dpern-Repertoire erfegen können. Um 
diefe Lie auszufüllen, merden Die 
Herren Dan Dyd und Dippel — bie 
bis vor einem Sahre der Wiener Hof: 
oper als erite Ienöre angehörten, im 
legten Winter jedoch, bei Grau enga- 
girt, hier gefungen haben — wiederum 
fiir Amerifa verpflichtet werben. Dar 
Baritonift Yan Rooy, der „Wotan,” 
„Zelramund,” „Wolfram“ u. T. m. der 
Bapreuther Feftfpiele, ijt für die deut- 
ſchen Opern-Vorſtellungen der kom— 
menden Saiſon bereits gewonnen wor— 
den. Frl. Ternina, erſte dramatiſche 
Sängerin der Münchener Hofoper, de— 
ren Auftreten wiederholt für Chicago 
angekündigt war, wegen Erkrankung 
der Primadonna aber nie ſtattgefunden 
hat, ſoll diesmal ganz beſtimmt hier 
mitwikken. Als andere deutſche Kräfte 
der Geſellſchaft werden Marcella Sem- 
brih, Frau Schumann-Heint, Frl. 
Dlitka, Albers der „David“ (Meifter- 
finger) und „Mime* (Siegfried) der 
Bayreuther Feitipiele, Mühlmann und 
Bertram, der lebtgenannte ein junger,. 
leiftungstüchtiger Bariton bon der 
Münchener Hofoper, genannt. Die Da 
men Nordica, Mantelli, Bauermeifter, 
Sufanne Adams, Sufan Strong und 
Ban Cauteren, wie auch bie Herren 
Eduard de Rezzke, Plancon, Saltgnac, 
Dufriche, Yanni, Pini-Cejt u. |. mw. 
werden auch in ber nädliten Satjon 
dem Opern-Enfemble des Herrn Grau 
als Eoliften angehören. Campanari, 
ber fich hier fo viele Bemunderer erwor= 
ben, joll durch den Bariton Seotti er- 
feßt werden, der in der lebten Spielzeit 
der Dper im „Eopvent Garden“ zu Lon= 
don Auffehen erregt hat. Auch der ame- 
tifanifche Opernbariton Bispham  ilt 
nicht mieberengagirt worden. Desglei- 
chen hat Grau den Kontraft mit Ka= 
pellmeifter Bepignani nicht erneuert. 
Emil Baur, bis zur legten Saifon Di- 
tigent bes Bojtoner Symphonie-Orche- 
fterd, und Guftav Heinrichs aus Bhila- 
velphia follen fich in die Leitung ber 
Aufführungen deutfcher Opern theilen; 
Mancinelli wird wiederum den Taft- 
ftoct führen, wenn die italienischen und 
frangöfifchen Opern zu Gehör gebracht 
werden. — Die Geſellſchaft muß be— 
reits Mitte dieſes Monats in New 
York beiſammen ſein, um daſelbſt Pro— 
ben abzuhalten. Die erſte Hälfte der 
Saiſon wird am 9. Oktober in New 
Haven, Conn., begonnen und mit fur- 
zen Gajtipielen in den Stäbten Hart- 
ford, Springfield, Worcheiter, Nropi- 
dence, Montreal, Toronto, Buffalo, 
Detroit, Cleveland, St. Zouis, India- 
napolis, Louisville und Cincinnati 
weitergeführt werden. In Chicago 
wird die Geſellſchaft alsdann zwei, 
vielleicht auch drei Wochen hindurch 
Vorſtellungen geben, danach in Boſton 
eine Woche lang ſpielen, um am 
18. Dezember die New Yorker Spiel— 
zeit, und mit ihr die zweite Hälfte der 
Saiſon, zu eröffnen. Vorausßötlich 
wird die letztere auch eine Reihe von 
zwanzig Opern-Vorſtellungen in Phi— 
ladelphia einſchließen. 

* * * 

Die „Calle Square Opera Com> 
pany,“ welche während des vergangenen 
Srühjahrs in der großen Konzert- und 
Theaterhalle des Studebafer-Gebäud:s 
die Spieloper und Operette gepfleat 
und reichen Zufpruch gehabt hat, wird 
dafelbit ihre neue Spielzeit am Mon: 
tag, den 25. September, mit einer Xırf- 
führung bon Strauß’ Operette „Spi- 
Bentuch derKönigin“ eröffnen. Die erite 
Enjemble-Probe mird bereit3 am 
nächiten Dienftag Vormittag abaehal- 
ten. Das Perfonal der Gefelfchaft hat 
nur im Chor einige Veränderungen er- 
fahren; die Soliften find die nämlichen, 
telche in den Aufführungen der lehten 
Spielzeit mitgewirkt haben. 

* * * 

Mitglieder des hieſigen „Apollo Mu— 
ſical Club“ und des amerikaniſchen 
Mendelsſohn— Männerchor“ tragen fich 
mit der Abitcht, unter fich einen ameri- 
fanijchen Chorverein in’3 Leben zu ru— 
fen, der zur Weltausstellung nah Pa- 
ri$ pilgern und dafelbit in Konzerten 
auftreten fol. Die Abfiht ift, eine 
Sängerfahrt zu unternehmen, bie nur 
einen Monat dauert, die Theilnehmer 
aber zu fünftägigem Aufenthalt nad) 
London führt und ihnen danach einen 
achttägigen Beluch der Parifer Welt- 
ausftellung und das Auftreten in meh> 
reren Konzerten dajelbit ermöglicht. 
Anmeldungen zur Betheiligung find be 
reits in-erfreulich großer Anzahl ein- 
gegangen. Harrifon M. Wild, der Di- 
tigent der beiden Chöre, welche die 
Sängerfahrt planen, hofft, auch Mit- 
glieder von Gejangvereinen außerhalb 
ber Stabt zur Betheiligung veranlaf- 
fen und mit einem aus etwa fünfhun- 
‚dert Stimmen beftehenden —* den 

Weſten ee 

— — — — — — — 

EEE 7777 ern 

der Ver. Staaten betriebenen Pflege 
des mehrſtimmigen Maſſengeſanges 
abgewinnen zu können. 

* * * 
Die befannteften ber hiejigen Muſik— 

Akademien — „Chicago Mufical Col: 
fege“ und „American Confervatory of 
Mufic* — eröffnen am Montag, den 
11. September, ihr neues Schuljahr. 
Die Anmeldungen von Schülern find 
bereit3 jo zahlreich eingelaufen, daß 
die Leiter diefer Anstalten einer über- 
aus erfolgreichen neuen Winter-GSaifoit 
mit Zuperficht entgegenjehen können. 

Ein neues Gotteshaus. 

Die Anhänaer der „Church of Chrift“ auf 
der Nordfeite werden es errichten. 

Der Norbfeite- -Iempel der „Chriftian 
Scientift3” mird an der Ede bon 
MWriahtwood und Pine Unenue  erite- 
ben. Geftern Vormittag wurden die 
Erdarbeiten zur Fundamentirung Ded- 
felben in Angriff genommen. Die 
Nordfeite = Gemeinde der Anhänger der 
„Shriitlichen Wiffenfhaft“ Halt ihre 
DBerjammlungen und ihren Ootte3= 
dienjt zur Zeit in der Synagoge an La 
Salle Avenue und Goethe Straße, uns 
ter der Leitung von Bienell Young, ih— 
rem Prediger ab. Mitglieder des Ber- 
maltungsrathes find die Herren Sa= 
mısel Manderville, Samuel Moers, 
Sojeph 3. Huffer, Elmer Adams, Wil- 
liam TIreefe-Smithd und die Damen 
Frau Ida Shaffner, Frau Platt, - 
Mean, * Kohtz und Frau W. 
Smith. Der neue Kirchenbau wird J 
die „ameite Kirche Ehriiti” bekannt 
werden. Die erjte befindet fich auf. der 
Süpdfeite, am Drerel Boulevard, Die 
dritte fol fpäter auf der Weſtſeite er— 
baut werden. Die Koften des Nordjeites 
Zempels find auf $65,000 veranfchlagt 
worden, mobon $15,000 auf die innere 
Einrichtung, $27,500 auf den Antauf 
des Orundftücdes und der Rejt auf bie 
Aufführung des Gebäudes entfallen. 
Dasjelbe wird in der Form eines grie- 
hilchen Kreuzes und in rein griecht- 
Ihem Baujftil errichtet merden. Der 
Eingang, eine Säulenhalle, wird die 
nämliche Form erhalten, die der Haupt 
zugang zum Güpdfeite-Tempel auf- 
mweiit. Der Unterbau wird aus Oranit- 
Steinen, der Hauptbau aus Bedford» 
Steinen aufgeführt. 

Die engliihe Bühne. 

MecVickers. Theaterdirektor Ja— 
kob Litt hat die Vorbereitungen für die 
heute Abend ſtattfindende Erſtauffüh— 
rung des Arden'ſchen Schauſpiels 
„Borah“ mit der anihm befannten 
Gründlichkeit getroffen. Neue Szene- 
rien und Koftüme find angefertigt und 
nichts tft unterlaffen worden, um der 
Novität eine glänzende Aufnahme beim 
Chicagoer Bublitum zu fichern. Die 
Berfolgungen, welchen die Juden in 
Rußland ausgefegt maren und zum 
Iheil noch find, geißelt der Verfaffer in 
eingehender Zeichnung eines Einzelfal- 
les, der ich wirklich zugetragen haben 
fol. Die Handlung, die als jehr ſpan— 
nend gehalten und reich an dramati- 
chen Momenten und ergreifenden, wie 
auch fomifchen Einzelfzenen gerühmt 
wird, fpielt im erjten AUtt in einem 
Modemwaaren-Bazar zu Mostau, im 
zweiten und lebten ebendafelbjt im 
Gouverneur-Palaft und im dritten 
Akt in dem Ulgachi-Bergmwert in Si- 
birien. Die Gejellihaft, melche das 
Stüd zur Aufführung bringt, beiteht 
aus über hundert Berfonen. Als Haupts 
fräfte derfelben werden genannt: Cd 
win ÜUrden, Herbert Carr, John Mar= 
tin, Robert Filher, Mar Fiaman, Res 
becca Warren, Edith Wright und He= 
lene Keating. 

Pomers Die dreizehnte und 
leßte Woche der Aufführungen von 
„Becaufe She Loved Him So“ nimmt 
in diefem Theater morgen ihren An 
fang. Die Herbit-Saifon mwird am 
Montag, den 11. Septbr., mit einer 
Aufführung der Bühnenbearbeitung 
bon Hal Caines Roman „Ihe Chri- 
ftian“, mit Viola Allen in ver Haupt- 
role als „Glory Quale“, begonnen 
werden. Robert Drouet ijt al3 Dar= 
fieler der Titelpartie gemonnen worden. 
Grand. Das amerifanifche Volts- 

ſtück „Arizona“ wird am nächſten 
Samſtag vom Spielplan des „Grand“ 
verſchwinden und damit wird die un— 
erwartet erſolgreiche und langanhal— 
tende Spielzeit ſeiner Aufführungen 
zum Abſchluß gebracht werden. Am 
Dienſtag Abend werden, aus Anlaß der 
100. Aufführung Souvenirs in Geſtalt 
von Büchern, welche den Text des 
Stüdes enihalten, zur Vertheilung ge— 
langen, und am Mittwoch wird eine 
Extra-Matinee ſtattfinden. 

Great Northern. „Yon Yon— 
fon”, ein jchmedifh = amerifanijches 
Volksſtück, in welchem der verstorbene 
Charakterkomiker Gus. Heege als Ver— 
treter der Titelrolle lange Jahre hin— 
durch erfolgreich aufgetreten war, wird 
in neuer Bearbeitung und mit Arthur 
Donaldſon in der Titelrolle von heute 
ab die Attraktion des „Great Northern“ 
für die laufende Woche bilden. Das 
berühmte Lumberman-Geſangsquar— 
tett wird mitwirken. Morgen, am Ar— 

— findet eine Ertra-Matinee 
tatt. 

Alhambra. „Ihe Coontomn 
400“, ein fomifches Singfpiel, in wel⸗ 
chem die Plantagenlieder wie auch die 
Tänze der Yarbigen aus dem Süben 
des Landes intereffante Verwendung 
gefunden haben, wird, nachdem e3 wäh⸗ 
rend der letzten beiden Wochen im 
„Great Northern“ wie auch in der 
„Academy“ große Zugkraft ausgeübt 
hat, von heute an im Alhambra-Thea— 
ter gegeben merden. Die Geſellſchaft 
beſteht aus Farbigen, welche die Ge— 
ſänge und Tänze an Ort und Stelle 
ſtudirt haben. 

In, Yolge einer Gagerplofion fam 
geftern in dem zmweiftödigen Holzhaufe 
No. 7009 Yale Ave. ein euer zum 
Ausbruch, mweldjes einen Schaden bon 
etwa 8100 anrichtete. Beſitzer des Hau⸗ 
Eu 

Denlhes Thenler 

Ankündigung de der Direktion 
Welb & Wachsner für die 

Spielzeit 1899—1900. 

Lifte der mitwwirfenden Kräfte und 
der zur Aufführung erworbenen 

neuen Bühnendichtungen. 

Un Sonntag, ben 1. Dftober, wird 
bon der Direktion Welb & Wachsner 
der Zyklus von Vorſtellungen für die 
Spielzeit 1899—1900 eröffnet mwer- 
den. Das PBerjonal des Bühnen-Ver- 
bandes wird nicht ganz in der borjäh- 
tigen trefflichen Zufammenfegung vor 
das Publiftum treten, indeflen ver- 
fichern die Direktoren, daß es ihnen ge= 
lungen tft, nicht nur für die ausgefchie= 
denen guien | Kräfte Erfat zu finden, 
fondern die Truppe lei ftungsfähiger zu 
machen, als bisher, durch Gewinnung 
bon tüchtigen Darjtelern und Daritel- 
lerinnen an Stelle derjenigen früheren 
Mitglieder, deren Leiftungen zu mwün- 
chen übrig ließen. 

Das Perfonal beiteht aus folgenden 
Kräften: 

Herren — Mar Ruhbed, vom Hof- 
theater in Oldenburg. Bonpivants. 
Erſtes Auftreten in Amerika.) Carl 
Fiſcher, vom Hoftheater in Berlin. 
Jugendl. Helden und Liebhaber. 
(Erſtes Auftreten in Amerika.) Heinz 
Gordon, vom Hoftheater in —— 
Naturburſchen und Gecken. (Erſ 
Auftreten in Amerika.) — 
Orlop, vom Stadttheater in "Stettin. 
Charafterrolfen und ge 
(Erjtes Auftreten in Umerifa.) Wilt 
Biumenau, vom Lejfina-Theater 2 
Berlin. Liebhaber. (Erftes Auftreten 
in Amerika.) Julius Schmidt, vom 
deutfchen Theater in Cleveland. Lieb- 
haber und Chargen. Fri Lindner, 
bom Sroing Place Theater in Ne 
York. Chargen. Albert Meter, Hel- 
den und Yondivants, derdinand Welb, 
Charakterrollen. Humor. Väter. Leon 
Wachsner, Komiſche Geſangspartien. 
Hermann Werbke, Heldenväter. Lud— 
wig Kreiß, Chargen und Geſangspar— 
tien. Otto Strampfer, Charakter— 
komiſche Rollen. Theodor Pechtel, 
Charakterkomiſche Rollen. Väier. 
Guſtav Hartzheim, Jugendl. komiſche 
Rollen, Gecken. Siegmund Selig, 
Chargen. Helmar Lerski, Chargen. 
Carlo Heß, Epiſoden. Anton Gefrer, 
Inſpizient. Epiſoden. Karl Koenig, 
Inſpizient. Epiſoden. 
Damen — Iſa Monnard-Dubois, 

vom Stadttheater in Köln. Heroinen 
und Salondamen. (Erftes Auftreten 
in Amerika.) Eliſabeth Biſchof, vom 
Stadttheater in Aachen. Tragiſche und 
ſentimentale Liebhaberinnen. hr 
Auftreten in Amerika.) Frida Rung 
bom Stadttheater in Hamburg. Mur, 
tere und naive Ziebhaberinnen. (Erites 
Auftreten in Amerifa.) Trude Lobe, 
pbom Schiller-Theater in Berlin. Qieb- 
baberinnen und Soubretten. (Erſtes 
Auftreten in Amerika) PBictoria 
Blume, vom Irving Place Theater in 
New Hort. Liebhaberinnen. Paula 
Mirtd, Konverfations-Liebhaberinnen. 
Hedwig Beringer, Anitandsdamen. 
Charafterrollen. Anna Richard, Müt- 
ter und Gefangspartien. Victoria 
Melb-Marfham, Mütter und fom. 
Ute. Anna Roithmaier, Liebhaber: 
innen. SRammermädcen. Clara Zap 
ping, Rammermädcen u. |. wm. Marie 
Lindner, Kammermädcen u. f. m. 

Chor — 12 Herren und 12 Damen. 
Souffleure — Fri Prem und 

Clara Schük. 
Von neuen Biihnenmwerfen, die fie zur 

Aufführung erworben hat, kündigt die 
Direktion folgende an: 

Dramen, Schaufpiefe u. f. m. — 
MWildenbruch. Chriftop Marlom. Der 
Fürft von Verona. — Henfe. Colberg. 

Björnſen. Die Neuvermählten, 
(Neubearbeitung.) — Roberts. Sati3= 
faftion. — Lindau. Der Abend. — 
Wrede. Das Recht auf fih felbit. — 
Dreyer. Hang. — Landöberger. Die 
Piliht. — Hofmannsthal. Die Hoch 
zeit der Sobeide. Der Abenteurer und 
die Sängerin. — Schnitler. Die Ge- 
fahrtin. PBaracelfus. Der grüne Ka— 
tadu. — Hartleben. — Abſchied vom 
Regiment. 

Ruftfpiele, Shmänfe u. f. m. — 
Blumenthal und Bernitein. Mathias 
Oollinger. — Yarno und Nidelt. Die 
Wahrfagerin. — Pierhofer. Flitter- 
wochen. — Walther und Stein. Sein 
Amüfement. Die Luftpielfirma. — 
Schefranet. Die Badeſaiſon. — Ja—⸗ 
coby und Schmidt. Die Sünden der 
Väter. — Trieſch. Ihr Syſtem. — 
Skowronnek. Nr. 17. Die kranke 
Zeit. — L'Arronge, jun. Hochzeitsreiſe. 
— Dachs. Mizi. — Carlweis. Gol— 
dene Herzen. — Feydeau. Fernands 
Ehekontrakt. Hotel zum Freihafen. — 
Lee. Hanswurſt. — Wilſons 
Erbin. — Wolzogen. Ein unbeſchrie— 
benes Blatt. — Sardou. Madame 
Sans Géne. — Olden. Thielemanns. 
— Jacobſen. Zum Einſiedler. 
Die Sitze der vorjähri gen Abonnen— 

ten bleiben denſelben bis zum 16. Sep⸗ 
tember reſervirt. 

Die artiſtiſche Leitung des Unterneh⸗ 
mens wird auch während der kommen— 
den Spielzeit in Herrn Welbs bewähr⸗ 
ten Händen ruhen, dem als Regiſſeure 
die gleichfalls als tüchtige Fachleute be— 
kannten Herren Werbke, Metzer und 
Strampfer zur Seite fteben erden. 
Hoffentlich hält der gute Wille, welchen 
die Direktion im Jeßten Winter aus 
nahmsiweife beim beutjchen Iheater- 
publitum gefunden und reichlich ver- 
dient hat, auch für die fommende Sai- 
fon noch vor. 
—> + — ⸗ 

Seinen Berlegungen erlegen. 

sm County = Hofpital ift geftern 
der Unftreicher Anute Kronjtad den 
Derlegungen erlegen, welche er fih am 
23. Auguft zugezogen hatte, indem er 
während der Arbeit von einem an dem 
Haufe No. 345 W. Erie Str. ange 
brachten Hängegerift auf den Bürger: 
fteig berabfie. Der Verunglüdkte 
—— an Milwaukee und Chicago 

Aus Tutnerkreiſen. 
Das Preisfingen q auf dem Bun- 
desturnfeit und die Auswahl 

der Kie®er. 

Sonftige — der Feſt⸗ 
behörde. 

Turner⸗Kriegsveteranen in dem Feldlager 
der Grand Army. 

In der letzten Sitzung des Feſt⸗ Ko⸗ 
mites für das im Jahre 1900 in Phi- 
ladelphia ſtattfindende Bundesturn— 
feſt berichtete unter Anderem auch der 
geiſtige Unter -Ausſchuß über das in 
Ausſicht genommene Preis -Singen 
der einzelnen Geſang-Sektionen. Das⸗ 
ſelbe ſoll in drei Klaſſen abgehalten 
werden. Die 1. Klaſſe ſoll aus Ge— 
ſang-Sektionen von 50 und mehr 
Sängern, die 2. Klaſſe aus ſolchen 
von 30 bis 50 Sängern und die 3. 
Klaſſe aus ſolchen von 8 bis 30 Sän—⸗ 
gern beſtehen. 

Die folgenden drei obligatoriſchen 
„A capella“-Chöre wurden feſtgeſtellt: 

1. Klaſſe: „Steinerne Reiter am 
— Münſter“, von Ludwig 

ieb 
2. Klaſſe: „Lied eines fahrenden 

Geſellen“, von Victor Herbert. 
— Klaſſe: „DieSoldatenbraut“, von 
W. ne 

Maflen -» Chöre wurden feftges 
na — — und „Des Tur—⸗ 
ners Ziel“ von Hermann Mohr. 

Alle Anmeldungen zum Preisſin— 
gen müſſen bis ſpäteſtens zum J1. Ja⸗ 
nuar 1900 an den geiſtigen Ausſchuß 
gemacht ſein. 

x % * 

Seitens der Philadelphiaer Ture 
ner = Kriegäveteranen und TQTurners 
Pioniere find umfaffende Vorbereitun- 
gen getroffen worden, um bie zu dem 
diesjährigen Yeldlager der Grand 
Army, vom 4. bi8 9. September, nach 
Philadelphia kommenden Qurners 
Kriegdveteranen, unter denen fich auch 
mehrere Chicagoer befinden, mit ben 
Philadelphiaer Kameraden zu einem 
froben Abend zu vereinen. 

sn einer Verfammiung von Tur— 
ner = Krieasveteranen und Turner—⸗ 
Pionieren der Feititadt murde bes 
Ihloffen, am nächften Mittwoch Abend, 
den 6. September, in der Halle der 
Philadelphia QJurngemeinde einen 
Kommerd abzuhalten. Sämmtliche 
Turner = Kriege veteranen, melde im 
diefem Jahre das Feldlager der Grand 
Armdy befuchen, find herzlich eingela= 
den. C5 merden mehrere Hundert 
Iheilnehmer erwartet. 

Der Kommers3 verfpricht, bei ber 
großen Anzahl der deutfchen Turner, 
welche, als der Nuf erging, zu den 
Waffen griffen und ſich um da3 Gter- 
nenbanner jchaarten, ein Marfftein in 
der Gefchichte der Turner Kriegsvete⸗ 
ranen ſowohl wie der Turner-Pioniere 
zu werden. Gar Mancher der alten 
Kämpen wird um ſo freudiger am 
Veldlager der „Grand Army“ theil- 
nehmen, wenn er weiß, daß er vielen 
Iurnerbrüdern, mit denen er zufam= 
men gefämpft, nach) langenahren Auie= --—— 
der die Hand drüden und die lames 
radfchaft erneuern kann. 

Für die BewirthHung durch fchäus 
menden Gerftenfaft und frugalen Feld- 

—_— forgen die Gaftgeber. Eine 
Mufitfapelle wird die Märfche intonis 
ven, unter welchen die alten Reden das 
mal3 gegen den Feind zogen. Mufis 
falifche und detlamatorifche Vorträge 
werden mit dem Gefang von Krieg» 
liedern und National-Hymnen abmed)- 
jeln. Kernige Reden, Toafte und Zur 
ner-Salamander werben dem Felte die 
MWürze und das Blafen von Signalen 
in den Paufen das Gepräge einesyelda 
lagers bei flingendem Potale geben. 
Die Arrangements unterftehen einem 

gemeinfamen Komitee. Das Komite 
beiteht auß den Qurner-Sriegävetera= 
nen $.Dannerth, John Knapp, Chrif. 
Einfeln und Chrift. Nigfdh, und auß 
den QIurner-Pionieren U 2. Weile, 
Hermann Roll, Victor Kald, ne. 
Filcher und Kohn Weber. 

Bismarck⸗Garten. 

Für das heute Abend ſtattfinbende 
Konzert hat Dirigent Bunge mit fel« 
nen leiftungstüchtigen Orcheſtermit⸗ 
gliedern das nacdhjtehende Programm 
gründlich vorbereitet: 
1. Marſch, „U. S. Cadets“ .. 
2. Jubel-Ouverture 
3. Malzer, „Manuela“ 

Serenade für Flöte und Horn. » 
5. Finale aus „Wriele* “ 
z. Qupverture, „Martha“ 
. ne > Be. . 

(Emil Ropp) 
. Walzer, „Carlotta“ . + GSteuß - 
. Ruk:-Gapvotte Vollſtedt 

Polpourri „Süße Erinnerungen“ .. Boettoer 
Marſch, King Cotton⸗...40 Souſe 

>. Gavotte, „Berzenswünfdhe . % Schrappe 
Mazırka, "EC: ıgenie . oo eo u .. BReltur 
Radfahrer Galopp . Thiele 

Um näditen Mittwoch Abend mwer« 
den die Aftiven und die Klubmitglieder 
des „Germania Männerchor” nebſt 
ihren Familien und zahlreichen Freuns 
den ji im Bismard-Garten einfinden, 
um bajelbft ihr zweites Sommernadtss 
feft abzuhalten. Die Aktiven werden, 
unter der Leitung ihres Dirigenten 
Henry Schönefeld, mehrere W capellas 
Chöre zum Vortrag bringen, die auf 
dem Programm zwifchen ben einzelnen 
Orcheſternummern eingeſchaltet wer— 
den. Kapellmeiſter Bunge wird ein der 
Gelegenheit entſprechendes Programm 
aufſtellen. Der Garten ſoll am Mitt⸗ 
woch Abend durch Hunderte von Lam—⸗ 
pions feſtlich beleuchtet werden. 

— ne — — 

13. 
14. 

* An Halited und 18. 
brah gejtern Der Pr. 
16. Straße mohnhaft gemejene 
Samuel Autalef plöglid zujfams 
men und berfhied auf der Glelle 
Die Leiche wurde vorläufig im Beftats 
tungsgejhäft, Nr. 165 W. 18. Sir, 
aufgebahtrt. 

Straße 
173 W. 

— 

Erſter G. A. R. Kamerad: 
„Gehſt Du zum Encampment, dia Due 
Raftimore & Ohio Bahn mit uns?* 

Zweiter G. A. N. Kamerad: 
„Natürlich. CS koſtet nur $16.45 für die 
Rundfehrt nad — und haben 
eine Fahrt am Ta 
Schlahttelder und Fönnen uns eine 

—2 in Waſhington 
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Drüben wie hüben. 

- Bas die pielgerühmten angelfächji- 
fen Einrichtungen por allen anderen 

» auszeichnet, ift ohne Zweifel das angel- 
Jächfifche Recht und bie Damit in Ver- 
bindung jtehende Rechtspflege. Die 
Fehler, die von franzöſiſchen, deutſchen 
oder ſpaniſchen Gerichtshöfen gemacht 
werden, ſind bekanntlich in den engli—⸗ 
ſchen und amerikaniſchen ganz unmög— 
lich. Denn das engliſche Recht ſteht 
auf dem Gipfelpunkte der Weisheit, 
Gerechtigkeit und Menſchenli be, und 
ſeine Hoheprieſter haben es in der Kunſt 
des folgerichtigen Denkens noch über 
die altariechiſchen Philoſophen hinaus⸗ 
gebracht. 

Deſſenungeachtet werden von den 
undankbaren oder unwiſſenden Laien, 
ſowohl in Großbritannien wie in den 
Ver. Staaten, ſehr häufig Klagen gegen 
die Rechtspflege erhoben. Namentlich 
über ihre Langſamkeit wird in beiden 
Ländern Beſchwerde geführt, und nur 
über die Urſachen derſelben gehen die 
Meinungen auseinander. In Groß— 
britannien gibt es angeblich nicht ge— 
nug Richter, aber das Parlament, das 
für Kriegsſchiffe allezeit Geld übrig 
hat, will keinen Schilling an die Be— 
ſchleunigung der Prozeſſe wenden. Der 
„Spectator“, eine hochangeſehene Zeit— 
ſchrift, führt das darauf zurück, daß 
von der Demokratie für eine gute bür— 
gerliche Rechtspflege nichts zu erwar— 
ten iſt. „Die Maſſe der Wähler“, ſagt 
er, „kümmert ſich ein wenig um die 
Strafrechtspflege — ſehr wenig, denn 
ſonſt würde ſie nicht die langen Zwi— 
ſchenräume ertragen, die häufig zwi— 
ſchen der Verhaftung und der Aburthei— 
lung liegen, — aber um die bürgerliche 
Rechtspflege kümmert ſie ſich gar nicht. 
Sie reicht nie ernſthafte Klagen ein, 
erwartet nie ein ernſthaftes Verfahren, 
und wenn die Zivilgerichte langſam 
oder koſtſpielig ſind, ſo geht das nach 
ihrer Anſicht nur die Advokaten an. 
Das Volk wird nicht einmal ärgerlich 
über die furchtbare Gewalt der Millio— 
näre, die nicht verklagt werden können, 
weil ſie „von Gerichtshof zu Gerichtshof 
bis hinauf zu den Lords“ gehen. Seine 
Anſchauung wird natürlich von den 
Staatsmännern wiedergeſpiegelt, bis 
Letztere faſt einmüthig vor dem Gegen— 
ſtande zurückſcheuen. Das Gerichts— 
verfahren in allen demokratiſchen Län— 
dern iſt ſo langſam und koſtſpielig, 
daß die Leute ſich vor dem Geſetze faſt 
wie vor einer Krankheit fürchten. Doch 
die Demokratie fühlt die Laſt nicht, und 
wenn ihr davon geſprochen wird, ſo 
lacht ſie nur vergnügt und macht bei— 
hende Witze über die Gier der Advo— 
katen“. 

In's Amerikaniſche überſetzt, würde 
dieſer Jammerſchrei ſo lauten: „Weil 
ſich aus der Verbeſſerung der Rechts— 
pflege kein Iſſue machen und kein poli— 
tiſches Kapital ſchlagen läßt, wird ſie 
niemals in Angriff genommen wer— 
den“. Neun Zehntel der Bevölkerung 
machen höchſtens mit den Friedens— 
gerichten Bekanntſchaft und wiſſen von 
dem Verfahren in den höheren Ge— 
richtshöfen gar nichts. Die gewerbs— 
mäßigen Geſchworenen ſind allerdings 
beſſer unterrichtet, ziehen aber aus den 
beſtehenden Zuſtänden ſo viel Vortheil, 
daß eine Veränderung ihnen keines— 
wegs erwünſcht wäre. Unter den An— 
wälten gibt es ohne Zweifel viele, die 
in der Theorie für Reformen ſchwär— 
men, doch pflegen gerade dieſe nicht in 
die geſetzgebenden Körperſchaften ge— 
wählt zu werden. Die „Lawyers“, die 
gewöhnlich in den Staatslegislaturen 
ſitzen, ſind lediglich darauf bedacht, ihre 
„Konſtituenten“ zufrieden zu ſtellen 
und tragen kein Verlangen darnach, 
„eeres Stroh zu dreſchen“. Sie be— 
faſſen ſich nicht mit Aufgaben, die 
höchſtens einigen Seidenſtrümpfen 
oder Dudes am Herzen liegen, und 
deren Bewältigung großes Nachdenken 
und Forſchen erfordert. Alles, was ſie 
thun, iſt auf den Stimmenfang oder 
— etwas Greifbares berechnet. Was 
nichts einbringt und nicht einmal „po— 
pulär“ iſt, findet vor ihren Augen keine 
Gnade. 
Am letzten Ende werden alſo die ge— 

ſchädigten Kreiſe wahrſcheinlich zur 
„Selbſthilfe“ ihre Zuflucht nehmen 
müſſen, d. h. zur Einſetzung von frei— 
willigen Berufskammern und Gewerbe⸗ 
gerichten. Dieſe könnten ſelbſtverſtänd— 
lich keine bindenden Entſcheidungen 
fällen, weil ja die Staatsmacht nicht 
hinter ihnen ſtände, aber wenn ſie von 
beiden Parteien gemiflermaßen "als 
Schiedsrichter angerufen worden 

waären, ſo würde es wohl der verlie— 
rende Theil nicht wagen, ſich gegen ihr 
Urtheil aufzulehnen, wie ſchon heute 
gegen die Entſcheidungen der Börſen— 
gerichte höchſt ſelten bei den ordentlichen 
Gerichtshöfen Einſpruch erhoben wird. 
Daß dieſer Ausweg nicht zur vollſtän— 

digen Erlöſung führen würde, liegt 
ſchon deshalb auf der Hand, weil die 
Zivilſtreitigkleiten nicht immer blos 
unter Berufsgenoſſen entſtehen, und 
weil mancher Anſprüchehabende von 
zw willkürlich aufgegriffenen Ge— 

ſchworenen mehr erhofft, als von aus⸗ 
eerleſenen Handels⸗ und Gewerbeſach⸗ 

ber Laib iſt 
‚beffer, als gar. fein Brot, r 

Der deutime Saiffvau.. | 

; Deutfhland kann fich heute rühmen, 
‚nicht weniger al3 neunundbierzig pri- 
bate Schiffbauhöfe zu befigen, in mel- 
hen Hochjeefahrzeuge gebaut merben, 
und meitere zehn bedeutendere Schiff3- 
bauhöfe, die fich Hauptfächlich dem Bau 
bon Ylußfahrzeugen widmen, aber 
auchFahrzeuge für dieKüſtenſchifffahrt 

herſtellen. Von den erſteren, die Hoch— 
feefahrzeuge liefern, befinden ſich drei— 
Big an der Nordſeeküſte und neunzehn 
an den Ufern der Oſtſee, während ſie— 
ben von den für die Flußſchifffahrt 
arbeitenden Werften am Rhein und in 
Weſtphalen und drei an der Elbe zu 
finden ſind. In einer Schilderung der 
großen Bedeutung, welche der deutſche 
Schiffbau genommen hat, und in Be— 
antwortung der Frage, wie die Errei— 
chung einer ſolchen Blüthe in ſo kurzer 
Zeit möglich war, erklärt der deutſche 
Schiffbauingenieur Rudolph Haack 
im Septemberhefte der „Engineering 
News“, der ungeheure Aufſchwung, den 
der deutſche Schiffrbau genommen ha— 
be, würde in ſo kurzer Zeit nicht mög— 
lich geweſen ſein, wenn Deutſchland 
nicht in dem engliſchen Schiffbau ein 
glänzendes Vorbild gehabt hätte, das 
er denn auch von Anfang bis zu Ende 
befolgte. Damit hat er den Nagel auf 
den Kopf getroffen und eine volle Er— 
klärung des „Wunders“ gegeben; hin— 
zufügen könnte man höchſtens „und in 
—— 

Dadurch, daß Deutſchland nicht nur 
die engliſche Schiffbautechnik ſondern 
auch die engliſche Schiffbau— und 
Sıifffahrtpolitif fi zum Dor- 
bilde nahm und nachahmte, hat es fich 
den großen Erfolg gejichert, der Heute 
alle Welt jtaunen madt und zum guten 
Theile mit Neid erfüllt. Viele deutſche 
Maſchinenbau-Ingenieure ſuchten und 
fanden in engliſchen Schiffbauhöfen 
Arbeit und eigneten ſich dort Erfah— 
rung und praktiſches Wiſſen an, das 
dann der heimiſchen Induſtrie zu Gute 
kam; Andere machten häufige Beſuchs— 
und Studienreiſen nach den Ufern der 
Themſe und des Clyde; man bezog die 
großen Hebemaſchinen und die Werk— 
zeugmaſchinen aus England und mach— 
te ſich mit ihrer Benutzung vertraut. 
Und ſo weiter. Das Alles hätte dem 
deutſchen Schiffbau aber noch nicht de 
Erfolg geſichert, den er fand, wenn man 
im Reiche nicht auch das engliſche Vor— 
bild inandern Puntten nachgeahmt 
hätte. Der franzöſiſche Schiffbau iſt 
piel älter alö ber deutjche; ven franzö= 
ſiſchen Schiffbau-Technikern bot Eng— 
lands Schiffbau daſſelbe techniſche Vor— 
bild wie den deutſchen, und man darf 
wohl ſagen, daß die Franzoſen auch 
nicht faul waren, die engliſche Arbeits— 
weiſe nachzuahmen, daß ſie ebenſo wohl 
wie die Deutjchen dei Werth des eng— 
lifchen Vorbildes erkannten. Die fran- 
zöſiſchen Schiffsbauhöfe können 
oder könnten heute ebenſo große 
Fahrzeuge herſtellen, wie die deutſchen 
oder engliſchen und wahrſcheinlich auch 
ebenſo gute, wenn ihnen durch die 
Schunvolitik nicht die freie Entwicklung 
unmöglich gemacht worden wäre. In— 
folge des Verbots des Schiffsankaufs 
im Auslande konnten die beſtehenden 
Schiffbauhöfe für ihre Fahrzeuge for— 
dern, was ſie wollten, und ſie forderten 
hohe Preiſe und ſchreckten dadurch 
vor dem Ertheilen neuer Aufträge, 
vor dem Eintritt in's Rhedereigeſchäft 
zurück, denn die theueren franzöſiſchen 
Fahrzeuge mußten dem Wettbewerb 
der billigeren engliſchen begegnen. Man 
verſchmähte es, auf Verbilligung der 
Arbeit zielende Verbeſſerungen im 
Schiffsbau einzuführen, da dergleichen 
Neuerungen Anfangs immer koſtſpie— 
lig ſind und der franzöſiſche Markt ja 
ſo wie ſo geſichert war. So blieben die 
Herſtellungskoſten in franzöſiſchen 
Werften hoch, während ſie in engliſchen 
und deutſchenſtetig zurückgingen und 
der Aufträge wurden immer weniger. 
Das hat man nachher mitSchifffahrts— 
und Schiffbauprämien zu beſſern ver— 
ſucht, aber, wie bekannt, ohne jedenEr— 
folg, die franzöſiſche Hochſee-Schiff— 
fahrt und damit der Schiffbau gehen 
verhältnißmäßig trotz der großen Op— 
fer, die man ihnen bringt, ſtetig zurück. 

Dementgegen ahmte man in 
Deutſchland auch die engliſche Schiff— 
bau- und Schifffahrt politit nach. 
Die Schifffahrt erhielt freie Schiffe, 
der Schiffbau freies Baumaterial, Je— 
der fonnte da kaufen, wo es für ihn am 
vortheilhafteſten war, der Rheder feine 
Schiffe, der Schiffbauer ſeine Maſchi— 
nen u. ſ. w. in England, und Beide 
gediehen wunderbar dabei. Das iſt 
das Geheimniß des Erfolges des deut— 
ſchen Schiffbaus und der deutſchen 
Schifffahrt, das will man aber hierzu— 
lande nicht einſehen, ſondern man hält 
hier an dem „Schutz“ feſt, den das 
Schiffkauf -Verbot angeblich dem 
Schiffbau gibt und iſt drauf und dran, 
den Franzoſen auf dem Wege der 
Schifffahrt-Prämien in den Sumpf zu 
folgen. 

Der freie Mann. 

In der Natur füngt es hierzulande 
und in unfern Breiten jo um die 
Mitte Oktober ernitlich an zu herbiten; 
ber Kalender verlegt ben Herbitan- 
fang auf den 21. September und die 
Mode jagt, am 1. September ift der 
Sommer vorbei, beginnt der Herbft. 
Und die Mode hat eine fehr große Ge- 
folgfhaft. Man nennt fie Königin, 
und ein großer, der fogenannte befjere 
und fchönere Theil der Menjchheit, 
macht fich ihr zum Stlaven. * 
Mag e8 zu DOftern fchneien ober 

regnen, frieren, daß die Steine krachen, 
oder — mas jehr felten vorfommt — 
„laue Winde mehen“ — da bleibt 
fih Alles glei — die Perle der 
Schöpfung wird fich nicht anders als 
in einem neuen Hut auf der Straße. 
zeigen. Man jagt, e3 fei noch nie- 
mal bagemwejen, dab am Dfter- 
fonntage eine Frau in einem alten 
Hute ausging oder zu Haufe blieb, 
wenn fie einen neuen bejaß, bezw. ir⸗ 
gendiwie erfchiwingen konnte. Eine Re- 
bellion gegen den Machtſpruch ber 
Mode gibt e& nicht bei,den Frauen. 

—— — — 

— 

Und nun zum Mann. Für ihn hat die 
Mode keinen beſonderen Tag angeſetzt 
für dea Antritt des Frühjahr- oder 
Sommerhutes, aber ſie hat dafür de— 
kretirt, daß mit dem 1. September der 
Strohhut zu weichen habe. Das ſchöne 
Wort “„Shoot the hat“ wurde von 
ihr als Parole ausgegeben, und es 
hat Zeiten gegeben, da es nicht nur 
hutgefährlich, ſondern lebensgefähr— 
lich war, an genanntem Datum mit 
Strohhutbehauptung an den Börſen 
des Landes zu erſcheinen. Den Stroh— 
hüten wurde der Garaus gemacht von 
den Strohköpfen und mancher freie 
Amerikanerkopf wurde dabei arg 
beſchädigt — ſo haßt der Sklabe den 
freien Mann. Das iſt aber jetzt anders 
geworden. Die Regale und Schau— 
fenſter der Hutläden ſind gefüllt mit 
Exemplaren der neueſten Moden 
Filzhüte in allen Schattirungen des 
Braun und Grau und in allen For— 
men, auf den Köpfen der Männerwelt 
thront aber noch der Strohhut. Die 
Jünglinge in den Hutläden gähnen 
und träumen ungeſtört von „ihr“, wäh— 
rend Gras wachſen könnte auf der 
Ladenſchwelle — die unternehmenden 

Geſchäftsleute, welche für einen „Dime“ 
dem berußteſten Strohhut wieder 
jungfräuliche Weiße und Friſche ge— 
ben, haben alle Hände voll zu thun und 
machen Geld wie im Juli; und wenn 
an dieſem ſchönen Septemberſonntag 
die wackeren Bürger hinauswalzen in 
die Parks, zur Goethefeier oder zum 
Ballſpielplatz, ſo werden ſie ſicherlich 
zu 50 Prozent die Strohhüte tragen, 
die von der Mode verpönt ſind. Selbſt 
an den Börſen ſah man dieſes Jahr 
nicht das erhebende Spiel der Stroh— 
hutzerſtörung; einige Jünglinge ver— 
ſuchten's wohl, fanden damit aber 
nur wenig Liebe und beinahe unverletzt 
wurden die Hüte von ihren Beſitzern 
heimgetragen. Und die Mode iſt eine 
Königin, die blinden Gehorſam ge— 
wohnt iſt! 

Fragt man nach dem Warum? die— 
ſer auffallenden Gehorſamverweige— 
rung, ſeitens der Männer, ſo ſind die 
meiſten Menſchen wohl ſchnell bereit 
mit der Antwort: „Es iſt zu heiß!“ 
Oberflächlichen Menſchen mag das eine 
genügende Erklärung ſein, dem Den— 

| fer und Forfcher genügt das nicht. Er 
geht tiefer und fragt: wie fünnen Hite | 
oder Kälte irgend meldhenEinfluß aus: | 

ı bratfaffern üben? Die Königin befiehlt und der 
Stlave gehort, ohne zu fragen, ohne 
wenn und aber. Go maden’s die 
Frauen. Gie haben eimas von dem 
Märtyrermuth in dem Erbulden von 
Schmerzen und Bein im Dienfte der 
Mode. Sie fragen nicht, mie es ihnen 
gefällt, fie fragen nicht, mie es ihnen 
befommt, ob ihre Gefundheit oder das 
Leben gefährdet werden, —jie aehorchen 
einfach und tragen, wenn die Mode das 
verlangte, die leichtejten Battiftkleider 
und Nojentränge in den Haaren bei 20 
Grad unter Null, fie würden Sealffin- 
Mäntel und Nafenwärmer tragen an | 
diefem warmen GSeptembertage, wenn 
die Mode das geböte. Die Auflehnung 
der Männer gegen die Mode zeiat, daß 
fie diefelbe als ihreMonarchin nicht an= 
erfennen. Die Männer fahren fort,in 
diefen Taaen Strohhüte zu tragen, 
nicht, weil’3 zu heiß iſt, ſondern, weil 
fie feine Sklaven, feine Unterthanen 
der Mode find! 

Alles hat fein Gutes. Dieje Sep- 
temberhite mag nicht gerade angenehm | 
fein (außer für Eisleute und Händler 
in „Refrefhments*), aber wir find ihr 
darum doh zu tiefgefühltem Dante 
verpflichtet. Sie hat und das Ver: 
trauen in die amerifanifhe Männer- 
twelt wieder geaeben, fie hat uns ge= 
zeigt, daß der amerifanifche Mann nod) 
riet fomeit gefunfen ift, fich freiwillig 
zum Sklaven zu machen, daß er nicht 
der linterthban der fogenannten all: 
mächtigen Königin Mode ift, und da= 
mit, daß er überhaupt den Stlavenfinn 
no nicht befikt, zum Unterthanen 
no nicht reif ift. Man braucht feine 
Angſt mehr zu haben von wegen bes 
Imperialismus. Die Mode ift ba, 
aber fie ift nicht die Königin, fie hat 
richt8 zu Jagen. Der Smperialismus ift 
da, aber er wird den Jmperator nicht 
bringen, hat nicht? zu jagen. Und 
weiter hat uns ber 1. September und 

da8 Ueberleben bed Strohhutes gelehrt, 
daß die Frau niemals zum 
Herrn der Schöpfung merden tird. 

Sieift Stlapin der Mode, der Mann 
ilt frei von deren Herrihaft. Die 

Stlapin wird niemals den Freien uns 

terjochen können, e& fei denn, wie bis⸗ 

her, durch Sanftmuth, Schönheit und 
Liebe. — — 

Labadiſten in Marylaud. 

Nordamerika iſt von jeher das Pa— 

radies religiöſer Schwärmer und Sek— 

ten geweſen. Seit zweihundert und 
fünfzig Jahren, beſonders im 17. und 
18. Jahrhundert, ſind dieſem Lande 

alle möglichen Elemente zugeſtrömt, 
und unzaͤhlige neue Sekten haben ſich 

hier, ähnlich der Zähneſaat des Jaſon, 
aus anderen entwickelt. Nur ſehr we— 
nige ſind zu bedeutenden Religionsge— 
meinſchaften emporgeblüht, die meiſten 
find halb oder ganz vergeſſen, andere 
befinden ſich im Abſterben. Unter den 
Halbvergeſſenen iſt die der Labadiſten, 
welche für Maryland und au für die 
Deutfchen diefes Staates bejonders 
Intereſſe hat. 

Der Gründer der Sekte, Jean de 
Labadie, war 1610 in Bordeaux ge⸗— 
boren und gehörte dem Jeſuitenorden 
an, welchen er verließ, um nach den 
Niederlanden auszuwandern, wo er in 
Amſterdam ſeine Sekte gründete. Die 
Anhänger waren ausſchließlich Hol— 
länder und Deutſche, meiſt Pfälzer. 
Aus Holland vertrieben, bot ihnen die 
Prinzeſſin Eliſabeth (Tochter des 
Winterkönigs) ein Aſyl in der Abiei 
Herford, Weſtphalen, an, wo die 
Stuart-Wittelsbacherin Aebtiſſin war. 
Der deutſche Reichſstag gebot der Prin- 
zeſſin, die Sekte auszuweiſen, und dieſe 
flüchtete nach Altona, welches damals 
däniſch war. Mittlerweile war es den 
Labadiſten auch gelungen, in Fried- 
Ian feiten Fuß zu fallen, . und Wei- 

ward galt als das Mutterhaus der 
Sekte. m Jahre 1679 befchloß bie 
Gelte, ein: Kolonie nach Amerika zu 
Ihiden; die Labadiften landeten in 
New York, und ihre Senpboten kamen 
nad) PBenniylvanien und Maryland.’ 
‚Am Oftufer mar der Deutjch- 

Böhme Auguftin Herman foeben be- 
Ihäftigt, feine große Domäne, die er 
bom Lord Baltimore für verfchiedene 
Vermeffungen und andere Dienite er- 
halten hatte, zu folonifiren, und dureh 
feinen Sohn Ephraim wurde er auf die 
Labadiften aufmerfjam, welcher Sekte 
dieſer ſich zuneigte. So kam es, daß 
ſich Labadiſten Ende der ſiebenziger 
Jahre des 17. Jahrhunderts in Cecil 
County anfiedelten. Unter den erſten 
labadiſtiſchen Anſiedlern finden wir 
die Namen von Joh. Moll, Pieter 
Beyaert, Kafper Dankers, Peter 
Sluyters, Peter Dittleback. Von die— 
ſen wird Behaert (der Stammvater der 
Bayards) als Holländer, Sluyters als 
Frieſe bezeichnet; Moll, Dankers und 
Dittleback werden wohl Deutſche gewe— 
ſen ſein, zumal Letzterer die Werke der 
berühmten Labadiſten-Prophetin Anna 
Maria v. Schurmann aus dem Deut— 
ſchen in's Holländiſche überſetzte. 

Dieſe intereſſanten Notizen über 
jene faſt verſchollene Sekte entnehmen 
wir Dr. Bartlett C. James' Mono— 
graphie „The Labadiſt Colony in 
Maryland“ in den verdienſtvollen 
„Johns Hopkins' Studies“. — Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir wieder— 
holt auf den Werth dieſer Arbeiten für 
die Kolonialgeſchichte der atlantiſchen 
Staaten, die meiſt noch in Archiven 
ſchlummert, aufmerkſam machen. 
Dieſe Arbeiten ſind ſchätzenswerthe 
Bauſteine zur Geſchichte dieſes Volkes. 
Dr. James' Schriftchen iſt nur 42 
Seiten ſtark, aber die drei Seiten 
Quellenangaben geben ihm beſonderen 
Werth, denn dort findet ſich noch viel 
vortrefflicher Stoff. Wenn einmal 
Alles erforſcht iſt, dann werden wir 
weniger von königlicher, fürſtlicher und 
adliger Abſtammung im Laufe der Zeit 
reich gewordener Amerikaner hören. 

Gegenwärtig durchzieht dieſe Kreiſe 
des amerikaniſchen Volkes eine krank— 
hafte Sucht, ihre Abſtammung auf 
europäiſche Könige und Kaiſer zurück— 

zuverfolgen; billiger thut es ſchon kei— 
ner mehr, ſelbſt wenn ihre eingewan— 
derten Ahnen die beſchränkteſten Qua— 

und die armſeligſten 
Schindluderchen waren. 

In der Eile woͤllen wir nur folgen- 
be Fälle ſolcher Selbſttäuſchung an— 
führen: 

Der hochgebildete Senator Bavard 
hatte ſich von einem Humbugger vor— 
ſchwatzen laſſen, daß er ein Nachkomme 
des Riters Bayard, des Siegers von 
Marignano, ſei. Trotzdem ihm der 
Schreiber dieſes ſchon 1880 mitge— 

theilt, daß jener Bayard eigentlich du 
Terrail geheißen und des Senators 
Kopf für den Nachkommen eines Fran— 
zoſen viel zu germaniſch ſei, nahm er 
dieſe Abſtammungsgeſchichte als Ge— 
ſandter in England wieder für baare 
Münze an. Hätte er Dr. James' 
Schrift über die Labadiſten geleſen, ſo 
würde er den richtigen Namen ſeines 
Ahnen Peyaert entdedt haben. 
Mm. Walborf Aftor in ngland 

würde fi) durch feinen d'Aſtorga— 
Stammbaum nicht jo entjeßlich Dla= 
mirt haben, wenn er Friedrich Kapp’3 
Schrift über „Aftoria” gelejen hätte. 

| $n Diefer jet ber verbienftoolle His 
ftorifer dem alten Kohann Jatod Aitor 
ein Denfmal und meilt nad), daß die 
Familie urfprünglich Afchthor hieß, 
alfo Nichts mit Aitorga zu thun halte. 

Die ftolze Familie Rittenhoufe, wel- 
he Schon die Ihatfache adelt, daß ihr 
Ahne der Vater der amerifantichen 
Papier-nduftrie war, hat fich burc) 
einen Humbugger unfterblich blamiren 
Laffen, indem berfelbe der Welt glau— 
ben machen will, daß Kaifer Marimt- 
Yian durch den König Mathias ihr 
Ahne fei, weil vor der Auswanderung 
des W. Rittenhaufen ein Mitglied Die- 
fer Familie in Deutichland — Ma- 
hias bieh. Diefer bodenlos lächerliche 

Stammbaum findet fich im „Ritten- 
boufe Memorial”, 

Die Nahfommen ded Gründers bon 
Hagerstomwn führen ihren Stammes 
baum auf den alten deutfchen Ding- 

Adel, den erften und höchiten Wdel 
Deutfchlande zurüd. Aber ſelbſt 
wenn die Reihenfolge von dem berühm= 
ten Heger des freien Yeldgerichts zu 
Corbeh, bon denen die Heger von Hil- 
desheim abſtammten, deren letzter 
Sproß mit dem Biſchof Schandelant 
nach Süddeutſchland zog, bis auf Jo— 
natban Hager wHne Unterbredung feit- 
gejtellt werben fünnte, jo fann doc 
nicht abgeleugnet werden, daß belag- 
ter Jonathan Hager ein Pfälzer Ein- 
anderer in bejcheibenen Berhältnif= 
fen, ohne hochadlige Prätenfionen mar. 

Kürzlich ftarb hier eine reiche Ame- 
rifanerin, deren Ahne im 17. Jahr: 
hundert Claypole hieß; fie behauptete 
aber jchlantiveg, daß der Londoner 
Handeldmann Claypole, der mit den 
Ealvert3 hierher ausmanderte, von ben 
Plantagenet3 jtammte, und dab in 
Folge deilen das Blut Alfred und 
Karls des Großen, Beter3 des Gro- 
Ben u. f. m. in ihren Adern fliehe. 
Warum fie nur den großen Mogul und 
die Abbafliden ausgelajjen hat? 

Die GSitlers im Meften, bie 
halb Baltimore beanspruchen, ftams 
men jelbjtverftändlich auch von Küni- 
gen, und zwar betrachten fie den urteu= 
tonifchen König Abraham den Erften 
als ihren Ahnen. Diefer darf nicht 
mit dem befannten Abraham der Bibel 
berwechjelt werden, wahrjcheinlich mar 

e3 der Abraham, von dem die Studen- 
ten fingen: „Er handelte mit Hofenfut- 
ter — und fie war feine Schiwieger- 
mutter.” 

Was fol man aber von gebildeten 
Leuten jagen, in deren Hirn folche 
Raupen fich feitfegen können! 2 ! 

(alt. D. Eorr.) 

— Das Blümden Glüd verdorrt 
oft in ber Hige des Leichtfinng, 

| 

| 
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 Senntagpof, Chicago, Sonntag, dei 8. Geptember 1899. 

Lotalbericht. 
Die Wodhe im Grundeigenthums: 

Martte. 

Mit dem Herannahen der Herbit- 
Jaifon macht fich eine vergrößerte Thä- 
tigteit in allen Iheilen des Grund: 
eigenthumsgejchäftes bemerkbar, be- 
jonder3 in dem Vermiethen von Woh- 
nungen. Makler berichten, daß die 
Ausfichten für jeparate Wohnungen 
und moderne Flat wirklich gut find. 
Der Bau von Wohnhäufern durch Bau- 
ſpetulanten iſt während der letzten 
paar Jahre kaum der Nachfrage ent— 
ſprechend geweſen, beſonders in Wohn— 
diſtrikten, welche dem Geſchäftstheile 
der Stadt nahe liegen, während der 
Bau von Flats mit Aufzügen und mo— 
dernen elektriſchen Einrichtungen erſt 
verhältnißmäßig neueren Datums iſt. 

In Bezug auf weniger moderne 
Flats, ſolche, deren Bau acht oder zehn 
Jahre zurückdatirt, iſt die Ausſicht we— 
niger günftig. Die ungeheure Anzahl 
bon billigen Wohnungen, welche durch 
die Ausbauung des elektrifchen Stra- 
benbahnnetes in den Markt fam, fann 
taum abgejehäßt werden, doc macht 
fich jelbft in diefer Klaffe von Bauten 
eine Beflerung bemerkbar, denn Baus 
ftellen und Wohnungen in den Vor: 
jtäbten bieten dem bislang in Flats 
älteren Stils mohnhaften Wiether ven 
Xorzug größerer Wohnungen, gefun= 
derer Luft und die endliche Möglichkeit, 
durch AUbzahlungen felbft in den Befik 
ihrer Wohnungen zu gelangen. Sn 
diefer Beziehung ift e3 erwähnens- 
iwerth, daß die Koften der Herftellung 
der Holzhäufer ih nur um etwa 5 
Prozent gehoben haben, während die 
Vertheuerung von Bauten foliderer Art 
um völlig 30 Prozent gejtiegen ift — 
eine Thatfache, welche der Entmidelung 
der Borfiädte jehr günftig ift. 
Während fich mit dem Abfchluß des 

Sommers immer ein bedeutender Zu= 
zug bon den Vorftädten in die Stadt 
bemerkbar macht, ift dieſe Erſcheinung 
im gegenwärtigen Nahre nicht fo auf: 
falig, wie in früheren. 3 it aller- 
dings mahr, daß Miethspreife nicht 
derart geitiegen find, um die Erhöhung 
in Steuern fowohl wie in Baufoften 
aufzumieger, allein die Situation im 
Grundeigenthumsmarkte iſt nichts— 
deſtoweniger dem Hausbeſitzer ebenſo 
günſtig wie dem Miether, denn die er— 
höhten Ausgaben des Erſteren ſind, 
wenigſtens zum Theil, dadurch aufge— 
wogen, daß ſeine Liegenſchaften durch 
theurere Baupreiſe auch werthvoller 
geworden ſind, während auch Land— 
werthe, wenigſtens in einzelnen Stadt— 
theilen, ſich gehoben haben. 

In Bezug auf Miethen von Ge— 
ſchäftslokalitäten iſt ebenfalls eine 
Wendung zum Belleren einaetreten, 
und dieſe Thatſache wird ſchließlich die 
Frage zum Austrag bringen, ob die 
„Schleife“ der Hochbahn einen ſchlim— 
men Einfluß auf Miethswerthe gehabt 
hat. Wenn ſich leerſtehende Geſchäfts— 
lokale innerhalb der Schleife auffül— 
len, wozu es jetzt ganz den Anſchein 
hat, wird ſich ja zeigen, ob leerſtehende 
Lokale außerhalb dieſes Diſtriktes 
Miether zu guten Preiſen finden. 

* * * 

Statiſtiſche Aufſtellungen über die 
während der erſten acht Monate dieſes 
Jahres eingetragenen Verkäufe, unter— 
nommenen Neubauten und ſtattgehab— 
ten Gerichtsverkäufe ergeben die fol— 
genden Zahlen: 

Grundeigethums-Verkäufe. 
200. $80,530,139 « $20,092,909 

75,273,200 BI... 91,128,004 
. 8&5,400,303 2... . 125,369,638 

13, 130,183 
. 90,070,353 

Neue Gebäude, 

Koften Zahl 
$16,403,465 5 . 5932 

1208 . 2383  15,136,393 04. Tısl 
1897 . 341  15,335,388 . 8589 
1806 . 4947 19,004,555 1892 . 7122 

Gerichtliche Verkäufe. 
Insgeſammt Bauvereine: 

Zahl Betrag Zahl Betrag 

. . 1937 $9,308,795 193... . 419,701 
98... 2206 10,179,893 2%) 2. . 919,717 

9,221,824 
4,010,609 

4,143,373 
3,135,942 

—— 1953, 665 
192... 834 1,525,668 5. 

Die ſtetige Abnahme der Zwangs— 
verkäufe, namentlich ſolcher, an denen 
Bauvereine intereſſirt ſind, iſt ſicherlich 
ein Zeichen der ſich beſſernden Ver— 
hältniſſe. 

1399 

. 123,215,102 
1890...» 147,599,480 

Koften 
$27,335,327 
24,474,3% 
22,139,190 

42,158,250 

Zahl 
1899 . 2432 

. + 803,360 

. + 607,180 
. . +:069,969 

J + 615,07 

. 240,724 
. . 158,969 

* * ge 

Die während der Woche eingetzage- 
nen DVerfäufe ergeben nad) Zayl und 
Betrag bie folgende vergleichende 

! Heberficht: 
ERBE 4.0 81,457,488 
Landbezirke 

Zuſammen..383866 
Vorhergehende Woche 

Entſprechende Woche von 
Entſprechende Woche von 1: 
Entſprechende Woche von 1806 0'099 602 

Berichte von Fabrikniederlaffungen 
in der Nähe der Stadt ergeben, daß jidh 
in biefer Branche ebenfalls eine erheb- 
liche Zunahme verzeichnen läßt. Di 
Chicago Heights Keffelfabrit hat neues 
Grundeigenthum erworben, und wird 
unverzüglich mit bem Bau einer bedeu- 
tenden Fabrifanlage vorgehen. €. P. 
Parifd & Eo., die American Stove 
Board Co. und die Hid3 Car Works, 
ebenfall® in Chicago Heights, haben 
auch bereits Kontrafte für bedeutende 
Vergrößerungen vergeben. Für die 
Inland Steel Co. in Chicago Heights 
wird ein großer Geſchäftsblock aufge- 
führt, melcher $90,000 koſten wird. 
Ule diefe neuen Anlagen werben ins- 
gejammt etwa $500,000 foften. 

Eine Anzahl Uebertragungen, melche 
fich zufammen auf $150,000 belaufen, 
find von Auguftin ®. Wriaht gemacht 
iorden, nämlid: an Laura €. Pad: 
ard, 84x118 Fuß an der Sangamon, 
116 Fuß füdlih von Weit Yan Buren 
Str., $75,000; an John E. PBadard, 
80 Acres in Lyon3 Iomnfhip, 850,000, 
und an James U. Brophn, 19x80 Fuß 
an der Süboft-Ede der North Clark 
und North Water Str., $25,000. 

Ein anderer Landperfauf in Lyons 
Tomnfbip war von 1114 Xcres in der 
Nähe des großen Stibmen Komplexes. 
Trant W. VBance kaufte diefes Land 
am 26. Mai für $50,083 bon dem 
Suffern Radhlab, und Hat e3 jeht an. 

MW. B. Jordan von St. Paul für $66,- 
777 übertragen, ficherlich ein erfled- 
licher Profit in drei Monaten. 

Ein intereffanter Grundpachtvertrag 
wurde während der Woche regiftrirt. 
Bronfon ®. Tuttle verpachtete an John 
d. Rimball 101x90 Fuß an der Süd- 
meit-Ede der Cottage Grove Abe. tınd 
41. Str. auf 99 Jahre vom 15. Aug. 
d. 3. für eine jährliche Orundrente von 
$3,500. 

ee ee 

Don Miethöverträgen, während der 
Woche für Geſchäftslokale abgeſchloſ— 
ſen, ſind zu erwähnen: Store, Keller 
und zwei weitere Stockwerke in dem Ge— 
bäude 276—278 Franklin Str., 89000 
per Jahr; das Gebäude an der Nord- 
mweit-Ede der Adams Str. und Fifth 
Ave., nebit bier Stodwerfen in dem 
nördlich angrenzenden Gebäude, $30,- 
000 per Zahr für fünf Jahre; das Ge- 
bäude 773181 Haljted Str, zu 
$3000 per Nahr für fünf Jahre; drit- 
tes Stockwerk des Gebäudes an der 
Südweſt-Ecke der Market und Ban 
Buren Str., für 85000 per Jahr. 

Eine der intereſſanteſten Eintra— 
gungen in die Grundregiſter war die 
Uebertragung von 4 Fuß Front an der 
Michigan Ave., 112 Fuß nördlich von 
Monroe Str. an den McCormick'ſchen 
Nachlaß für 812,000, oder 83000 per 
Front Fuß. Der Streifen Landes iſt 
Theil des Bauplatzes, auf dem ein 
neues Geſchäftshaus jetzt der Vollen— 
dung entgegengeht. 

Harry Rubens hat in Highland Park 
die Sommerwohnung von Auguſtus 
Campbell mit 43 Acres Land für 
827,000 gekauft. Das jetzt auf dem 
Grund befindliche Holzhaus ſoll ent— 
fernt und durch ein Gebäude moderner 
Struktur erſetzt werden. 

* * * 

Der Hypothekenmarkt zeigte dieſelbe 

zwveiftöcige Bauten, 110x61 Fuß, 779 
63 795 St. Louis Ave, $23,000; 
treiftöcdiger Bau, 66x60 Fuß, 5715— 
5717 Calumet Ape., $25,000. 
— 

BolfstHümlihe Univerſitätskurſe. 

Gemeinnüßige Urbeit der „Chicago 
Untverfitv”, 

Die Verwaltungssehörde der „Chi- 
cago Univerfity“ fündiat an, daß die 
„Univerfity Ertenfion Divifion“ der 
Anftalt au in diefem Jahre wieder 
bom Oftober an im Studebaler- 
Building an der Michigan Ave. Spe- 
ztalfurfe für den Unterricht in vielen 
Fächern des Wiſſens einrichten und be— 
ſonders auch die Kurſe für Lehrer und 
Lehrerinnen fortſetzen wird, an wel— 
chen ſchon im vorigen Jahre die Be— 
theiligung eine ſo rege geweſen iſt. — 
Die Eröffnungsfeier dieſer Kurſe fin— 
det, zuſammen mit der Herbſtkonvoka— 
tion der Univerfität, arg 2. Oktober 
in der „Eentral Mufic Hal“ ftatt. 
Der ald Redner, Dichter, Denker und 
Menfchenfreund rühmlichſt brekannte 
Viſchof Spalding von Peoria wird bei 
dieſer Gelegenheit einen Vortrag hal— 
ten über das Thema: „Die Univerſität 
und der Lehrer“. 

Erfreulich iſt es, daß von der Lei— 
tung der Univerſität bei der Entwer— 
fung des Lehrplanes für die Spezial— 
kurſe auch auf Solche beſonders Rück— 
ſicht genommen worden iſt, welche nach 
einer Gelegenheit ſuchen, deutſche 
Sprache und Literatur zu ſtudiren. 
Der Lehrplan enthält einen „Elemen— 
tarkurſus der deutſchen Sprache“ und 
einen Kurſus für „Moderne deutſche 
Proſadichtung“. 
Näheres über die Spezialkurſe er— 
fährt man auf briefliche oder münd— 
liche Anfrage beim Bureau des „Col— 

Lebhaftigkeit in der verfloſſenen Woche, lege for Teachers“ (Fine Arts Bldg., 
wie während des letzten Monats, und 203 
eine beträchtliche Anzahl von nennens— | 
merthen Anleihen ift zu verzeichnen, | „Univerfity Ertenfion 

ar 
Henry Ü. Krott & Co. machten eine 
Anleihe von $30,000 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf einen Kompler von 49 
Bauftellen in dem von Albany und 
Sacramento Abe. und Kinzie und Ful- 
ton Str. begrenzten Diftrikte. 

Auf den oben erwähnten Qandlom- 
pler von 1113 Wcres in Sektion S von 
Lyons Tomnfhip machten Mm. D. 
Kerfoot & ©. eine Anleihe von $38,- 
000 für drei Jahre zu 5 Proz., welche 
einen Theil des urfprünglichen Kauf: 
geldes von $50,083 repräfentirt. 

Wm. H. Sleafon, ala Vertreter einer 
öſtlichen Verſicherungsgeſellſchaft, lieh 
auf 60x171 Fuß Nordfront, an der 47. 
Str., 200 Fuß meitlich von Greenwood 
Uve., $30,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz. 

Peabodyh, Houghteling KCo. mach— 
ten eine Anleihe von 875,000 zu einer 
jährlichen Zinsrate von 5 Proz. Von 
dieſem Betrage ſind 812,000 für fünf 
Jahre auf 160x161 Fuß an der Süd— 
ojt:Ede der Wabafh Ude. und des Gar- 
field Boul., und $63,000 füt zehn 
Sabre auf 141x161 Fuß an der Siüd- 
meit-Ede der Indiana Ave. und des 
felben Boulevards. Beide Grunditüde 
zufammen enthalten brei pierjtödige 
Ylatgebäude. 

Die Northiweitern Mutual Lebens— 
berficherungs-Gefellfihaft machte auf 
das fatholifche Kircheneigenthum 150x 
180 Fuß an der Süpdoft-Ede der Park 
und 42. Uves. und 101x125 Fuß an 
der Südmeft-Ede der 43. oe, und 
Wafhingten Boul. eine Anleihe von 
26,000 für fünf Jahre zu 44 Proz. 

Andere bemerfensmwerihe Anleihen 
waren: $22,000 für fünf Jahre zu 45 
Proz, auf das Eigenthbum 235—25 
Michigan Ane., 48x100 Fuß mit zimei- 
tödigem Gebäude, auf $53,830 ae- 
Ihäßt; $12,000 für fünf Nahre zu 6 
Proz., auf das Eigenthum 14 South 
Water Str., 25x130 Fuß, auf $25,000 
geichäbt; $15,000 für fünf Yabre zu 
5 Prozent auf 30x125 Fuß an Sidney 
Gourt, ziwifchen Diverfey und Wright: 
wood Avbes. 

* * * 

Die Bauthätigfeit der verfloffenen 
MWoche ergibt für Zahl und Koften von 
Neubauten, für welche Bauerlaubnip- 
fcheine ausgeftellt wurden, die folgende 
vergleichende Weberficht: 
Südfeite . 
Süpdmeitjeite 
Nordfeite 

8163,00 
47,500 

437,459 
63,50 

$1,016,600 

344,150 
753,640 

Zufammen 20. . 
Norbergehende mo . .. 
Entiprehende Woche von 18...» 
Entiprehende Woche von 1897. . 
Entiprehende Woche don 1896 
Entiprehende Woche von 18095. 2.» 

E. 3. Meyers läßt an 517 Clart 
Str. ein vierftödiges Lagerhaus errich- 
ten, 25x96 Fuß, welches $15,000 foften 
wird. 

An die ſtädtiſchen Pumpwerke am 
Fuße der Chicago Ave. ſoll ein Anbau 
von 36x50 Fuß Grunddimenſionen 
mit einem Koſtenaufwand von 820,000 
errichtet werden. 

Für eine Eifengießerei, 86x100 Fuß, 
an der Kinzie und North Green Str., 
find Kontrafte vergeben worden. Die 
Anlage wirb $15,000 foften. 

Arbeiten an der Zmeiten Chrift- 
lichen Kirche, 1—9 Pine Str., find in 
Angriff genommen worden. Das Ge- 
bäude mird einen lächeninhalt von 
113x96 Fuß haben, und $75,000 
foften. Andere erwähnensmwerthe Kir- 
hendauten, für welche mährend ber 
Woche Kontrafte vergeben murben, 
find: South Chicago Presbhterianer- 
Kirche, Ede der Ercjange Ave. und 91. 
Str., 8,000; Englemwood Methopiften- 
Kirche, Ede der 62. und May Str., 
$15,000; Kirche und Kapelle für die 
Euclid Ave. Methodiften = Gemeinde, 
Ede der Euclid Une. und Wafhington 
Boul., $38,000; Bethel Presbyteria- 
ner-Rirhe, Humboldt - Boul., nabe 
Cortland Str., $15,000. 

Unter erwähnensmwerthen Fylatgebäu- 
den, für die Kontrafte vergeben mur- 
den, find: Vierftödiger Bau, 108x225 
Fuß an Lafe View Une, $100,000; 
dreiftödiger Bau, 50x90 Fuß, 320— 
322 Weit 61. Str, $42,000;  bier- 
ftödiger Bau, 44x110 Fuß, an Drerel 
Boul., nahe 39. Str., $35,000; fünf 

Micpigan Boul., Telephon 124 
Gefretär des 

U Department“ 
(Cobb Hal, Univerfity of Chicago). 

Harrifen), oder beim 

Nah Gift. 

AL geftern der Haufirer MWern zum 
Mittageffen in feine Wohnung, No, 
1613 Elſton Avbe., zurückkehrte, ver- 
mißte er ſeine Frau, Hulda. Er begab 
ſich auf die Suche nach derſelben in 
den hinter dem Hauſe gelegenen Schup— 
pen und fand ſie dort in den letzten 
Zügen vor. Frau Wern geſtand ihrem 
Gatten, daß ſie in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht eine Doſis Rattengift verſchluckt 
habe, jedoch die That bereue. „Rette 
mich“, rief die Sterbende aus, „und ich 
werde es nie wieder thun!“ Der Gatte 
holte einen Arzt herbei, aber die Frau 
hatte ſchon vor Ankunft desſelben ihren 
Geiſt ausgehaucht. Es heißt, daß Frau 
Wern zu dem verzweifelten Schritt ge— 
trieben wurde, weil ſie den Hang zum 
übermäßigen Genuß geiſtiger Getränke 
nicht bemeiſtern konnte. 

— —i — ——— 

Der Prozeß verſchoben. 

C. J. Dunlap, Sekretär der „Stock⸗ 
men's Building, Loan and Savings 
Union“, welcher vorgeſtern Abend unter 
der Anklage der Unterſchlagung ver— 
haftet worden war, wurde geſtern dem 
Friedensrichter Richardſon vorgeführt. 
Auf Wunſch des Angeklagten verſchob 
der Richter die Verhandlung des Fal— 
les bis zum 7. September und hielt 
den Angeklagten bis dahin unter 810,⸗ 
000 Bürgſchaft feſt. Da Dunlap die 
Bürgſchaft nicht ſtellen konnte, ſo 
wurde er in's Countygefängniß einge— 
liefert. Nach Angabe der Sachverſtän— 
digen, welche die Bücher der genannten 
Geſellſchaft geprüft haben, ſtellt ſich der 
Fehlbetrag auf 85,500. 

— —— — 

Vorläufig freigelaſſen. 

George E. Shippey und Henry 
Schueck, die vor einigen Tagen unter 
der Anklage, die Poſt für betrügeriſche 
Zwecke mißbraucht zu haben, in Haft 
genommen wurden, ſind geſtern frei— 
gelaſſen worden, nachdem ſie je $2000 
Bürgſchaft geſtellt hatten. Poſtinſpek— 
tor Farrell behauptet, daß die Beiden 
ſich zahlreicher Schwindeleien ſchuldig 
gemacht hätken. Schueck ſei auch bereits 
der Brandſtiftung und der Verſchwö— 
rung angeklagt geweſen, jedoch wegen 
Mangels an Beweiſen ſtraffrei entlaſ⸗ 

ſen worden. 
— — —— — — 

Todes⸗Angeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 

daß unſer lieber Vater, Schwieger- und Großvater 

Auguſt Stollitorif 

im Alter von_77 Jahren yanft entfchlafen ift. Be: 

erdigung am Dienftag, den 5. September, um 2 lihr 

Nachmittags, dom Trauerhaufe, 65 Mohamt Str, 

cd Graceland. 
* — Fred, Mary, William, Kinder. 

vBotenbers, H Bueſtenberg, 
— oh Eämiseriälne. 
Zohanna Stolitorif, Emma Stouftorf, 

ſo, mo Schwiegertöchter, nebſt Enkel. 

— — —— — 

4. GROSSES PIKNIK 
— did — 

Hefien-Darmitädter Unterjtügungs 
Verein der Sidjeite 

am Sonntag, den 3. September 1899, in 

Beterfons Grove, 59. Str. und Weitern Ave. 

lm den Grove zu erreichen, nehme man die Safftch 

Str, Wentworth Ape., State Str. oder Gottage 

Grove Ape. Cars bis zur 59. Str., von dort mertlich 

pi3 zum Grove. MTag,3ip 

Fahnenweihe nebit Ball de? 

Shwäßish- n. Badifden Pamen-Bereins 
ir t Sale, 245 Elybourn Ape., nahe Hal · 
—— — 17. Sept. ’99. Anfang 2 
Uhr Nachmittags. Zidet? lic @ Perfon. Supper 

150 @ Perion. rag, 3ip 

Thealer:Borflellung 
Nachmittag, in 

LYSGARTEN, 
Nord Slart Str., 1 Blond nörbli vom Ferris wheel 

CE Neue Beieliheit jede a 

Scwarwälder 

Rukuk- und 
Wadtel-Ahren 

find praditvolle und nũ tzliche 

Soczeitd: und Geburts 
tagö:@eldente. 

Auftrirte Rataloge werden 
Yedem auf Berlangen feri 
per Boft zugeiaudt, Tommi 

Geo.Kuehl 
178 Bandolph Str 



Das Goethelied, melches leicht me- 
Iobif von den Lippen fließt, melches 
Muft und Melodie in fi trägt und 
zur Kompofition anregt, welches ge- 
fungen worden ift, wo immer Deutfche 
ih fanden und gefungen werben wird, 
fo lange das Deutfche Lied erklingt, 
feiert heute in den Gejängen beutfcher 

Maffenhöre, gefungen von taufend 
Männer, Frauen, Kinder, einen hoch: 
erbcbenden Triumph, dem nur ber des 
deutichen Volksliedes gleichkommt. 

Goethelied und Volkslied! Wie ſind 
ſie doch identiſch geworden, wie herrlich 
kommt das deutſche Gemüth in bei— 
den zum Vorſchein! Wer kennt alle 
Varianten des Volksliedes, wer alle 
muſikaliſchen Uebertragungen, die durch 
das Goethelied inſpirirt worden ſind? 
Muſikaliſch iſt der Tonfall des Goethe— 
Liedes. Wenn wir gewöhnt ſind, Dich- 
tung und Muſik als verwandte Künſte 
zu identifiziren, ſo gewinnt dasGoethe— 
lied auch ohne die muſikaliſche Verſion 
einen muſikaliſchen Werth an ſich. Und 
wenn es heißt, in jedem großen Kom— 
poniſten ſteckt ein großer Dichter, ſo 
lebt in Goethe — ihm ſelbſt unbewußt 
— ein großer Muſiker. Nur ein muſi— 
kaliſch empfindender Genius konnte 

Lieder von ſolchem Wohlklang der 
Sprache ſchaffen. Die Anregungen, 
welche Goethe direkt oder indirekt für 
die Kompoſition gegeben hat, ſind un— 
gezählt. In Liedform, Oubertüren, 

ſymphoniſchen Dichtungen, Oper begeg— 
nen wir der Urquelle poetiſchen Geiſtes, 
aus welcher unſere größten Tonmeiſter 

Muſik ebenſo an, wie der Literatur. 
Goethe und Beethoven! Daß aus dieſer 
Konſtellation keine größeren gemein— 
ſchaftlichen Werke hervorgingen, nimmt 
Wunder; doch war trotz ihrer gegenſei— 
tigen Verehrung Jeder zu ſehr von den 
eigenen Problemen erfüllt. Wäre Wag— 

| | 

| 
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Die Brobe, 

(Qon Hans Fraungruber.) 

Der Kalif Harun al Rafchid Jah in 
feinem prächtigen Palafte beim edlen 
Schadjpiele, ihm gegenüber BenAfiba, 
den der Herrfcher unter den Großen 
feines Reiches befonders fhäßte und 
in feiner Gefelfchaft hielt. 

Eben that der Kalif ven lebten Zug, 
dann lehnte er fich zurüd und jagte ge= 
lafien: „Matt! — Du haft Glüd im 
Spiele, Ben Afiba. Die Perlenreihe 
mar der Preis des Geminnes, fie tft 
Dein.” 

Lächelnd fchob er die foftbareSchnur 
dem Gegner zu und fuhr fort: „Du 
ftrafft das Sprichwort Lügen, da3 dem 
glücklichen Spieler Unglüd in derXiebe 

propbegeit; denn diefe Berlen, jo herr= 
lich fie aud) find, verbleichen por ber 
Schönheit Zaireng, Deiner Gattin und 
ihr hoher Merth dünft mich armfelig 
gegenüber der Tugend undAnyanglich- 
teit Deines Weibes.“ 

Ben Atiba ftrich fich den niedermal- 
Ienden Bart und ermiderte finnend: 
„Mein hoher Herr, aller Glanz tjt nur 
ein Spiel des Lichts, ein Schein — 
nichts mehr. Wende Dein Kleinod 
um, fo ijt der Schimmer verfchwunden. | 
Wehe denen, die der Gaufelei des Zus 
fall3 trauen und fie®&lüd nennen! Daß 
ic) dag Spiel gewann, verdante ich der 
Zerjtreutheit nur, der Flucht Deiner 
Gedanken, die alle Aufmerffamfeit 
hinmweggejegt. Fast jcheue ich davor, 
den Gewinn mir anzueignen." — 

„D, Du Grübler!” lachte Harun al 
Rajchid, „warum haft Du der launen= 
haften Göttin Deine Zaire nicht zurüd- 
geſandt?“ 

„Iſt ſie mein? Ich weiß es nicht. 
Wohl gehorcht ſie mir noch und zeigt 

eſchöpft haben. Egmont, Toſſo, Iphi-— fi anhänglich, allein der Lohn hiefür 
9— au a ber en iſt ja ſo hoch wie ihr Himmel. Laß den 

Dr — Preis des Ungehorſams 
greif 

höher ſein, 
ihrer Laune, ihrer Eitelkeit un— 

ſanft an die geſchminkten Wangen — 
und dann ſieh zu, 
iſt!“ 
| „<hor,“ 

was Weiberliebe 
Betroffen erhob ſich der Kalif. 

verwies er den Sprecher, 
„willſt Du alles an Deiner Weisheit 

meſſen? Jede Süßigkeit vergifteſt Du 

ner nicht von den altnationalen Sagen 
ſo mächtig angezogen worden, was für 
eine muſikaliſche Verſion 
hätte er geſchaffen! In der für alles 
Schöne in der Kunſt glühenden Natur 
Liszt's fand Goethes Taſſo einen gleich 
poetiſchen Ausdruck. Faſt analog er— 
ſcheinen die Charoktere von Goethe und 
Liszt, zu verſchiedenen Zeiten auf dem— 
ſelben klaſſiſchen Boden Weimar ſchaf— 
fend, Beide von Erſolg umrauſcht, doch 
ernſt ihrer Kunſt zugewandt; beide an— 
regend, helfend, fördernd, wo es galt, 
Talent und Verdienſt zu unterſtühen, 
beide von weit vorausſchauendem Geiſt, 

für Dichtkunſt und Muſik der Zukunft 
bahnbrechend, neue Pfade findend, — 

beide vergötterte Lieblinge der Muſen 
und des Glücks! 

* * * 

ehrung für Deutichlands arökten Dich- 
ter zur Geltung, ift nicgt nırr ein Aus- 
drud deutjchenationalen Gefühles, fon- 
dern bemeijt auch fehr deutlich, dab 3 

nur eines Anftoßes bedurfte, um die im 
Volke tief murzelnde Gejangesfreude in 
einer ganz übermwältigenden Weife dar- 
zulegen. Deutiche Maffenhöre, Män- 
ner, Frauen, Kinder, fingen den Päan 
des beutfchen Liedes. Sollte nicht diefe 
ausgejprochene Luft des Volkes am Be- 
fang von öffentlicher Stelle weit ener- 
giicher gefördert werben, als es ge— 
Ihieht? alt gleichailtig, intereffelos 
hat man dem Stunftichacht gegenüber 
geitanden, der fo viel lauteres Gold 
enthält, das man mit wenig Mitteln jo 
leicht hätte zu Tag fördern fünnen. 
Maſſenchöre ſind ſchwer zuſammenzu— 
bringen, ſchwer zu handhaben. Aber 
die erzielten Klangwirkungen entſchä— 
digen für die gethane Arbeit. Das Ge— 
ſangsfeſt, welches wir heute feiern, 
ſollte wenigſtens einmal im Jahre im 
Auditorium wiederholt werden. 
Schweden, Norweger, ganz neuerdings 
auch Franzoſen, in Chicago lebend, 
haben Geſangsfeſte im Auditorium 
veranſtaltet oder ſolche in Ausſicht ge— 
nommen. Damit aber das Intereſſe der 
Maſſen an der Geſangespflege nicht er— 
ſchlafft, ſollte ſolches Feſt in möglichſt 
kurzer Zeit wiederholt werden. Die 
Maſſenmännerchöre ſtützen ſich auf feſt— 
ſtehende Organiſationen, und werden 
daher leichter zuſammenzuführen ſein, 
als Frauen- und Kinderchöre. Könn— 
ten wir einen ſtetigen deutſchen Frauen— 
chor von vielleicht nur zweihundert 
Stimmen und einen ſolchen Kinderchor 
zuſammenhalten, das geſangliche Leben 
unſerer Stadt hätte dadurch piel ge— 
wonnen. Den Geſangsaufführungen 
bei der Goethefeier ſollte die größte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. In 
der Oraaniſation und Leitung der 
Maſſenchöre ſteckt ein rieſiges Stück 
Arbeit, und die energiſchen Leiter ver— 
dienen nicht nur einfache Anerfennuna, 
fondern den wärmjten Danf für bieie 
Arbeit. 

* * * 

Als wäre das geſanaliche Leben aus 
einem longen Schlafe friſch geſtärkt er— 
wacht, ſo regt ſich überall in unſerer 
Stadt das wiedererweckte Intereſſe am 
Maſſengeſang. Mr. Louis Amato hat 
einen franzöſiſchen Choralklub gegrün— 
det, der in kurzer Zeit zur aktiven Mit- 
aliedfhaft non 200 herangewachſen iſt. 
Der Rlud Steht unter dem Schuk des 
franzöftihen und belaifchen Ronfuls. 
Die Uebungen werden im Athenäum 
abaehalten. 

in einer Anzahl aröherer Logen 
haben fi Gelanasfeftionen gebildet. 

Die ſchwediſchen großen Geſangas— 
komplexe, welche ganz Hervorragendes 
Yeiften, bereiten aröhere-sFefte por. Der 
Horllo Klub plant, mie üblich, eine 
Nöihe vrößerer Dratorien-Aufführun- 
aen. Wann — einen —— 

‚hen‘ hen gemilchten a canella- 
| Eugen Käuffer. 

des Fauſt Mein Fürſt.“ 

keil, Atiba, Du huſt mir leid. 

mit Deinem Zweifel? Ei, wer zweifelt, 
wird nie genießen —“ 

„Wer zweifelt, wird nie enttäuſcht, 

„Berfchone mich mit Deiner Bitfer- 
Nie 

wirft Du Deiner Gemahlin froh — 
ungeachtet alle andern, die ſie ſahen, ſie 
gleich einem Sterne preiſen. Ihr Lob 

* * und müde neben ſeinem Herrn einher— widrhallt von Granada bis Toledo.“ 
Spöttiſch nickte Ben Akiba und ent- 

gegnete: „Redensarten, mein Gebieter. 
Die Narren rühmen meinWeib als un— 
vergleichlich und preiſen es als einen 
Schäatz, koſtbarer als alle Kleinode Dei- Jert! 

| Hund hat feit der Stunde, in ber ich 
Die) verließ, weder geaefjen, noch ge- 

nes Landes... Doh... laß es fter- 
ı ben und Du follft fehen, wie allefuhm- 
| rebner mir Erlaß anbieten in ihren 
Iöchtern! — Nimm mir aber mein 

hohen erthe?“ 
„Du follteft ihn tennen,“ grollte der 

Kalif. 
der ſchätzt ihn um ſo höher, je genauer 
er deſſen Glanz und Feuer und ſon— 
ſtige Vorzüge im Gegenſatz zu andern 
Schätzen zu ermeſſen weiß. Du, ſcheint 
es, rechneſt den Werth des Deinen 
nicht allzu hoch.“ 

Wieder ſtrich Ben Akibas weiße 
Hand über die Bartwellen und zögernd 
ſagte er: „Als ich mein Weib verlaſ— 
ſen, hungernd und bedeckt mit Lappen 
auf öder Heide fand, da nahm ich es 
mit mir ſammt einem Hunde ſonder 
Zucht, der es geleitete. Beiden galt 
ſeither meine Sorge, mein redliches 
Bemüh'n, ſie mir geneigt zu machen. 
Wie dies gelang und weſſen Treue nun 
das Feuer ſtrenger Probe ſtandhafter 

Mit geſträubten Haaren erhob ſich das 
arme Geſchöpf, ſchleppte 
ächzte und—ſchnappte nach einem Biſ— 

ertrüge, dies, hoher Herr — dies —“ 
„Nun? — vollende!“ 
„Ich weiß es nicht von beiden, von 

einem aber glaub' ich es und wähne 
nicht, enttäuſcht zu werden.“ 

„Siehſt Du? — Dein Weib iſt's, 
das dankbar Dir ſeine Erhöhung ver— 
gelten will.“ — 

„Nein!“ 

Harun al Raſchid, der erregt den 
Saal durchmeſſen, hält unwillig an, 
ſeine Stirne bewölkt ſich, ſeine Augen 
glimmen, und ſein Zorn brauſt auf: 
„Akiba, ich beklage Dich! So niedrig 
wägſt Du Menſchenart, daß Du das 
heißere Gefühl! — nein, nein — es 
will mir nicht über die Lippen, wie Du 
ein menſchlich Herz verleumdeſt. Du 
ſchuldeſt Sühne mir und dem beleidig— 
ten Geichledht. Die Prob: fteht Dir 
frei; Doch Hier, or meinen befriedigten 
Augen fol der Ausgang Dich beichä- 
men!“ 

„Du mwillit es, Herr, jo fei es denn! 
— Dod verjtehe mich recht: nicht für 
minder edel jchäß’ ich des Menjchen 
Art. Sein Herz Ichlieht jedoch einen 
Reihthum fchillernder Gefühle ein. 
Leicht jpielt eines in das andere, und 
leicht befriegt fich ihre Menge, während 
des Thieres engbegrenzte Iriebe fich 
deutlich fondern und leichter ihre Kraft 
verrathen. Die Probe biet’ ich Dir, 
obmohl ich Xeid hiervon für mich be= 
fürdte und fie darum mir felbft ver: 
fagte. Diefe Berlenfchnur, die zu dem 
Streite Anlaß gab, fei nun mein Wert: 
zeug. Leb wohl, mein Fürft und zürne 
nicht zu rafh! — — 

Indeffen lag Zaire im Frauenge- 
mad abnungslos auf feidenen Kiffen, 
jpielte mit Goldreifen, Diamantringen 
und anderem Iand oder griff träume: 
rifch in die flingenden Gaiten der 
Laute. Zumeilen laufchte fie auch dem 
Falle des Springbrunnens im Gäu: 
lenhofe oder lachte fröhlich auf, daß e3 
alodenhell an denMarmorwänden mwie- 
derhallte. 

Plötzlich fühlte ſie ſich von ſtarken 
Armen umfaßt und blickte erſchrocken 
in die ernſten Züge ihres Gatten, der 
unbemerkt eingetreten war. 

„Ach, Atiba, Du biſt's? Was haſt 
Du mir mitgebracht?“ 

„Hohe Nachricht, Täubchen: betfta- 

„Wer einen Edelftein beſitzt, 

| 

 - Bonntagpefl, Chteans, Sonntag, ben 3. September 1899. 
If labt Dich für übermorgen mit mir 
au ſich.“ z Wie ein Wiefel Hüpfte das fchöne 
Weib vom Lager. „Der Kalif?” ju- 
belte fie. „In die Alhambra darf ich 
fommen? D Du Lieber, fag, mie fol 
ich mich Kleiden? ie foll ich mich 
Ihmüden? Komm, hilf mir mählen, 
unter den Gewänbern und Gefchmeiden 
— ich will ſchön ſein wie der geſtirnte 
Himmel! Meine Arme ſollen blitzen 
von goldenen Spangen —“ 
„Und Dein Alabaſterhals ſoll wett— 

eifern an Glanz mit dem dieſer Per— 
len,“ fügte Akiba hinzu und ließ Die 
Schnur gleich einem Waſſerfalle über 
die rothe Seide der Kiſſen gleiten. 

„Akiba,“ jauchzte das entzückte 
Weib, „mir dieſen Schatz? Akiba, Du 
Lieber, Du Süßer, Du Guter! Mir 
dieſe Perlen?“ Und ſie wand ſich die 
Schnur um den Hals, und ſie warf ſich 
glückſelig dem Gatten an die Bruſt, 
und ſie ließ die Welle ſeines Bartes 
gleich einem Schleier über ihr Geſicht 
wallen. 

„Doch ſage mir, Du Unvergleichli— 
cher, in unſerem Schatze iſt kein 
Schmudjtüd bon fo hohem Werthe, — 
jag, wie fommft Du dazu?“ 

„Stage nicht!” warnte der Gemahl 
und legte feine fühle Hand auf ihre 
Feuerlippen. Allein fie fragte ben- 
noch und immer tieber. 

„So will id) Dir vertrauen,“ raunte 
der Gatte, — „ich nahm die Schnur 
dem Mundſchenk des Salifen, — ich 
nahm fie ihm im Hohlwege — und da 
er fie nicht geben wollte —“ 

„Da — mas thateft Du?“ 
„Da erfchlug ich ihn! — Jh that's 
für Di, Zaire, und wenn Du mid) 
je verräthit, höre, fo ift’8 um mich ge- 
ſchehen; denn der Mundſchenk war der 
Liebling des Kalifen.“ 
„Du haſt es für mich gethan, Du 

Einziger, Du Herrlicher — o wie liebe 
ich Dich! Die Zunge ſoll mir verdor— 
ren, wenn ich Dich je verrathe — 
ſchweigen will ich wie die Gräber im 
Thale der Thränen, das ſchwöre ich 
Dir bei allen Geſtirnen des Himmels!“ 
„Schwöre nicht, ſondern gehorche 

mir und ſchweige!“ flüſterte Akiba, 
und ſeine Augen brannten in ſchmerzli— 
chem Entzücken. 

Allein Zaire ſchwor 
ſchwor immer wieder. — 

Zwei Tage ſpäter erſchien Akiba vor 
dem Kalifen, der ihn ernſt und ſchwei— 
gend empfing. 

Akibas Hand hielt das langhaarige 
Fell eines großen Hundes, der langſam 

dennoch und 

ſchritt. 
„Dies iſt das Thier, auf deſſenTreue 

Du ſo übergroße Stücke hältſt?“ fragte 
finſteren Blickes Harun al Raſchid. 

„So iſt es, erhabener Herrſcher. Der 

trunken, noch geſchlafen. Heute harrte 
| er meiner im glühenden Sonnenbrande 

| arabifc Noß — und feiner öffnet fei- | 
nen Maritall, mir ein anderes zu qe- 

| ben. Haha! was hältft Du nun vom 

Der Goethetag, melden wir | 
heute feiern, bringt nicht blos die Ver- 

| 

| 

| 
| | 
| 

| zend jtredte fi) der Hund 
| Füßen nieder. 

auf den heißen Stufen meines Haufes. 
Seine Qual ift groß, und fein Verlan— 
gen nach Zabung und Ruhe kann Dei: 
nem Auge nicht entgehen.“ 

„Und fein Gehorfam—feine Treue?“ 
„Du wirft fie fehen.” Afiba nahm 

eine Trleifchtaffe und eine Schale voll 
des föftlichiten Waffers vom Tifche des 

| Kalifen und stellte fie auf den Boden. 
| Der Hund neigte den Kopf, ftredte ihn 
| bor und minfelte. Ben Atiba trat nä- 
her. dieber die Flanken des Hundes 
flog ein heftiges Zittern, fein Herr aber 

ſchien die flehenden Augen nicht zu ſe— 
ı ben; er fchüttelte das Haupt und jchritt 
weiter. Das Thier folgte ihm. Nach ei= 
ner Weile fehrte Aftiba zurüdf und la= 

ı gerte fich neben Speife und Tranf und 
begann zu effen. Wimmernd und lech- 

zu jeinen 

Da trat der Kalif herzu und hielt 
dem Oequälten die Schüffeln vor. 

fih näher, 

fen. Harun al Rafchid lachte laut auf, 
Ben Atiba jedoch griff Ichweigend nach 
dem Fleifche und legte es in die Schüf- 
fel zurüd; dann erhob er fi, mwintte 
dem Kalifen, ihm zu folgen und fchiete 
fid) an, den Saal zu berlaffen. 

„Stredt hinter uns die Lanzen por!“ 
gebot er den Thürhütern und trat durch 
den Marmorbogen. 

Stöhnend [lich der Hund an den 
Schüffeln vorbei, die Thürwächter 
mollten ihn zurüdtreiben — da warf 
er fich mit müthendem Gebell auf die 
beiden, fehte über die Waffen und er- 
reichte verwundet und blutend feinen 
Gebietr. Diefer ftreichelte zärtlich das 
geröthete Fell und wandte fich dann 31 
den Dienern, nachdem er dem Hunde 
einen Winf gegeben. „Pflegt ihn und 
gebet ihm Nahrung und Tranf!” 

Schmeigend und ernft ftand der Ka= 
lif und jah dem treuen Thiere nach. 

Ben Atiba minkte einen’ anderen 
Diener herbei und jagate: „Bitte meine 
Gemahlin zu mir; fie wartet im Vor: 
ſaale.“ 

Wie die Sonne am Frühlingsmor— 
gen in das lachende Thal tritt, die Vö— 
gel ihr entgegenjubeln, die Blumen 
duftend ihre Kelche öffnen, ſo war es, 
als Zaire vor dem Kalifen erſchien, der 
ſie huldvoll begrüßt und ſein Auge an 
ihrer Schönheit weidete. 

Ben Akiba legte ſein Antlitz in 
fummerbolle Falten, ging ihr entgegen 
und feufzte: „Mein ZTäubchen, Du 
fommit eben recht, mich auszulöfen. Es 
ift mir ein Unglüd tmwiderfahren: Ich 
habe einen hoben Geldbetrag imSpiele 
verloren. Hilf mir — Du trägft Eoft- 
baren Schmud an Dir —“ 

Da3 junge Weib ftarrte den Gatten 
an, dann griff fie zögernd nad) einem 
Armeeif. 

„zu wenig, Zaire.” Sie fahte zwei 
Armbänder. 

„Auch das reicht nicht, mein gutes 
Kind; alle Deine Armringe find zu ge- 
ring gegen bie Summe, die ich zu be- 
zahlen habe.“ 

Zaire erblaßte, unmillig trat fie zu= 
rüd. „Was willft Du noch?” 

re, ih bitte Dih — gi 
alle ‚ mas Du bei Dir trägt!” 

— „Alles? Du forderſt zu viel! Auch 
1  - 
„Auch die Verlenfchnur! ch flehe 

Di an, Geliebte — Sieh, ich habe Dir 
Gutes ermwiejen, vergilt mir nur einen 
Iheil davon.“ 

Akiba faltete die Hände, und Ver: 
aweiflung loderte in feinen Blicken. 
Das Meib aber fehüttelte den Kopf 
und mies ihn zurüd. 

Da ftürzte ihr der Gatte zu Fü 
Ben, umtlammerte ihre Kniee und rief: 
„Süße, rette mich, e8 gilt meine Frei- 
heit — gib mir — bie PBerlenfchnur!“ 

„Niemals!“ jchrie das Weib und rif 
ſich los. 

„Gib ihm den Tand!“ drängte nun 
Harun al Raſchid mit ſtrenger Miene. 
„Gib ihm die Schnur, ſein Leben ſteht 
auf dem Spiele!“ 

„Nein, ich gebe ſie nicht!“ zürnte 
Zaire und ſtampfte mit dem Füßchen. 

„Wohlan,“ rief Akiba, „ſo will ich 
Dich zwingen!" Er jprinat auf, zerrt 
an der Schnur, und reißt fie der&rboß- 
ten vom Naden. Gie aber faßt dar- 
nad, tingt mit dem Manne und 
freifcht: „Laß ihn feitnehmen, Kalif! 
Der Elende hat Deinen Mundfchent 
erfchlagen und ihm die Perlen ges 
raubt, um fie mir zu fchenten. Er ift 
ein Räuber, ein Mörber!... “ 
Da läht Ben Atiba die Urme finten 

und wendet fich tieffeufzend gegen den 
Herrfcher, der bleichen Antlites den 
Vorfall verfolgte. „Herr, die Probe 
Tpricht für mich. — Du aber, herzlojes, 
undanfbares Weib, fürchte nicht für 
den Munpfchent, er ift heil und ge- 
fund. Behalte Deine Flitter und geh 
bin, woher Du aefommen bift. Ich 
mill Dich niemal3 miederfehen!” 

Schluchzend wankt die Vernichtete 
aus dem Saale, während ſich Ben 
Akiba trauernd über die dargebotene 
Hand des bewegten Kalifen beugt. — 
—- 1 090  —— 

Der bibelfche Dom Baul. 

Die Buren iind befanntlich nicht 
ollein ein fehr topfere® und kriegs— 
tüchtiges,fondern auch ein außerorbent- 
ih frommes und gottesfürchtiges 
Bolf. In dem vorigen Sriege mit Eng: 
land, der ınit der demüthigenden Nie- 
verlage, welche die englifgen Truppen 
am Majvubaberge erlitten, zum ds 
Ihluß kam, 290g General Youbert, der 
Höchſtkommandirende von Transvaal, 
in keine Schlocht, ohne vorher mit ſei— 
nen Buren entblößten Hauptes in in— 
brünſtigemGebet Gott angefleht zu ha— 
ben, er möge ſeine ſchützende Hand 
über Transvaal halten und ihm den 
Sieg verleihen. Vom alten Oom Paul 
aber wird erzählt, daß er jedenMorgen, 
nachdem er fich von feiner einfachen La— 
gerſtatt erhoben, zuerſt ſein Morgenge— 
bet ſpreche und daß er dann unweiger— 
lich nach ſeiner treuen Büchſe greife, 
und durch den Lauf ſehe, um ſich davon 
zu überzeugen, ob Alles in Ordnung 
ſei. Präſident Krüger iſt jedoch nicht 
nur ein frommer, ſondern auch ein ſehr 
bibelfeſter Mann. Die Reden, welche er 
im Volksraad hält, ſind faſt immer mit 
kräftigen und meiſt zutreffenden Vibel— 
worten gewürzt und auch bei Inter— 
views, wenn der Reporter ihm unbe— 
queme Fragen vorlegt oder wenn Dom 
Paul feine Zeit hat, Rede und Antwort 
zu ſtehen, hat er die Gepflogenheit, die 
Bibel fur ſich ſprechen zu laſſen und 
dem Betretjonden zu Jagen, er folle nur 
nah Houfz giben, feine Bibel aus vem 
Bücherſchrank holen und unter Pſalm 
ſo und ſo nachleſen, dann wiſſe er ganz 
genau, worum es ſich handle. Schon 
wiederholt ſind ſolche Interviews, in 
denen Oom Paul ſich auf die Bibel be— 
rief, herübergelabelt worden und jebes 
Mal, wenn man nachſchlug, lonnte man 
ſich davon überzeugen, daß die von 
Krüger gewählte Bibelſtelle ganz aus— 
gezeichnet paßte und daß ſie oft mit ein 
paar Worten mehr ausdrückte, als ſich 
in einem ſpaltenlangen Interview hätte 
jagen laffen. Dos gilt auch von dem 
merfwürbigen AInterbieio, welches ber 
Präſident von Transvoal dieſer Tage 
mit einem Zeitungsberichterſtatter, der 
ihn über die füdefrikaniſche Kriſis be— 
fragte, gehabt haben ſoll. Das Kabel 
meldet nämlich, Krüger habe dem neu— 
gierigen Zeitunasmanne zur Antwort 
gegeben, die ganze Situation könn- gar 
nicht beffer und fchärfer gekennzeichnet 
werben, cls durch den 83. Bjalm. Wer 
diefen Pjalım nadhlieft, der erhält nicht 
nur einen ergieifenden Beweis von dem 
fchlichten Gottvertrauen de8 Mannes, 
der an derSpite der Tranzvaal-Re- 
gterung fteht, fondern er fann aud) 
nicht länger daran zweifeln, daß Krü- 
ger fih iım Rechte, fühlt und daher in 
rußiger Ruverliht feine Sade Oott 
anbeimgibt. Der 83. Pfolm, den au 
Herr Chamberlein genau Iefen Tollte, 
ehe er den Krieg beraufbefchmwört, lau: 
tet, wie folgt: 

Gebet um Hilfe wider die Feinde der 
Kirche. 

1. Ein Plalmlied Affaphe. 
2. Gott, fchteige doch nicht alfo, 

und-Jch dach nicht jo ftille; Gott, halte 
doch nicht fo inne, 

3. Denn jiehe, Deine yeinde toben, 
und bie bich Kafjen, richten den Kopf 
auf. 

4. Sie machen liftige Anſchläge wi— 
der dein Volt, und rathfchlagen miber 
beine Verborgsrcn. 
5 Wohl ber, fprechen fie; Taßt uns 

fie ausrotten, daß fie fein Volk ſeien, 
daß des Namens Nfrael nicht mehr 
gedaht merde. 

6. Denn fic haben fich mit einander 
bereiniget, und einen Bund wider Dich 
gemacht. 

7. Die Hütten der Edomiter und 
Sfmaeliter, der Moabiter und Haga= 
riter, . 

8. Der Gebaliter, Ammoniter und 
Umaletiker, die Philifter fammt denen 
zu Tyrus; 

9. Alfur Hat fich auch zu ihnen ge= 
Thlagen, und helfen den Kinderi Lot. 

ela. 
10. IHu ihnen wie den Midiani- 

tern, wie Giffera, wie Jabin am Bad) 
Kifon; 

11. Die vertilget wurben bei En- 
bor, und wurden zu Koth auf Erben. 
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NRE 
Bargains in neuer fehwarzer Herbit-Seide, 
Ohne Frage der bemerkenswertheite Verkauf von jchwarzer Seide, der jemalß jtattgefunden hat — 

aA B 

die Qualität der Seide und die Preiſe beweiſen die Angaben der unbeſtreitbaren Thatſache. Wenn wir Euch ſagen, daß wir die 
neue ſchwarze Herbſt-Seide um 40 bis 80 Prozjent billiger verkaufen, als anderswo verlangt wird, ſo erwarten wir, daß Sie glau⸗ 

ben, daß wir, wie gewöhnlich, vorbereitet ſind, die Wahrheit dieſer Angaben ohne allen Zweifel zu demonſtriren. Ueber tauſend 

Stücke von neuer ſchwarzer Herbſtieide kauften wir von einem Importeur, der zu viel an Hand hatte, zu Preiſen, die uns in den 
Stand ſetzen, Euch dieſe feinen modernen 856-Taffeta Cords für 50c zu offeriren. Kommt und vergleicht die Wichtigkeit des Bars 
gains, welche diefe Offerte bietet. Die VBarietät und das Ajjortement ift unvergleichlich und wir fönnen Ihnen verjichern, daß Sie 

nicht getöufcht werben. 

Grain: und Satin: Gründen. 

geräumt. 

anlocken. Alle, per Yard, zu 

Samſtags nur bis 6 Uhr offen. 

Staunenswerther 50c-Verkauf von ſchwarzer Seide — 
500 Stücke von hochgradigen Taffeta-Cords aus reiner Seide 
— die modernſten Seideſtoffe der Saiſon — für Amerika durch 
Mandel's controllirt — wir ſicherten uns die ganze Produktion 
des Fabrikanten von dieſer Qualität — Seide, die nicht weni: 
ger als 85e die Yard werth iſt; ebenſo 50 Stücke von Lyoner 
Satin Ducheſſe; 100 Stücke importirte Swiß Taffeta; ſowie 
verſchiedene 100 Stücke von eleganten neuen Brocades an Gros 

Die eine Hälfte eines ganzen 
Counters wird für dieſen äußerſt wichtigen Seide-Verkauf ein— 

Niefige Mengen werden die Gänge 
anfüllen, und die enorme Vertheilung diejer 
bemerfenswerthen Seide:Bargains wird das 
Seide faufende Bublifum mehr ald je zuvor 

als Guinet, Hut 

Schwarze Seide, die ihres Gleichen juht — Von 
40 bi8 50 P.ozent billiger ald in anderen Häufern — Geibde 
mit der „Mandel“-Garantie — eine pofitive Sicherheit für zus 
friedenftellenden Werth, Mode und Zuverläjiigfeit — Royal 
Imperial, Satin Brincier, Lugor Mouijeline, Satin Amazon, 
Grepe Bengaline, Erepe Angele, Comeo de Chine, Satin Mer: 
velioug, Bull Head Gords, Birdscye Armure und Dusgende 
von ben Staples@eweben, folche al3 Eatin Duchefie, Satin 
Luror, Beau de Soie, Nhadzimir, Peau de Soie Gorbs, 
Luror Barre, Moire Yancicd etc. — 
eine unbegrenzte Varietät von Novitäten — 
alle von jolchen berühmten Yabrifanien 

Boncet, Bonnet —- 
alles reine Yarbe — 
alle die Yard zu — 1.00 

50c für $1.50 importirte Novelty-Seide — Der unvergleichliche Erfolg des riefigen Verkaufs am lebten 
Montag von ausländifcher Noveltv-Seide, troß der Thetfache, daß hunderte von Käufern nicht im Stande waren, während bey 
Dauer der geichäftiger Stunden die Ladentifche zu erreichen, veranlaft uns, den außerordentiichen VBerfauf zu 
wiederholen; um es Jedem zu ermöglichen, von bdiefen großen Seiben:Bargains zu erhalten, haben wir außers 

ordentliche Vorbereitungen getroffen jomohl in Ertra:Raum als auch in Ertra:-Berfaufileuten. 
Nard3 von diefer eleganten 81.50:, $1.25: und $1.00:Rovelin:Seide werden am Montag zu dem populären Preife 

She dürft diefe Gelegenheit nicht vorübergeben laifen, wenn Ihr Seide gebraucht, oder erivar: 

Taujende Yards hübfcher fchöner Seide, die für 81.50 
Jon 50c verfauft. 
tet, foiche für Kleider: oder Syutteritftorfe zu gebrauchen. 
verfauft werden folten, gehen morgen zu 

Gerade 25,000 

—T 
Drei Lar-Ladungen Lalifornia:Blanfets, 
Der große Aahres:Blankfet-Verfauf, in welchem alle frarfamen Einfäufer ihren Winterbedarf befriedigen — drei Eifenbahne 

wagen-Ladungen find für Diefes große Ereigniß gefichert, einfchließlich vieler Mufter-Blanfet3, zu Preifen, die eine Senfatiog 
unter den jehr genauen Einfäufern verurfachen werden. 

. 59 für $3.50 rein mwollene Califor: 
nia:Blanfet3 — in Weiß, Grau, 

Zanitary und Scharlach. 

5.00 

ni 

betragen. 

und Geeb, alle ihre Oberften wie Ge: 
bah und Zalmuna, 

13. Die da fagen: Wir wollen bie 
Häufer Gottes einnehmen. 

14. Gott, mache fie wie einen Wir: 
bel, wie Stoppeln vor dem Winde. 

15. Wie ein Feuer den Wald ver- 
brennet, und mie eine Flamme, Die 
Berge anzlindet: 

16. Wlfo verfolge fie mit 
Wetter, und erfchrede fie mit 
Ungemitter. 

17. Mache ihrAngefiht volSchan= 
de, daß fie nach deinem Namen fragen 
müffen. 

18. Schämen müffen fie fich, und 
erichreden immer mehr und mehr, und 
zu Schanden werben, und umfom- 
men. 

19. So merden fie erfennen, daß 
du mit deinem Namen Heißelt Herr 
alleine, und der Höchfte in aller Welt. 

deinem 
deinen 

Lokalbericht. 

Briefkaſten. 

Rechtsftagen beantwortet der Rechtsauwalt 
Jens BChriſtenſen, 502 Fort 

Dearborn Gebäude, Chicago. 

Wir find mit den gwangs-Erziehungs⸗ 
Staates Wisconſin nicht genügend 

Die 

R. V. — 
anſtalten des 
vertraut, um Ihnen in dieſer heiklen Angelegenheit 
Rath zu ertheilen. 

M. C. — Zeigen Sie den Mann beim Bundesan— 
walt wegen Mißbrauchs der Voſt an. 

8. 9. — Spreden Sie lieber perſönlich vor und 
bringen Sie die Yapiere wit. 

J. B. — 63 hängt Alles davon ab, auf welche 
Werte Ahr Mann feinen Daumen einbübte. Yallen 
Sie ihn perjönlih voripreden, 

—+0 

Heiraths⸗Lizenſen. 

Folgende OHeiratys-Lizenſen wurden in der Offico 
de3 Gountvsßierts auszeitellt: 

Perjamin U. MeBurney, Kittie Home 
Edward H. Achner, Julia J. Anderſon, 31, 30. 
M. Gray Carrell, Vearl Bonnell, 2h, I18. 
Karl Rylander, Klla Yarjon, 31, 27. 
Ralph B. Vadeaur, Mayme J. Park, 43, 3. 
Frank Stoehler, Ida Neinfe, 24, 21. 
Abadla W. Herro, Latafy H. Serro, 25, 
Otto Weßling, Martha Smitte, 21, 10. 
Ita &. Fosler, Maud Anderſon, R, 3. 
Edward Krauſe, Caroline Hoppe, 21, 32. 
Wil G. Hill, Yeteria RN. Koenig, 25, 24. 
Djalıner Gjerioe, Matbilda Tangen, 27, 8. 
ssrant Vırehrie, Annie Schramma, 4, 22. 
Laul Warning, Matbilda Schuir, 48, 3. 
Adam Stecher, Bertha Brown, 53, 27. 
Ssenth Nleusten, Yeda Weral, 22, 21. 
George E. Kuchne, Nadel E. Tuber, 33, 44. 
William Johnſon. Veart B. Viye, 3, 18. 
Tonald Beniamin, Eatyline T. Pasler. 2 
Milſam J. Woodard, EClara Sands, 3, 15. 
Michael Bırion, Delia Yannar, 37, 2. 
Otto Weitpral, Emilie Albrecht, 30. 21. 
Francesco Segia. Roſa Bullai, MR. 18, 
San Krzisawsfa, Fra Suferid, 35. 21. 
Eharles Wagenknecht, Math Kufer, N, 18. 
Julius Prien, Vertda Yinbardt, H, 22. 
Thomas Meade, Yucn Sarrington, 21. 
Antonia Veihe, Annie Dicola, 19, 26. 
E. Eliwood Snnder, Vorife Smith, 21, 1. 
5. Severn Hanſon, Agnes J. Tench, 3, 23. 
Maurice Danzinger, Etbel Zeidler, 24, 29. 
Joſeph Hanufen. Rellie O' Donnell, 33, 24. 
Anton Wekerbauer, Barbara Vokomy, 39, 22. 
Frtant Kobetsty. Millie Mehget, 25. 20. 
Vernard Schuckhardt, Gertrude Kuhlmann. B3Z0. 
Adolph O. Daus, Emma Gellerſen, 21, 9. 
Kohn Hoff, Helen Toggenburg, 21,21. 
vered Schroeder, Bertba Enduie, 29, @W. 
Archibald 6. Herſhey. Clara Crid. 22. 2, 
Mobert Mefenzie, Ada Rasmuflen, 24, 19. 
Otto Parımrarten, Emma Patidt 
A. I. Merriman, Ir., Ugned Areiton, 21, 18. 
Gole T. Mefrralene, Marb Gleich, 21, IR. 
William A. Mek. Merp FE. field, 33, 20. 
Fred B. Kettlesſttrinas, Lind G. Hadrege, 31, 21. 

27, 26. 

2%. 

u, 

2. 

19. 

Aleranrer Seht. Selen Audow. 21, 19. 
Emil Garlfon, Mannie Lund, 9, 17. 
serant Mirrphn. Elisahetb_Splaner, 32. 34. 
Kohn E, Stanton, Selen M. Kilmer, 4, 38, 
David F. Kfosten, Mar Zimmermann, 30, 31. 
KHarrn Falkion, Annie Konicekt, 9, WM. 
Names Qeitler, Dlive Sratine. 9. #%. 
William E. Caunavan, Nena M. Pertnett, 24, 19. 
Hermann Johnſon, Luch Prauto, N, 22. 2. 

— — — — 

Todesfälle. 

Kahfebend veröffentlichen wie die Lifte der Deut: 
(ben, fider Deren Zod dem Gefundheitsamte zwiſchen 
geftern end bente Meldung anging: 

Lauer, Nofepb, 71 X., 4 Garbner Str. 
Moltf, Alina X., 37 I, 1680 W. Monroe Str, 
Raste, Katie, 5 x, 38 Fry Str. 
Alıd, Eltiabetb, 19 3., 43 Garroll_Ade, 
Disfel, Vlargaretbe, B_N., 3300 Wabajh Ave, 
Grims, Nobdnn, 8 I., 72 W. 21. Er. 
Non Thaben, Otto, 35 I. 5458 Mapdifon Une, 
Shiwark, Wın., 64 I., 619 Sarrabee Er. 
Schneidewind, Johanna, 6 I SO Meiroje Ste. 
Tauber, Mary, I.. 502 E. Belmont Ave. 
Keith, irlorence W., 5 I. 50 ©. Redzie Ave. 
Jacodjen, Caroline, 60 3, Weairfield Ude. und 

Iton Stt. 
Schr Marie, 23 %., &t. Eitfabetb Hoipital. 

— ne a DAS oe » dr. Lo, . J * 

Enders, Frank 2, 0 3., 198 ® — Ane. 
— — — — 

ceſet die Sourntaavoſt·· 

für 87.50 auſtraliſche wolene Blankets in einfachem 
Weiß mit fanch farbig geſtreiſten und Jacquard-Rän— 

dern; ebenſo Shetland-groue und Sanitary-Blankets mit fanch 
geſtreiften Rändern — fanch Checks — große Plaids; ebenſo 
ſcharlachrothe Blankets — poſitiv bis zu 87.59 werth; aber für 
den Eröffnungs-Verkauf am Montag wird der Preis nur 985.00 

Sawyer 

3.00 tür $4.00 feine Galifornia:Blanz 
- fet3 — in Weiß, Natur-Grau 

und Sanitary, 

4.00 für $5.59 extra feine, große Sorte, 
weiße, graue und Sanitary:-Blane 

feıs, Pink, blaue und Scharlach: Ränder, 

Qualtiäten — 88.50, 87.50 und $6.50. 

Der Grundeigenthumsmarft. 

Die folgenden Orundeigenthums = Lchertragungen 
in der Söbe von 81000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 

Kinnen Ave, 270 F. ſüdl. von 70. Str., XIlG2, 
E. Puſey an F. V. Sorelle, 5300. 

Nelſon Str., 3091 F. öſtl. von Southport Ave., 
125, G. A. H. Sanders an R. Niels, 831750. 
Lincoln Ave., 100 F. nordweſtl. von Belmont Ave., 

25275. W. Brand an K. M. Vrand, 3l. 
Belmont Ave. 12 F. weſtl. von Lincoln Ave., 2 

100, Derſelbe an Denſelben, 81. 
Kenmore WUve., 10 F. nördl. von Glenlake Ave., 50 

x150, 2. €. Ihayer an v. F. Hiogins, 8100. 
Elinton Str., Nordiweitele Yan Yuren Str., 4X 

156, Grefutoren des Nahlafles von Nimrod Yong 
an Stephen ©. Long (Yos Angeles, Gal:), 860, 009. 

Monroe Str., Nordiweiteke ranttinZtr., H0EX180.7, 
Winslow Whitman (Voten, Mail.) an Fred. Ayer 
(Xowell, Maii.), SI94,HW. 

Safe Str, Süpdieitete Ada Str., .30X110, Walter 
%. Dalmer md Frau an Samuel Evanı, 89,00. 

Wels Str., 509 %. füdf. von Gedar Str., 3x1, 
Mathias MWeik an John Sontag, $l. 

Dasjelde Grundftüt, AIohn Eontag an Mary ©. 
Weiß, $. 

South Park Gt., 36 5. füdl. von 60. Etr., IM 
120, George Gehblbad an Emma N. Geht: 
bad, $i. 

Rah Ct, Südiveitsde Irving Parf Ave, MX159, 
John R. Yındaren an David B. Scully,. *18,000. 

Ballou Str., 175 F. ſüdl. von Bloomingdale Avpe., 
235x177, 9. 2. Clien an Robert Reasner, PIC. 

2X 

yr 
W. 

Dasſelbe Grundſtück, Robert Reasner an Charles 
EG Rich, KON. 

Indiana Ave. 227 %. nördl. don 35. Str., H0%X123, 
Nlinois Anduftriel School for Girls an Thomas 
R. Lyon, 5750. 

Central Park Ave, 141 F. nördl. von Harriſon 
Str., 125, George A. Cimning au Nınogene 
MeDonald, FOND. 

Sebor Str. 416 F. öftl. von Halfted Str., IXR, 
und onderes 'Hrumdeigenthum. Kohn W. Heden— 
bera u. U. durch WM. in E. an A. €. Harriion, 
ET. 

Lot 8, Wod 7, Hegewiih, William Penje an M. 
GE. Sutton, PM, 

Glitabetb Etr., F. nördl!l 
124, M. Karninsfi an U 

25 mW. Sid. 
und anderes Grundeigenthum, 

Hills, KW. 
Trumbull Ave, 200 5. nördl. von 59. 

126, und anderes Grundeigenthum, 
an Dd. S. Gosnrad, KIM. 

4. Ste., 400 %. öftl .von Aefferion Str, 23X86, 
Y. Steifa an U. Mejitrit, 82500 

Aberdeen Etr., 115 FF. fül. von Gurlen Str., 3X 
109, Hannah Murnan an Emil 9. Sceman, N. 

Gerne Str., 2 5%. weil. von Noble Etr., 24X 
18, 6. Mieling durch M. in C. an C. Hells— 
muth, K2200. 

Gentral Bart Ave. 100 7. Fü! don Noble Ave. 
SOX125, F. R. Wendorf an J. H. W. Alute, 
KM, 

Milfon Ave. 18 F. wel. von Hamilton Ave., 37 
121, umd anderes Grmndeigenthum, William 9. 

Gobb an Elizabeth Y. Gobb, Hin. 
Francis Etr., 141 F. wehtl. von Magnolia Ape., 25 
F. bis zur Alley. J. R. Dirncan an 9. 2. Allen 
8100. 

Cornell Ave, Am %. füdl. von 54. Etr.. 50x18, 
MW. 9 D. Lemii an F. G. Brown. 80. 

Grunditüd 1321 Wihinan Ave, 23X130, Heury Rice 
U duch M. in E. an Frank W. Grant, 

.r 470 5%. weh. von MWaibirston Une, MX 
123: ©. B., 310 F. weil. von MWaibington Abe., 
ANXI25, Mobert FF. Green und Frau an Ehriftian 
A. Vondelius u. A. EI0,M. 

12. Str., B F. weſtl. vorn Homan Ppr., 
Edward Ochlen an F. Pfetifer, 812,00). 

Eämmtliher Theif des fündil. 4, R, AR. 15, nördl. 
von Arder Ave, gelegen, Frant W. Lance an W. 
®. Norden (St. Paul, Binw.), 111.206 der, 
$66,777. 

Hancod Ave., 30 %. nördl. von Wriehtmood Ave., 
2X 135, U. Suudene an E. Sm, KIM. 

Ledyard Etr., 181 F. füdl. von Chefaut Str., 50%X 
1274, URN. La Bar an G. W. Moore, KI2W. 

Michigan Ave. B F. nordl. von Ztanwood Aven, 
25%125, Michael Inlian an Maggiedulian, KIM. 

Belle Plaine Are. 350 7. öftl. von Leapitt Str., 
12, N. CHriftienien an MD. W. Povermanıı, 

ER. 
Keoria Str., 200 %. fühl. von 6. Str., 

A. Robert? an F. W. Myers, 25. 
Eamper Ave, 03 5. flidl. von 236. Str., 25% 

Anton Reel an Names F. Rezuy, 81500 
Fullerton Ave. 79 $. weftl. von Central Bart Ape., 

N Wendorf en I. 9. W. Alute, 

von 49, Str, 4X 
Kinıtwa, $13:0. 
von 52. Etr., X1, 

J. Dalzell an F. 

te. 3) 
Dalzell 3. 

253x167, 

50%x124, 

125, 

IX IT, 
8100. 

Eentral Ave., 75 5. nördl. von M. Str, THX125, 
und anderes Grundeiaerthum in Gicero, I. V. 
Madenzie an G. M. Dewar, 85500. 

Vernon Ape., 121 5. flidl. von 66. Str., 24x12, 
Mm. Sullivan x. Y. duch M. in G. an €. W. 
M. riedlander, 802730, 

Greenwood Ane., H3 FF. füdl. von 61.Str., 10X177, 
GR. Nones an X. Rofenthat, $1250. 

Grundftüde 5826 und FR Galımet Ude, 59x13, 
Chriitian A. Lundelius u. 3. an Lucy D. Green, 
82,000. 

Turner Ade., 50 . nördl. von 56. Str., 
F. W. Myers an A. Roberts, $2500. 

Afhland Ave., SO F. ſüdl. von 3. Str., 
F. Pfeiffer au KQ. Loeller, 33300 

Union Ave. 32 F. nördl. von 33. Str., BX124, 
M. Carden durch M. in C. au J. Barlaſet, 81128. 

Newberry Ave., MO F. jüdl. von 16. Etr., X, 
x. Haring an G. 9. Vuſcheck 81300 

Dasijelbe Grundftüd, F. ©. Buihet an Iohanna 
Saring, $L5W. 

WR. 2, Str., O1 F. öftl. von Peoria Str., 253x110, 
8. Suhr an D. Goeke, 200. 

Harvard Str., 165 %. öftl. von Springfield Ape., 
5OX124 N. DO. Date an W. Mekeowa, 33000, 

Wilcor Str., 325 F .weitl. von &. 41. Ape., 5X 
121, J. F. Gberbard an J. Tierney, 8100. 

Chicaao Ave. 158 F. weitl, von Sedgwid Str X 
u Walter duch M. in E. an Ada Walter, 

‘ 

Sarmper Üpe.. 264 #. füdl. pon Eentraf Park Boul., 
5x1235, M. ©. Glemnon an E. D. Lode, 82000. 

Ape., 107 #. jddl. von Belden Ave, Xx12H, 
Huttoun u U Durch M. in E. an B. M. 

Yutton, 307. 
Aſhland Ave. 5 F. füdl, von Ainslie Str., 2335X 

1690, S. A. Mulford an B. K. Chrihianien, 12%. 
Michigan Ave. uördl. von Monroe Etr., 
4X180; Nettie MeGormik u. U. an Nettie $. 

cCormid u. Q., 812, ® 
Cornell Ave, 531 5. fünl. von 51. Str., 30Xx125, 

art u. 9. buch M. in €. an Wal: 

50x 120, 

25 x121, 

Raeine 
W. 
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Marktbericht. 

Chicago, den 3. September 1899. 

Getreide, 

MWeizen — September . 
Tezentber — 

Mais — Eeptember . 
Dezember re 

Safer — September . 
Dezember 2 

Bropifionen 

Gcvöfeltss Schweinefleiih — September . 
Oltober — 

Shmali — 
Ottober 
SERREE 00 a 

Rippen — September . 
Ottober 

Verfhiedene Gecbrauds » Urtitelk 
Preije, die von den Engrossifirmen den 

Kieinhändlern berechnet werden. +4 

Aepfel, gedörrte 
Pfirſiche, gedörrte .. 
Sirjchen, entftiinte . 
Aprifojen ee 
Seidelbeeren . . 
Himbeeren . vo... 
Rofinen — Misfateller . SAU 

Yondon Yavers, per Kiſte .. 
Zarioner Wurranten . 
Zitronenfhalen . . 
Teragona Mandeln 
PBraititaniiche Nüffe . 
Etdnüſſe (Tennefleeter) . 

September . 

a. 

Sn 

u... 

Speyereien 

Zuder — der Hut, 100 Bund . 
Staubzucker; 10 Bund . 
Speiieguder, ı.. Prund . 
MWürfelzuder, 100 Bund . 
Konditors' A, 100 Pfund .. 
„Sit U”, 100 Pfund . 

ee — Voing Dia... 
Amperiaf ar 
Gundbowder 
Moyune 
Japan 
Does. ar 

Rafice — Lcher Nie. . 
Geringere Sorten Rio, « » 
Maracaibo . ME 
Oo. ©. Java . 
Nokia we 

Reis — Yonifina. « 
Garolina 
TORE + + 
Japan 
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Fiide 

1m) Piund . 
Galifornia Yab3 . .. 
Ne. 1 Forellen, 3 Wab._. 
Holländische Häringe, friſche, 
Yabrador Häringe, per Faß 

VBiehmarkt. 

dabchen 8 &3 
won sag 

| 

Refte Stiere . he a 
Stiere mittlerer Größe... . 
Stiere von MI—2106 Piund . 
Stiere von IM—-150 Pfund . ..5 
Bullen ee AT 
Kühe und Färſe 
Färſen ——— ai 
Kälber — 
Teraniſche Stiere. 
Schweine . 
Schafe i 
GER = 5. ee 

G3 wurden während der Ichten Woche nah Chicago 
aebraht: 44,227 Rinder, 1,02 Kälber, 1147 
Schweine, 57,773 Schafe, Von bier verihidt ionrben: 
18,641 Rinder, 355 Kälber, 26,444 Schweine, 8,907 _ 
Schafe. 

Marttpreijean S Water Strebe 

Meierei:Produfte: 
Butter— ; 

Greameries: Ertras . 
@rite Oualität 
Zweit: Cialität . 
Kunſtbutter a 

Dairies: Ertras . 
Kochbutter . 

Tioins i 
GHevdard . 2. 
ge Americans . 
Sc . . 
Limburger, MH... 
Schweiger x » 0. 0. 

Eier— 
Der Dußend . oo. — 

Bohnen— 
Bee SM . » “5 nen 

Geflügel, für Die Kiche bergerichtet— 
Truthühner, per Band... . 
Hühner, per Pfund. — 
Enten, per Pund . .. 
Gänse, per Piund . x...“ 

ScHendes GBeflügel— 
Iruthühner, ver Bund. » 
Hühner, per Pfund. . 
Enten, per Piund . ._- = 0“ 
„Spring @hidın“, per Piund . 
Gänse, vor Den . ... 

Rafbfleif, per 100 Plund . . 

Friſche Fiſche 
Schwarzer Barſch. per Pfund.— 
Zander, per Pfund...» » « 
gehe, per Piund . .» » “ 
Aüffelftih - »- « 4 
Fotellennn2 

Friſche Früchte — 

Neue Aebfel. er Feaiß.. - » 
Srangen, Qalencia, per Gab. - 
Bananen, per Bündel. . . - 
Heidelbeeren, pr 16 Cuarts . 
Neue Kartoifeln, per Buibel 
Süßtarteffeln, Der ** 
Tomaten, ver Buſhel » » 
Zwiedein, det U Buſhel .. 

urfen, ver Bah . - . » 
Kobl, nur. IE Rile. . » — 
Salat, per ü a . 
Grüre Aobnen, per 14 Buibel.. . 
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6-50 für 812.00: Blanfet8 — ertra große Sorte — bergeftellt 
-—— aus feiner fächiischer Wolle — pofitiv eriter Elafje im 

jeder Hinficht — leicht, fleecy, weich und warm — ıdeale Betts 
Deden, zu Preifen, die wirklich jest ichon dazu veranlafien, ber 
Bedarf für den Winter einzufa.ıfen, denn dies ift eine der feltes 
nen Gelegenheiten, die nit einntal im Jahre kommen — drei 

ei 
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Maungs⸗Wegweifer. 
Shbeater 

8.— Becauje Sbe Loved Him So.“ 
Opera Oouſe. — Arizona⸗. 

i a — La Tosca“. 
8. — Zorah“. 
n.—ihe Miffouri Girl“, 

y—Uncle Seth Sastins”, 
„Dow Hopper Was SidesTraded". 
—nThe Diftriet Fair“, 
rthbern.— don Vohnjon“, 
a.—„Coontown 400%, 
Dpera Howjse—PVaudevile, 

artet—Raubeville. 
born.—An Enemd to the King“. 

Konzerte 
it: mard » Garten. — Xeden Abend und 
Sonntag Vormittag und Abends Konzerte, 

-.n Eu 

* T⸗ 

i 
r 
v 

nYmnsmnn „öno 

@ Honzeonrasagaeı 

Sport und Spiele. 
Base-BAL1. 

Die „Xational Keaque‘'. 
Gew. Verl, 

78 36 

12 44 

46 

47 
53 

Sl 
a 

Prozent. 

684 

621 

613 

Brooklyn ...... 
I VE 
Philadelphia.... 7: 
Baltimore ...... 
BB. nn. 
Cineinnati...... 
DagO........ 
Pittsburg ...... 
Louisville .. ; X 
New York...... ji 
Washington .:.. 7 
Cleveland 102 

Chicago 3, Bojton 8. 

Chicago... .. 000300000=: 
8 Treffer, 5 Fehler. 
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"Sort mit den Gudier. 

Der Gudfjer ift entjchieden eine Verb ö | e= 
rung des Sfats, er tritt Die Theorie des 
Stats mit Füßen. Das Grundprinzip ift 
die Gleichberechtigung beider Parteien. "Wo 
bleibt -aber.-die Sleichberechtigung, wenn. der 
Spieler 12 Peints gewinnt, bei Verluft aber 
das Doppelte zahlen nuß. Der Gudjer ift 
Weiter nichts al3 die GrandsFrage, Die vor 
35 Jahren jchon gejpielt wurde. Ürand: 
Frage jagt man gar nicht an, jondern man 
jpielt eben Frage. Hat man nun 3. B. 18 
gereizt und findet die beiden beften Kungen, 
jo würde man, da man, wie viele Fäljd: 
Lich behaupten, bei Frage und Tournee feis 
nen Scjneider und fein Schwarz anjagen 
darf, das Spiel legen fünnen. Hat man aber 
die Grande frage zur Verfügung, jo fann 
man jein Spiel fchön gewinnen. 

Die richtige Steigerung von Grand ift: 
1. Grand:Frage 6. 
2. Srand:Tournee 12. 
3. Grand-Solo 18 (jtatt 16). 
4. Srand-Ouvert 24. 

Ja, es ließe ſich auch Null-Frage und 
Null-Tournee einführen und iſt auch ſchon 
geſpielt worden. Es würde dann zählen: 

Null-Frage 10, 
Null-Tournee 15 (wenn 7 tournirt 

iſt, hat man die Wahl, bevor man die andere 
Karte geſehen hat, Null zu ſpielen oder die 
Farbe). 

Null und Null-Ouvert wie gewöhnlich. 
Dem Gudjer wird die Stange aehalten 

von Spielern, die nur spielen, um Geld zu 
die mit Vorlicde mit fchiwarhen 

Spielern jpielen, die fie recht oft ftrafen 
tönnen. 
Wenn man aber nach der Tages Lait ud 

| Hitze fich Abends zum gemüthlichen Stat zu— 

Bofton......100001006=8| 
10 Treffer, 2 Fehler. 
Heutejpielem: 

St. Lonis in Chicago. 
Sleveland in Cincinnati. 

Morgen jpielen. 

(2 Spiele, je eins am Vormittag md 

Nachmittag.) 
Pittsburg in Chicago. 
touispille in St. Youis 
Klepeland in Cincinnati. 
Nero York in Broofiyn. 
Yaltimore in Bofton. 
“ajhington in Philadelphia 

am 

Aefthetif auf dem Rade. 

Nicht von den verfchiedenen Herren- 
und Damenmoden, die der Radjport 
gezüchtet hat, und die mehr oder min= 
der die äfthetifche Kritit herausgefor= 
dert haben, joll hier die Rede jein, ſon— 
dern von dem Radler und der NRadle= 
rin jelbft und von der Figur, bie jie 
auf dem geliebten „Beif“ machen. Es 
Yäßt ji® nämlich leider nicht behaup- 
ten, daß die Figuren, die man auf dem 
Rabe fieht, immer jehr gefällige find. 
Zu Ehren des meiblichen Geſchlechts 
muß aber gejagt jein, daß fich Dieje Be- 
merfung fast ausjchitließlih auf Die 
männlichen Kollegen bezieht. Während 
die radfahrende Dame, |chon um jeder 
Regung der Spottluft aus dem Übege 
zu geben, alles herausfordernde Gebah- 
ten auf dem NRade vermeidet und Da= 
nach auch ihre körperliche Haltung ein= 
richtet, fallt diefe Rüdfiht für den 
Herrn Kollegen, namentlih aus ben 
jungen Jahrgängen, fort, und jo begeg- 
net man ihm recht häufig in einer Ver— 
fafjung, von der Jago jagen würde: 
„Das gefällt mür nicht.“ 

Noch immer unter diefen Typen der 
bekannteſte iſt wohl derjenige, der mit 

der Nafe auf der Lenkitange ruht, wäh- 
rend der hintere Theil feines , Körpers 
aus diejer Niederung jteil bergan fteiqt 
und auf dem Sattel balanzirt. 

Der Radfahrer in diefer Gtellung 
erinnert lebhaft an einen fpringenden 
Frofch oder auch an einen Schlangen: 
menjchen. Das Vorbild aber, dem er in 
biefer Stellung nacheifert, ift feines 
bon beiden biejer gelenfigen Gejchöpfe, 
fonbern e3 ift der Rennfahrer. Auf 
ber Rennbahn wird dieje Körperhal- 
tung ihre Berechtigung haben, da fie 
bie ganze Kraft des Fahrers in die Pe— 
bale drängt und der Luft eine möglichit 
geringe Widerjtandsfläche bietet. So 
wenig anmuthig fie aber ift, jo wenig 
gejund ift jie auch, und fo lange die 
Reiter im Allgemeinen nicht mie die 
Sodeys reiten, jo lange follten aud 
unfere jugendlichen Radfahrer fi an 
biejen ein Mufter nehmen. 

—— — — 

Yom Skat 
redigirt von 

Earl Leder, 345 N. Elart Str. 

Aufgabe Zr. 25. 

Mittelhand fpielt mit folgenden Kar- 
ten Null ouvert: 
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Mittelhand fäll achten oder 

neunten Stich. Was liegt im Skat? 
Wie iſt der Gang des Spiels? 

Auflöſung der Aufgabe No. 24. 
Die Vorhand hat hier verſchiedene 

Fehler gemacht. Erſtens hat ſie Grand 
verpaßt, welches unverlierbar war, und 
dann hätte ſie im 4. Stich den Eckſtein— 
Buben mit Schüppen-Buben überneh— 
men müſſen, womit Kreuz-Zehn der 
Mittelhand gerettet und das Spiel für 
die Gegner gewonnen worden wäre. 
Endlich hat Hinterhand nicht nöthig, 
mit Herz⸗Buben zu fordern, da Kreuz⸗ 

Sieben es auch verrichtet hätte, denn 
4Trümpfe waren bereits gefallen. 

; Carl Leder’s 
Türkiſche Zigarelten. 

Niederlagen: 

ro 

| braucht. 

jammen gefunden hat, will man von Stra= 
fen nicht3 wilfen. 
Ter jchiwache Spieler, der nicht jo qut auf: 
paſſen kann, wie der gewiegte, der Stat me: 
chaniſch ſpielt und gar nicht zu überlegen 

Und wer hat den Vortheil von der 
Strafe, die der ſchwache Spieler erlitten hat? 
Der ſcharfe Spieler, der ſteckt das Strafgeld 
in ſeine Taſche und lacht ſich ins Fäuſtchen, 

heiten fommen. 

daß der andere ſo dumm war, und ſich ſtra— 
fen läßt. 
Wozu ſind Strafen 

zuſammen— 
kommen, wird es nie Meinungsverſchieden— 

Der Spieler, der ein klei— 
nes Verſehen gemacht, entſchuldigt ſich, und 
die anderen werden es ihm gern erlauben, 
ein Blatt zurückzunehmen, ſolange nicht wie— 

der ausgeſpielt iſt. 
So iſt es mit dem Guckſer. 
Der Spieler, der Pech hat, nichts im Skat 

findet, dagegen mit einer recht ſchlechten 
Sitzung zu kämpfen hat, wird, weil er das 
Spiel verloren hat, beſtraft, es doppelt zu 
zahlen. 

Fort mit dem Guckſer, führt Grand-Frage 
ein. 

Spiel-Briefkaften. 

ww Echader, Hammond, And. — Gr: 
fenne es danfbar an, daß Sie fih jo fie- 
benswiürdig mit meinem Namen bejchäftigt 
haben und werde ich den Onfel bitten, Jhre 
Arbeit aufzunehmen. 

Sie haben wahrscheinlich nicht einmal ge: 
wuht, dei ich vielen Leuten ein NRäthiel bin, 
um jo mehr iit es anzuerfennen, dab Sie zu 
diejem Räthjel die Auflöjung gefunden ha- 
ben. 

KEILERE u. Hat fic) der Spieler bei 
einem Zolo überreijt, jo hat er die dem ge= 
reizten Point zunäcjt Hohe Yahl von Punk: 
ten, Die das Zpiel in der betreffenden Farbe 
fojten fünnte, zu bezahlen, in dem von sh: 
nen angegebenen alle aljo 44. 

Fir müßige Stunden. 
— 

Quchjtabenräthfel (113). 
Ben GE. 2. Scharien, Chicago.) 

Co PVicle find nach mir begierig, 
Wie Arme nach dem Stückchen Brod; 
Ten Dewey und den Schley heut’ zier’ ich, 
Den Goethe auch) noch) nach) dem Tod, 
Sedod), wer mich und Glanz und Ehren 
Schnell zu erreichen iſt bedacht, 
Und wer mich hat — oft wird entbehren 
Mich andern Fußes, Tag und Nacht. 

Räthſel (116). 
(Von Frau E. Bart ſch, Chicago.) 

Gering nur iſt's, als Ganzes an Gewicht 
Wenn ihm jedoch der fünfte Theil gebricht, 
So drückt es wie mit Bergeslaft 
Manch' ſtarken Mann zu Boden faſt. 

' 

Budhftabenräthiel (11. 

(Eingeſch. von Frau Ida Malkowskh, 
Chicago.) 

Stell' in mein Wort verſchied'ne Zeichen hin 
So findeſt Du ſtets einen andern Sinn. 
1. Ein Freund, der uns ſchützt auf des Le— 

bens Gang, 
Ein Schmuck, eine Zier, wenn der Wurf 

gelang. 
2. Eine Blüthe, an Farbe, an Duft ſo ſüß, 

Eine Frucht aus des Südens Paradies. 
3. Ein Nichts, ein Etwas, das drückt und 

quält; 
Weh' dem, der es hat; eo ihm, dem e3 

ehlt. 
4. Ein edles Bild, das der Dichter befang, 

Dem die Liebe brachte den Untergang. 

Bilderräthfel (120). 

(Eingejhidt von Sigm. Freund.) 

Pin. "Das * 

——— 
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Kreuzräthſel (118.. 
(Eingeſch. von Frau H. Fröhlich, Chie.) 

1 3 

— 

2 4 

Ein Mädchen hold, im 3 und 2, 
Er liebte es und fhiwur, es jei 
Die jhönfte 1 und 2 im Land, 
Und yullte dabei bis zum Rand 
Den 3 und 4 mit funtelndem Mein. 
Gr tranf und jpradj: „Nur Dir allein 
„Diet id mein Herz und meine Hand, 
„Ist auch nur 1 umd 4 Dein Kleid, 
„Did, liebe ich in Givigfeit.« 

Diamanträthfel (119). 

(Bon 9. Brandner, Chicago.) 

anrabb bu 

Hoaktetkibkbeb u 

HR zkEbig > 

Su. Bun 

Und wer wird beitraft? | 

nöthig beim Stat? 
 Menn anftändige Spieler | 

| Nornamen; 3. 
ı finie); 5. Ginen Bau; 6. Ein Erfrifchungs- 

5 

ben Figur jo zu ordnen, dak die wagerechten 
und jenfredhten Mittellinien dasjelbe ergeben 
und die übrigen benennen: 

1. Einen Buchftaben. 
. Eine Wahrnehmung des Ohres. 

3. Etwas Körperloſes. 
. Eine norddeutſche Stadt. 
Einen berühmten Tondichter. 

. Ein großes Feſt. (Mittellinie.) 
.Einen Raubvogel. 
. Einen Bertrauten der Damen. 
. Gin Kulturhilfsmittel. 
. Ein Gewäffer. 
. Einen Buchjitaben. 

Üeben-Räthfel. 

Räthſel. 
(Eingeſandt von Franziska Eiken— 

koeter, Chicago.) 
Nimmſt Du mir mit, ſo tödt' ich Dich; 
Sonſt findeſt Du bei Bräuten mich. 

Buchſtabenräthſel. 
(Eingeſandt von $. Schmidt, Chicago.) 

Ich frage jtets und dringe 
Gern auf den Grund der Dinge, 
Doc) ift ein Zeichen mir 
Aldann entrafft, 
Steh’ ic) jogleic) 
Als Eigenjchaft, 
Die,leider fehlet heute 
Dem Herzen mancher „cute. 

vor Dir 

Diamanträthiel. 
(Von Frau Mary ©...r.) 

A 

A 

B 

F 

oO 

R 

U 

Tie vorftehenden 25 Buchftaben find jo zu 
jtellen, daß die Mitellinien von oben nad) 
unten und von links nach rechts gelejen einen 
Monat ergeben, die übrigen bezeichnen: 

1. Ginen Buchjitaben; 2. Einen männlichen 
Kin Tijchbefted; (4. Mittel: 

mittel; 7. Ginen Buchjtaben. 

Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Somonym (109). 

Gefallen. 
Nichtig gelöft von 35 Kinfendern. 

Silbenräthjel (11). 

Gardinen — Predigt; Garpdi: 
predigt. 

Nichtig gelöft von 62 Kinfendern. 

Silbenräthjel (111). 

Mufternhbandlungen; 
Stern -— Xujtern uf. 

Nihtig gelöjt von 33 Einfendern. 

Au — 

Sitatenräthfjel (12). 

„O, lich jo lang Du lieben 
kannſt. —“ 

Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 

Ginjagräthjel (113). 

A x || A|IMm|JıA I MRS: 

Anm A Ehe U|N 

Alzı nz 

Marius ujie. 
Nitig gelöft von 40 Ginjendern. 

Bilderräthjel (114) 
Verſtand kauft man nicht auf 

dem Markte. 
Richtig gelöſt von 30 Einſendern. 

— — 

Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

C. A. Boehler (6); L. Jahn (3); Frau E. 
Hering (2); Louiſa Schultz (3); Wm. Abel 
(3; Jul. D. Romero (31: Frl. Anna Puetz 
(3); Franzista Eifentoeter (6); Hermanften: 
ten (3); Frl. Roſa Werner (6); grau Chas. 
Pachrodt (3); Fran Neun, Whiting, Ind. (4); 
Anna Peters (3); Frau H. Xorenz (4); Nulie 
S. (2); #. Schmidt (6); E. Runge, Auftin, 
xt. (9; €. X. Scharien (5); Hugo Nlling 
(2); Gecile Malier (1); Frau E, Gijele (1); 
2.8. (9; Aug. F. Hinte (6); F N. Pieit 
(5): Ad. Freeie (4). 

Frau H. MWeltmann (5); Frau Berthaßfei- 
nich (6); John Martin (5); G.Michael, Ham: 
mond, And. (4); 9. Froehli (6); I. Meier: 
dirts (I); NR. Minol (6); U. Raujchenfels (4); 
Andre. Heimburger (5); Gert. Schmidt (2); 
Anna Mohr (D; Fr. PB. (5; Rud. Schwei: 
ker (5): Elife Huebner (3); Frau Magd. Hel- 
bid) (4); Frau Colma Schmit (2): rau M. 
Miefe (2); ®. Ullmann (5); Irma Brodel: 
mann (5); Frau Ida Maltowsty (6); Neinh. 
Schmidt (6); 2. Gelzer (6); Henry Biel (5); 
9. Lahl (N; Frau 2. Voelder (4). 

Frau M. Jahn (3); Marie Mengel (3); 
Alma Boehme (5); 2. Schmalholz (3): Geo. 
Geerdts. Maywood, Ill. (5; F. Kuehler (3); 
J. C. Weigand (5); Frau Milling (4); A. 
Krueger (6); F. L. Graf (49; K. Klaiber, Oak 
Park (6); Marie Streuber (6); A. F. Marr 
(5); Frau Roſie Stuke (5); M. H. (5); Frau 
Schwaan (2); Frau U. Liebe (2); Frau Ber: 
tha Riemann (4). 

Prämiengewannen: 

Homonym (109). — 2008 1—55. Frl. 
Aulie ©. (feineadrefle), Chicago. Loos No.9. 
Silbenräthjef (119). — 2oo8 1— 

62. Frau Clije Huebner, 305 €. North Ave., 
Chicago. XooS No. 38. 
Silbenräthfel (111). — os 1— 

33. Frau Bertha Gleinid, 5037 Paulina 
Str., Chicago. Loos No. 11. 
Zitatenräthjel (112). — 208 1— 

56. U. Raufchenfels, 1534 Miltwaufee Ave., 
Chicago. Loos No. 29. 
Ginjfagräthjel (113). — Loog 1— 

40.» Frl. Franzistg, Eilenkoeter, 73 Lincoln 
Ave., Chicago. Loos No. 5. 
Bilderräthjel (119. — Long 1— 

30.  Neinh. Schmidt, 670 N. Ridgeway 
Ave., Chicago. Loos No. 19. 

Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 

Scherzräthbjel— Verteprt. 
Ouadraträthbjel-Roje Amor, 

Ball, Erde, Nabe, Omar, Solpv, 
krie. 

Die Nebenräthjel wurden jämmtlich oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Frl. Anna Puch, Franzisfa Cifentoeter, 
Herman Renten, Frl. Noja Werner, Frau 
GChas. Bahrodt; Anna Peters, Frau Neu, 
Whiting, Ind., Frau 9. Lorenz, Aulie S., 
A. ©., E. Runge; ©. 2. Scharien, Hugo Il: 
ling; 3. 2. Pieft, Ad. Freeie, Frau H. Welt: 
mann, 3. wsteierdirts, Gmilie Roller, Q. 
Raufchenfels, Andre. Heimburger, ©. 
Schmidt, Fr. B., Irma Brodelmann, Henry 
Biel, Frau ®. Voelter, Alma Boehme, Geo. 
Geerdts, F. Kudjler, I. E. Weigand, Frau 
Milling, R. 2. Graf, Frau Bertha Riemann. 

Briefe an den Käthfel-Redakteur 

Chicago, 29. Aug. ’99. 
N wn Ontel! — u 

nn — nen don rem „Enfant ⸗ 
rible« — —— a a 

Sountagpon. 
Vorſtehende 61 Buchſtaben ſind in derſel— 

uggerir⸗ 

7 —— 

Chicago, Hontttag, den. 
und den gordifchen Knoten mit der Schärfe 
meiner Kartoffelmeffer aufzulöfen, habe id 
mir einmal allein und zum zweiten Male 
mit Heren Wippchen aus Bernau mit negati= 
vem Rejultate überlegt. Wippchen befindet 
fic) als Advance = Berichterftatter über die 
füdafrifanifchen Wirren zur Reit in Chicago; 
ich legte ihm die Sache vor. „Bleiben Sie 
Iveg,“ jchrie er, „von den Franzofen! Xajlen 
Sie die Franzojen ihre jauren Weintrauben 
T dit höher hängen! Sie fünnen mit ihrer 
yeder den Auaiasjtall der Korruption nicht 
heinmen, aud) nicht die hereinbrechende „De: 
Inge apres vous“ jtellen. Was wollen Sie? 
Die Franzojen aus ihrem Wahn weden und 
dem Tiger auf den gefährlicheren Jahn füh— 
fen? Vleiben Sie weg, halten Sie ich die 
Entfernung in Nejpett — denn Sie haben 

weh! das Knäuel, aber wo bleibt das Laby— 
rinth, das fie abwicdeln wollen? Das Schlec): 
te liegt itberall jo nah -— ich habe von Ber: 
nau aus über alle Kriege in 5 Erdtheilen®e- 
ticht erjtatett ‚und niemals hat des „weifels 
böjer Zahn die Glaubhaftigteit meiner Be: 
richte vergiftet -— paden Zie lieber in das 
volle Ghicagoer Menfchenleben — io) age 
Ihnen, da fünnenSie intereffanteGriffe ma= 
chen.“ — Gr hatte Necht, nur zu Recht. — 
Während wir noc) jo jprachen — es war an 
einem jener ſchönen Pläte, wo der Herrgott 
niemals jeinen Arm vergeblich herausitredt, 
tritt ein Mann ein, dem man den Staub der 
Straße und die weuchtigfeit der Atmoinhäre 
anjehen konnte. Er turrelte gegen Die Bar. 
Was hat der Kerl da in jeinen wriffeln? 
Ss möglich? Kartoffelmerer und Web: 
jteine. Serrgott! Das it ja auch mein al: 
tes, treues Satchel. Mit einem Rud bin ich 
ihm an der Gurgel. „Schurke,“ brüll’ ich, 

„wo hajt Du die Sachen her?“ „Geitohlen 
hab’ ic) tie nicht.“ jagt er. „QWa3 denn,“ jag 
ih. „Sefriegt hab’ ich fie”, jagt er. „Bon 
wen?“ jag’ ıch. „Won ihr“, jagt er. „Won 

ihr“, jag' ich, „wer ift fie denn. „Ia, meine 
Yandlädy“, jagt er; „fie jaat, ihr Mann jei 

ihr mit einem Philippiner-Mädchen durchges 
brannt, jagt fie, der hat friiher mit Steine 
und Meffer gepedvdelt. Nett joll ich damit 
losziehen, um meine Board zu verdienen, 
jagt fie.“ — 

Sch jagte gar nichts mehr, faufte meinem 
Amtsnachfolger einen Schnaps. jekte mid) in 
eine Ge und weinte, weinte, weinte. — 
Fließt ihr Thränen! Löſt den herben 
Schmerz, der die betrogene Mannesbruſt zer— 
fleiſcht; kühlt das fiebernde Gehirn, ihr Bal— 
ſamstropfen, der Sturm der Verzweiflung 
erſchüttert jede Faſer meines Ich's. Bin ich 
denn noch Ich? Oder iſt jener verſoffene 
Bummler Ich? 

„Räſen Se doch nicht Hell mit ſich allein“, 
ſagt der Barkeeper: „den alten Hobo habe ich 
ja ſchon längſt gefeuert, Sie haben auch 
ſchon a ſchöne Box, beſſer, Sie muven auch.“ 

* * * 

„Good bye“. Auch Ihnen ſage ich „Good 
bye“ — vielleicht aui immer. — Mir iſt der 
Kopf — nein, das Herz, ſo ſchwer, ich glau— 
be, ich überleb's nicht. Ergebenſt 

A. Weiße. 

Chicago, den 29. Aug. ’99. 
Lieber Onkel! 

Wie kommt es, daß ſo viele Deutſche, wel— 
che Anſpruch auf richtiges Schreiben und 
Sprechen machen, die beiden Wörtchen „wie“ 
und „als“ verwechſeln? Nach einem Kompa— 
rativ ſagt man doch in der Regel „als“; z. B. 
Sie haben mehr Geld als ich. 

Tauſende ſagen und ſchreiben: Sie haben 
mehr Geld wie ich. Nun, das kann auch 
richtig ſein, wenn man die Sedeutung ſein 
laſſen wollte: Sie haben meher Geld:ge— 
rade ſo wie ich 

Und doch keine Regel ohne Ausnahme; ſo 
auch hier; denn es iſt korrekt, zu ſagen: „Er 
ſieht mehr aus wiſe ein Räuber,“ wo dann 
allerdings zu ergänzen iſt „als etwas ande— 
res. Ich finde dieſe Verſündigung gegen 
das Deutſche auch vielfach in den deutſchen 
Zeitungen. Man ſollte ſich bemühen, dieſe 
Gleichgiltigkeit abzulegen. Ihre Nichte 

FranziskaE. 

Gity, 27. 
Geehrter NRäthielonfel! 

Onfelchen, Sie freuen fih getwih, Ahrer 
vorlauten Nhte eins (Durch dDiedlume) aus: 
gewijcht zu haben! Xlber dieje Freude wird 
jie Ihnen gleich verderben durch die feierliche 
Verficherung, „ab fie nie eiferfüchtig war. 
Was in aller Welt hatte Sie zu diefer Anz 
nahme gebracht? Dech nicht etiva die „Op= 
pofttion“ gegen die neuenftäthjellöfer? Wenn 
„this was the reaion”, dann „it was a 
miitafe“. Giferfucht fenne ich blos dem Na-= 
men nad, und weil, nur, daf fie in der Blu— 
menjprache durch die aelbe Farbe vertreten 
it. Aber Onfelchen, Sie fünnten mir viel: 
leicht jagen, warum die gelbe Farbe Symbol 
der Giferjucht ift? Wird man denn gelb, 
wenn man eiferlüchtig tft? 

Wie es mir jeheint, Onfelchen, haben Sie 
dieje „Leidenschaft“ in allen ihren „Stadien“ 
durchgemacht, oder durchgefühlt, wie könnten 
Eie jonit nur alles jo genau wiffen, ivenn es 
nicht aus Erfahrung wäre? 

Für den freundlichen Nath, den Sie mir 
gaben, nehmen Sie meinen beiten Dant. Re- 
folgen werde ich denjelben — nicht, denn ich 
thäte mir nie einen jolchen „Er ausfuchen, 
auf den ich eiferjüichtig jein müßte, Gifer: 
füchtig wäre ich blos, wenn ein jolcher „Er“ 
duch etivas, jei es Bildung, Schönheit oder 
Neichthum, höher ftehen würde als ich. Da 
ich aber der Anficht bin, daß der Menich nie 
mehr verlangen joll, als er jelber bieten 
fann, werde ich wohl nie das zweifelhafte 
Vergnügen haben, eiferfüchtig zu fein. 

So, Onfelhen, id) habe mich revandirt. 
Diesmal waren Sie „no good“, das nächite 
Mal jeien Sie bejler und lejen ie nicht 
zwijchen den Zeilen, denn das ift verboten. 

Ihre Richte Julie. 

Aug. ’99. 

Chicago, den 29. Aug. ’99. 
Mein lieber Näthielontel! 

Hoc, dreimal hoch, und yerzlichiten Dant 
für die freundliche Zujage, dak Sie in näd: 
jter Nummer hr, wie Sie ja jelbit jagen, 
„hönes“ Bild bringen wollen ;na, alio 
wird es doch nicht ſo ſchlimm ‚ausfallen, wie 
Sie fich neulich bejchrieben hatten. Dah Sie 
übrigens bei der Beichreibung Ahres ver: 
then „Ichs“ ab-, pardon, wollte jagen, auf: 
zujchneiden beuebten, habe id) zu meinem 
Leidiweien auf dem Schwabenpifnif erfahren. 
Ach wollte Doc) gar zu gerne befannt werden, 
aber nirgends war eine Perſon zu finden, 
auf die Ihre Beſchreibung gepaßt hätte, und 
ſo ging ich denn am Sonntag etwas ent— 
täuſcht und ärgerlich nach Hauſe. Aber ich 
tröſtete mich zuletzt doch wieder; vielleicht, 
ſagte ich mir, kommt er am Montag. Alſo 
ging ich Montags nochmals hinaus und wie— 
der machte ich die Runde von Bierſchenke zu 
Bierſchenke; ich ſuchte auch beim Schloß— 
brunnen, aber nirgends war ein Onkel zu 
ſehen. Aber ich gab die gute Sache nicht 
auf. Vielleicht tanzt gar der Onkel? Herr— 
gott, das muß ich ſehen; aber ich ſah nichts. 
Oder ſchiebt er vielleicht Kegel? Ich ging hin, 
aber wieder war's nichts, und nochmals 
machte ich die Runde; ich meine bei denBier— 
ſchenken; auch ging ich nochmals zu dem 
Schloßbrunnen und während ich gerade 
fortgehen wollte, da fam ein Herr daher, 
ganz wie Sie bejchrieben hatten. Alſo doch 
noch, dachte ich und mit einem „Grüß Gott, 
Onfel, wie gehts“ empfina ıy ihn. Der aber 
mechte jchöne Augen. „Yiabs Herrgöttla von 
Bieberach“, fagte er, „i tennat Sie ja gar 
net; wos wöllet Zie denn ?« Na, ich entichul- 
digte mic und ging: aber ich gab's noch im= 
mer nicht auf. "Sch muß ihnm-dod finden. 
Nichtig, dort jtand noch einer, jo ein Dider, 
mit den andern jchönen Gigenfchaften: ja, 
man wuhte nicht recht, Teuchtete die Gage 
ichöner oder die Gurke. Das muß er jein, 
jagte id) mir. und mit einem „Hello, Ontel«, 
begrüßte ic) ihn. Aber da fam ich jchön an. 
Der war nicht fo gemüthlich, er jagte: 
“What theh... is the matter with yon! 
Are you off? I never saw sucha d....d 
fool in all my life" Und wie ein begofie- 
ner Pudel jhlich id davon. Aber nun ging 
ic) erft vecht auf die Sude. Bon Schänte zu 
Schänte, immer eins trintend, aber zulekt 
wurde ich jo-aufgeräumt und’heiter vom vie- 
Ten Suden natürlich, dab ic) bald alle Män- 
ner für „Ontels“ anjab, bis zulegt ein Die: 
„mer ber heiligen Hermandad mid auf. die 

| befannt ift. 
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Schulter flopfte und fagte: ‘Young man, 
I guess, it’s better for you to go home.” 
Berd.... und zugenäht, alfo aud) das noch, 
Sch ging nun heim; mit einem grimmigen 
Zorne, und tiefer Nahe im Herzen. Na, ich 
werde mic) rächen an Ihnen. Mid) jo hin 
ter’ Licht zu führen. sc juchte mit Ahnen 
befannt zu werden, und was hatte ich davon? 
Gritens Verluft an Zeit und Geld, Schinpfe 
und Blamage, und SKabeniammer und 
Schnupfen. den id) heute nod) nicht 108 bin. 
Sa, ic) werde mich rächen, ich tverde Sie for= 
dern. Die Bedingungen jchide ich nächitens. 

Gruß. Hermanftenten. 

Lieber Ontel! 
Bei der Hige Näthfel rathen? Nee, On: 

fel, dat geht nich. Da jetze ich mich lieber auf 
die „PBorch“, und lafje mich in aller Gemüth: 
lichkeit von den Mosfitos auffreifen. Wenn’z 
fälter wird, dann ja! Dann will ich mich 
gerne hinjegen und bei dem herrlichen Ge= 
tlimper über mir, Ihrem Rath folgen und 
die Häthjel zu löfen versuchen. Damit Sie 
aber jehen, dat mir der Muth zum Schrei: 
ben noch nicht vergangen ift, io schicke ich 
Ihnen eine alte Gejchichte in neuer Form, 
die ganz gewiß vielen Ahrer Xejer noch un: 

U.W. 9. 
65 Waren einmal zwei Tramps. Ein 

deutjcher Michel und ein eiriſcher Meik. Die 
fuhren als blinde Railagiere in einem Koh: 
lenwagen. Während der Fahrt wurden die 
Beiden von einem Ungeftellten des Zuges 
entdedt und mitten in der Wildniß abgeſetzt. 
Sie hatten nichts ehbares bei fich, als einen 
Laib Brod, den fie bei einer Farmersfraı 
erbettelt hatten. Us num die Nacht an: 
brad, juchten jie nach einen Nachtyuartier, 
und da fie fich, vor wilden Ihieren fürchteten, 
io frochen fie endlich in einen leeren Bruns 
nen, der nahe an dem Bahngeleife war. Nun 
fing aber der Hunger an, fie zu quälen und 
fie jehnitten jeder ein großes Stüf Prod ab 
und aben es, da num aber der Neft zu tlein 
war zum Theilen, jo jagte der „Meike: 
Meist Du, Michel, was twir thun? Wir 
legen uns jest jchlafen und wer am Morgen 
den jchönften Traum erzählen fann, der darf 
das Brod allein ceffen. Michel war es io 
recht, md bald jchliefen die Beiden. Als 
nun Michel am andern Wlorgen eriwachte, er: 
zählte er jeinen Traum. 

Ich war bei dem Papit in Nom eingela= 
den. Da war ein großer Tiich gedeft und 
mit den herrlichiten Speijen bejett, und ic) 
fonnte fo viel ejlen, twie es mir belichte. Die 
Kaijer aus allen Yändern waren zu Gait ges 
faden. Neben mir jah der deutiche Kaiier 
und fprad) mit mir über den Krieg der Ume: 
rifaner mit den Whilippinern. Meine Ya: 
chen waren mit Golpftüden gefüllt, ich 
rauchte die feinften Zigarren und trank den 
beiten Wein, und als id) nun mit dem Schiff 
nad) Deutjchland fuhr, da wurden viele gro- 
he Koffer aufgeladen, die alle mit Gold umd 
Numelen gefüllt waren und alle mir gehör— 
ten. war der Traum des deiutichen 
Michel. Was träiımte nun der eirifche Meit? 
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Milwautee, 30. Aua. ’99. 
Werther Räthſelonkel! 

Da ich für einige Tage Chicago den Rü— 
cken gekehrt habe, ſo ſende ich die Löſung aus 
Milwwaukee, damit Sie nur um des Him— 

melswillen ja nicht die Räthſelecke während 

meiner Abweſenheit beſchneiden. san bes 
mihe mid ja, und verjiche nad Kräften 

mein Pejtes zu th. ch habe nrich jange 

beionnen, ob ich geben joltte, oder nicht. Ends 

Yid) fam mir ein guter Sedante, indem ich 
dachte, dur nimmit die Zeitu ut, dann 
wird die Zeit auf dem Schiff ichnell verge: 
hen, und che ich es merte, bin ich in Mil— 
waufee, Das ichien mir aut, aber an Bord 
des „Chriftopher Kolumbus“ war es unmög: 

lich, die Zeitung zu lejen, denn es war io 
voll Menschen, gerad wie im Bolton Store, 

too ich exit einmal gewejen bin, und nachher 

nicht den Aırsgang fand. WS ich endlich auf 

der Strafe ftand, muhte ich erit ordentlich 

Luft ſchnappen. Gejchen hab’ ih in dem 
Store nicht?, aber ich war zufrieden und 
danfte meinem Schöpfer, dab ich twieder le= 
bendig herausgefommen ivar, und ımter 
freiem Himmel ftand. — sch hatte mir die 
Reiſe gemüthlicher gedacht, wenigftens nicht 
fo viel Menschen, jolch’ ein Summen und 
Brummen; dazwiſchen tünte Mufif und Kin- 
dergejchrei, denn die Heine Welt war jehr 
zahlreich vertreten. CS war joldh' einTDurech: 
einander, faum zum Wushalten. Ta id) 
nicht leifen konnte, wollte ich mir das Schiff 
anjehen, aber da oben war nicht alfein alles 
bejeßt, jondern e3 ftanden jo viel Menfchen, 
dal; man nicht weiter konnte. Na, ich war 
frch, als wir endlich in Milwaufee landeten 
und ih von dem Schiff herunter Fam. 

Freundlichen Gruß. M. W. 
— — 

An den Waiſenknaben des Räthſel Onkels. 

Höre mal, Du kleiner Wicht, 
Ich bin jetzt tüchtig bös auf Dich — 
Immer, immer Räthſelknacken, 
Doch umſonſt ein Buch erwarten! 
Kommt meine Nummer nicht bald heraus, 
Knack' ich mir ſchließlich die Zähne aus. 
Sollt' ſo was paſſiren mir, 
Dann, Waiſenknabe, wehe Dir. 

Freu O. 8B...4. 

Briefkaſten. 

F. Schim. — Dank für die neuen Aufge— 
ben, die ſobald wie möglich zur Ver'ven— 
dung kommen werden. 

K. Gr. — Ach nein, Beſter, das wollen 
wir nun doch lieber nicht riskiren. Der On— 
kel zweifelt nicht einen Augenblick, daß ſeine 
ſämmtlichen Räthſelnichten und Neffen zu 
den Reinen gehören, denen Alles rein iſt, 
und kein echtes Schwabenkind kann an einem 
kräftigen Scherz mehr Vergnügen finden als 
er, aber „there are others“, die ſittlich nicht ſo 
ſauber gewaſchen ſind, wie wir von der 
Räthſelecke, und da könnte am Ende die 
ganze Räthſelgemeinde ganz unverdienter 
Weiſe in ſchlechten Ruf kommen. 

A. G. — Die Wahrheit hat keine Kritik zu 
ſcheuen — für richtige Räthſellöſungen kann 
der Papierkorb keine Schrecken haben. Gruß! 

Frau E. E. — Willkommen in der Räth— 
ſelgemeinde, der Sie hoffentlich recht treu 
bleiben werden. 

HermannR. — Herzliches Beileid, Sie 
ſchwabenpiknikverunglückter Neffe! Aber wer 
ſagte Ihnen denn, ſo ausdauernd und in der 
geſchilderten Urt und Weiſe nach dem Onkel 
zu ſuchen? — Glaubten Sie, er wäre von 
dem Geiſte, der im Bierfaß oder dem Wein- 
fchoppen fit? — Da demnächſt des Onkels 
Bild im Kopfe dieſer Spalte erſcheinen wird 
— die verſchiedenen ausführenden Künſtler 
ſind für dieſe Nummer nicht fertig damit — 
ſo kann dergleichen ja nicht wieder vorkom— 
men: in Zukunft wird es in ſolchen Fällen 
gar keine Schwierigkeiten machen, den On: 
tel zu finden, wenn er da ijt. 

Nerihiedenen Neffen und 
Nihten De Ontfels jichönes Bild ift 
noch nicht fertig. Was lange währt wird 
gut — jomit wird das Konterfei durch die 
Verzögerung nur no bh ihöner werden 

und dagegen werden die Nichten wenigſtens 
wohl nichts einzumenden haben. 

Frau N., yiting, Ind.— Die Gejchäfts: 
feitung der „Sonntagpoft* ift Ihnen jehr 
verbunden für den Winf und wünjchte nur, 
daf aud andere Steunde des Blattes uns 
von jolchen Unregelmäßigfeiten in der Ab— 
lieferung Mittkeilung machen würden. Hof: 
fentlich werden Sie in Zukunft nicht mehr 
zu flagen haben. 

E ulaltus — Sie fchreiben: 
„Macht Plas, Onfel, in Euren Spalten, 
„Ihr jolit von mir etwas zum Rathen er: 

halten, 
„Es ift dies ein diht'rifcher Erguß, 
„Von Eurem Neffen Gulalius.“ 

Schon lette Woche hätte, lieber Eulalius, 
der Ontel Ahr Räthjelgedicht gern gebracht, 
aber e8 fehlte an Pla und auch diesmal hat 
er den kaum dafür noch wicht finden fünnen. 
Doch hofft er mit Veftimintheit, dak er über 
acht Tage dafür Plak machen fann und — 
dak Sie die Verzögerung nicht frumm neh: 
men. Gruß! 4 

| gelangt: Büglerin in Färberei. 28 Be. dam 

RT Re TE TE RT EE ITTER ETE TERTN is  ERTTRREN ee 5 TR 

Mar. — BVorfiht, Mar, Vorfiht — fol: 
che Syorichungsreifen fünnten gefährlich twer= 
den und find gejundheitsichädlich, wenn fie 
zum Genuß von Ice Cream Soda führen. 
Der Ontel jelbft geht an joldh’” Zeug nicht 
ran, aber er hat einmal bei einer Tame, die 
tolffühner Weije zivei Gläjer von dem *eug 
hintereinander genofien hatte, gar jchlimme 
Folgen beobachtet. Und wie jollte Ihr Pfäl- 
jermagen dergleichen vertragen können! 
Uebrigens find sie mit dem O. 9. gewaltig 
auf dem Holzwege; erjtens find das nicht des 
Ontels Initialen, zweitens ift er nicht fo 
bejcheiden, wie Sie meinen. Das werden Sie 
vielleicht jpäter nod) einmal einjehen lerneı. 
Da es aud) dieje zuoche jchr an Raum man: 
gelt, wird Ihrem Wunjce no einmal ent- 
jprochen, für immer fünnen wir jedo* Ahre 
intereifanten Zujchriften den Lejern nicht 
vorenthalten. — Gruß. 

Fr. RojaW. — Ihr DOriginalräthiel 
wird in nächfter Nummer unter den Nreis: 
aufgaben erjcheinen. Tant. 

Frau BerthbaR. — Danf für die neue 
Aufgabe; wird fjobald als möglic) benutzt 
werden. Geduld ift cine Tugend, und die 
wird jchließlich Doch beichnt, wie Sie jehen. 

Hugo N. Kin Willkommen in der 
Näthielgemeinde Ahnen und allen anderen 
Anfängern und „innen“! 

Kulius ©. eingeſchickte 
Kreuzräthſel ſoll ſo bald als möglich benutzt 
werden. Dank. 

mr 
— —— 

Emilie R. — Hoffentlich werden Sie 
der Räthſelecke ſo treu bleiben wie nach 
des Onkels Wunſch — das Glück Ihnen treu 
bleiben mag. Gruß! 
Ida H. — die fragen: 

„Was iſt der Unterſchied zwiſchen dem 
Chimborazo und einer Baßgeige?“ 

„Was zwiſchen dem Sultan und einer 
Stimmgabel?“ 

„Was iſt die Urſache unſeres 
und aller menſchlichen Leiden?“ 
„Wann bekommt der Menſch die letzten 
Zähne?“ 
Das iſt ein bischen viel gefragt auf einmal 

und — der Ontel findet die Antworten nicht 
— iver noch)? 

7 8. — Uio „Ihre Frau“ hat Ihnen, 
lieber „Neffe“, aus Bergnügen über des On 
fels Trojtivorte, gleich den ganzen Sonntag 
frei gegeben. Tas war ja jebr liebenswir 
dig, und der Onfel hätte wohl Xuft, Diele 
„rau“ einmal räher kennen zu lernen — 
muß eine ganz eigene Art jein. — Gruß! 

grau M. I. — Ihre liebenswürdigen Yyei 
n 

len haben den Onfel jehr erfreut; er hätte fir 

Alters 

gern in den Drurf gegeben, nur war ihm das | 1: 
des großen Yobes wegen zu „ſchanierlich“. Es 
gibt Leute, die das als Einbildung und Un-8 
beſcheidenheit hätten deuten können, und ein 
gebildet und unberseiden ift der Onkel nicht, | 

er auch nicht auf den Vorjchlaun deshalb fann 
eingehen, jenen Näthiel-Nichten und zei 
fen jein Ktonterfei - 
„Benny Photos“ — 
fchaftlichen Gruß! 

Ihr jüngites Schreiben hat 

zuzuichiden. Freund 

©. 
x nz 

| Onfel von der „IUmfchuld Ihrer Zeele 
zeugt und er hofft nur, das Sie ih | 
Nerdadht verzeihen werden, wenn auch 
für Ihre Schüchternheit vorausficht 
Verzeihung finden Iverden bei 
tern. — Sie haben Recht, 

Drruefehlerteufel macht sich schon wieder 
manftg: in feiner Arbeit an dem Zitaten 
räthiel hat er fidy aber von verhältuiginähig 
lievensiwärdiger Seite gezetat. Drum, o 
Herz, verzaae nicht, thu', was Dein Gewiſſer 
ſpricht⸗ ̃ãdas iſt doch wirklich ganz nett 
nicht wahr?! Die von Ihnen eingeſchick 
ten Aufgaben ſollen baldige Verwendung 
finden. Dank und Gruß. 

Frau G. Sch. Zu des Onkels Ve 
dauern hat er diesmal keinen Raum für die 
von Ihnen eingeſchickten Gedichte. Dieſelben 
werden jedoch noch gebracht werden; wenn's 
nicht anders geht, muß mehr Raum beſchafft 
werden — wenn das möglich iſt. Gruß! 

FranziskaGE. Sie haben recht; die 
Unart, oder Nachläjligkeit im Gebrauch der 
Wörfchen „wie“ und „als“ fann nicht genug 
gerügt werden. Sie ift leider jehr weit ver: 
breitet, in Deutjchland nicht minder als 
hier. Gruß. 

Frau M. W. — „Ein Vergnügen eigner 
Art, ift und bleibt 'ne Wajferfahrt.“ Ganz 
ähnliche Srfahrungen wie Sie, haben Tau— 

! jende, wtillionen gemacht, fo lange die Neiie- 
mode bejteht, um dann nach ihrer Nücktehr 
erleichtert auszurufen: „Bei Muttern (beziv. 
Vatern) iſt's doch am Schönſten!“ 

Julliſe. — Alle Achtung, das ſind ganz 
vernünftige Anſichten, die Sie da entwickeln 
und der Onkel zweifelt nicht, daß Sie gut 
fahren werden, wenn Sie daran feſthalten. 
Gleich und gleich geſellt ſich nicht nur gern, 
ſondern paßt auch am Beſten zuſammen. 
Der Onkel ſelbſt weiß von Eiferſucht nichts 
— er hat nur ſo etwas läuten gehört — und 
kann Ihnen heute wenigſtens nicht erklären, 53 
warum Gelb die Farbe der Eiferſucht tft; | 
vielleicht gibt Ahnen eine der libenswürdi 
gen Yejerinnen Die geiwünjchte Antwort, 
wenn nicht, dann wird der Intel jpäter ihre 
Wißbegier ju befriedigen jırchen. — Sie ha: 
ben ein Buch gewonnen, wir konnten Ahnen 
die in jolhen Fällen übliche Karte jedoch ni ‚t 
zujchieen, denn Aulie S., Ghicago, ift wohl 
jelbjt für die findigfte aller Poftverwaltun: 
gen nicht genügend. 

—— — — 

Kleine Anzeigen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 

Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cent3 das Wort.) 

Verlangt: Erfahrener Lelz-Zuſchneider. N. G. 
Uhlmann Fur Co. 7476 E. Madiſon Str. 

Verlangt: Arbeiter für * Lumber-Yard-Arbeit. — 
Nachzufragen ſofort: 16 E. Fullerton Ave. 

Verlangt: Ein guter Paperhanger. 957 N. Halſted 
Str., Schmettau. 

Terlangt: Schuhmacher für Reparaturen. — W. 
Klevfe, Grant Park, ZI. 

Terlangt: Fin junger Mann für allgemeine Dauss 
arbeit in Saloon. U. Wagner, 340 N. Glar ? 

Verlangt: Beſtändiger junger Mann, Pferde zu 
beſorgen und fortzubringen. Adr.: 9. 677 Ybendpaft. 

DI u : — nn 
„Lerlangt: Gin junger Qrotbäder, welcher jelbit 
ſtändig 180 Laib backen kann. Lohn 8und 
> ichreiben ar ; De = 
Zu Ichreiben an Kof. Kramer, Weit Chicago, Dur 
County. 

Board. 

Verlangt: Ein Mann, Wagen zu fahren in Kar 
toffelgeihäft. 3283 Mobamt Str. 

_ ‚Lerlangt: Opfterman, Arbeit für's ganze Jahr.— 
70 Weit Madiion Str, 

Rerlarnt* Gl i®, i t Verlanet: Eleitrifer, um an Motoren zu arbeiten, 
cbenjo Wagenmacer, in Automos: cachzu fragen beute bei Ö. Trier. Nordweit:Gde So: 
!ive. und George Str, 

fabrik 

Verlangt: Ein junger Schloſſer. 
Str. 

Verlangt: Wurſtmacher, Norddeutſcher. Eingewan— 
derter vorgezogen. 3717 Hermitage Abe. ſaſon 

Verlauot; Zwei Korbmacher geübt an Rohrkörben. 
M. J. Villmann, 81 Illindis Sir. ſĩo 

Verlangt: Zwei anſtändige Männer für Vort Arbeit; welche die draußen gedient 
borgezoaen. Nahzufragen 255 Michiga: 

Verlangt: 5 gute Tiſchler. Guter Lo 
Anstellung für gute Leute. Nachzufragen Hotet 
vort. Sonntag und Montag Vormittags. 
Hartung. 

ı und ftetige 
8 } 

frſaſon 

Lerlangt: 2 trave fleißige Jungen im Vottling 
Dept. Jofort. Standard Brauerei, 12. Str. 
Campbell Ave. — 

Verlangt: Bäcker, dritte Hand an Brot, 
Bäder, um jelbitftändig zu arbeiten. 1335 $ 

ir. 

rlangt: Arbeiter in Gärtnerei, verheirathete 
Leute vorgezogen. Wohnungen ſind am Platze. — 
Gärtnerei Belmont und Weſtern Ave. ſſo Dr e 

Berlangt: Frauen und Mäddien. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cent? da3 Wort.) 

Läden und Fabriken. 

Berlangt: Frauen zum SHofensFiniiben und cine 
Maſchinenhand. 940 13, Sir, jonmo 
ee 1, 

Verlangt: Mädden an Elvals. Dampitraft. — 355 
MW. Obio Str. fſa ſon 

erlangt: Gutes Mädchen Wüderei zu tenden. — 
6120 Morgan Str. { flo 

jo 

und ſeien es auch nur— 

I Grumdeigent 

Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Saudarbeit. 
Berlangt: Ein deutiches Mädchen für leichte Hauss 

erbeit, Kochen und Weichen. Familie von 2 Verfos 
nen und Kind. Muß engliih fprechen. Nahzufragen: 
4553 Oalenwald Ave, Enw. 9. Keith. 

2 Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
311 Biſſell Str. 

Verlangt: Ein Mädchen für 
beit. 350 per Wode. 132 

Verlangt: Junges, gut deutih ipr e 
leichte Hausarbeit. 3 R. Halſted 

ne gu ne Montag, 
eni 

neine Hausar— 

Mäd⸗ 
Str., 
Nach⸗ 

It: Ein junges Mädch für leichte Haus: 
arbeit. Keine Kinder. 53337 € 

Verlangt: Sofort 
arbeit und zweite Ar 
getranderte Mädchen f 
ften Familien 
Miß W. 

r 

Südſeite, b 
ff, 3024 Wabaſh Ave 

Ein iunges Mädcher 
zwei 

3 

an der 

Verlangt: 
arbeit bei Leuten. 

Achtung! Das größte erſte deutſch— 
weibliche Vermitt!l Inſtitut befi 
N. Elart Etr., fr 545 n 
Zläke und gute Mädchen: 
North 45. 

File 
83, *&kjon 

Frauen. 
Gent da: Mort.) 

Stellunges ſuchen: 
(Anzeigen unter diejer Rıubrif, 2 

Geſucht: Schneiderin aus Wien, ganz kurze 
Zeit hier, empfiehlt ſich für F ind Winter 
zarderobe in und außer dem — z Sedgwick ero 

tographiſches jio 

Fine 

Grundeigenthbum und DBäuier. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent3 das Wort.) 

Farmen. 

r. oder 

D. Bor 97. 

Kolonie in Süds 
3. Sept., Nas 

8, Nadjon Str. Boulevard. 

Nordweſt⸗Seite. 

neine beiden ſchönen Reſidenz-Lotten 
wyer Ave., S63, grade ge 

= Inftation: W 
in jeltener Bargain! 

ih; nicht belafict. 

2 
19 

Südmweitieite. 
: aus 

den 
idoft-@de 51 
Zlag No&fon 

A TER 
Geld auf Möbel ꝛe. 

(Anzeigen unter virjer Yudrif, 2 Cent3 das Wort.) 

Stto E. Boclder, TO Pasalle, Straße, Zimmer 34 

Das einzige deutiche Sejhäft in der Stadt. Wenn 
Ahr Geld borgen ‚ findet Ihr 
Vortheil und Yezuentlichkert, bei uns zu 
Eunmen von KU bis Su auf w.öbel, Pianos ı 

Die Sachen bleiben u tört in Eurem Hauſe. 
Anleihe zahlbat in monatlichen Abſchlags; n 
oder nad) Wunjch des \ br lauft feine 
fahr, das Ihr Eure Möbel verliert, wenn Ihr von 
uns borgt. Unſer Geſe t ein verantwortliches 

bwiegenheit garıme 
ıd Verwand⸗ 

Freundliche Bedier 

ten. Wenn Abe Geld 
vor für Auskunft u.).w., ch 

Gagle Loan Co. 0 LaSalle i 
Eüdteit:Ede Nandolph und Yas 

Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

tis Freudenberg ver⸗ 
03. an ohne Homs 

SIR. Hoyne Upve., 

Unffilveen und Patentiren 
MWerlzeugen für Maichinen: 
dvoſt. ſor 

rivatmann ba eld zur de P t hat Geld zu ver 
ı, Ngenten brauchen 

d I, 2009 Abendpoit. den. Adr.: 29ag,Iw,&icı 

Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

in guter Grocery- und Delikateſ⸗ 
ie Wohnzimmer, Miethe 815. 
r., nahe Diviſion Str. und Hum— 

n: Gute Milchroute; 10 Kannen. — 
fi dDjomi 

5 Perden, 4 Wagen, 
tägliche Einnahme 885, 14 

Nudowsty, 504 Aſh— 
mifrſon 

erte, 

Südweſtſeite. 

Zu vertaufen: Reftaurant, 839435 tägliche Ein— 
abı Halited Str. ſaſonmo rahme. 40 S. 

zu verkaufen: Billig, ein gutgehender Saloon im 
. Kleines Kapital nöthig. — 

ſaſonmo 

d Groceryſtore, nahe bei 
Str. dmdfſa, ſon 

Su vermieiben. 
(Anzeigen unter dreier Nubrit, 2 Eents das Wort.) 

tbümer will $ Theil 

Miethe. > Aa Fu 

vollitändigen 

1; 20 Jahre 

J etrieb. ybourn Abe. — ſoun 

Kaufs- und Verkaufs-Augebote. 

munter oieſet Rubrik Cents das Wort.) eiae 
uz 

rew Cutting Lathe, mit 
V. Theis, 2 N. Grove 

Rechtsanwälte. 
Br ‘ Je ® Mar 

(Umseigen unter Dieter Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

' 5sjahen erledigt 3 
pt. Zufriedenheit gas 

aft, deuticyer Unvofat, 
Zimmer 84. Phone W. 1343, 

fbligion 

Lam & Collection au, 401 Unity 

.— Ulen 6 iltige Auf: 

cit gewidmet alle Art pre 

ſofort Abrechnung demacht. licp, im 

podeih. Rechtsanwalt, 124 
jahrung. Vettie egal 

ces in anderen Staaten. sigoffice 

Aerztliches. 2 

(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Mert.) 

Monthly Regulator hat hundet⸗ 
ten bejorg ide 9 ih, ı ein eınyie 

q bejorg 
* 

get ıisth 

et. e end 
Zim I su. 

ir ma,tglkion® 

rn 

Perſönliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Dearvorn Sir, 

droben, Eure Möbel weazı Henn Mucderer 
* ur 44 — NR Nas 

Heirathogeſuche. 
Anzeige unter dieſer Rubrik koſtet für «ine 

Jede Anzeige umter DIeIeE Rubrif In 

einmalige Einihaltung einen Doller.) 

deutiches 
ım Mauss 

d franto — — 

e alt, nicht un⸗ Deitathsgeſuch. Wittwe. Ir 
anfehulich mit bravem platt ı Charafter umd 
ihuidenfreiem Grundeigentbum, ı ht Ah mit aus 
kändigem Vanne, der arbeiticn md tein Trinter 

ift- zu verheirathen. Auskunft ertbeilt 6. Küdl, 483 

N. Glert Str, 1 Treppe. Pitie genen auf Haus: 
nummer zu adten. Die dentih-amerifaniihe ts 
rathäzeitung wird an irgend «ine Wdeeile im 
Ver, Staaten gejandt, 
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Amgeogen na 
2 Ihüren füdlid) von alter Adreffe. 

Nene Lungen 
Saſſen ſich nicht beſchaffen mittel® 

N Hi Tr 

CE OCHAN’ 
Berihmte hinefiige Miedizinen, aber Lungen, bie vo® 
der jchrelichen Krankheit, Schwindiucht, angegriffen, 
aber noch nicht fo weit zerftört find, daß die Gewebe 
f&twinden, können wieder hergeftelt und gejund ges 
macht werden. Die merfwürdigen vegetabilifchenHeils 
riirtel der GChinejen wirken fowohl al8 Nahrung wie 
als Arzneien, ernenern und ftärken das Gpfiem fo, 
Daß 3 im Stande ift, die Ungriffe der Krankheit zu 
überwinden, Gce Wo Chan hat viele der beinerlenss 
wertheſten Heilungen diejer Kranfbeit zu Stande ge: 
brabt, die iiberhaupt in der Geichichte befannt find, 
und in feinem Falle von beginnender Schwindſucht 
ift ein Fehliglag der Heilung unter gewöhnlichen 
Amftänden möglich. Hunderte wurden fogar Furirt, 
denen er auch nicht Die geringste Hoffnung machen 
Tennte, nicht einmal auf zeitweilige Yinderung, aber 
zum Erftaunen Aller waren ihre Heilungen fihnef 
und dauernd. Machitebendes Zenanik ift eine! vom 
Sunderten, wie fie in unferer Dffice aufliegen: 

Chicago, 10. Febr. 1899. —Vor fieben NKahren 209 
ih mir eine Grfältung zu, die auf meine Qungen 
fhlug und troß aller Behandluna immer fehlinmer 
wurde. Ach buftete immer fortwährend, magerte ab, 
batte faltes Fieber, Nahtichiweiß, und alle Yerzte ers 
Härten meinen Fall für Ehwindfuht und unheilbar. 
Ich verſuchte es mit mehreren der beiten Dotioren 
der Etadt, wurde aber immer Schlimmer. Da mir 
perfönlich einige der wunderbaren Heilungen des di: 
nefiihen Doktora, See Wo Chan, befannt maren, bes 
floh ich, troß des WÜbredens meiner familie und 
Sreunde, mit ihm einen PVerjuch zu machen. Su 
meiner Ueberrafhung empfand ih die wohlthätigſten 
Folaen gleih von Anfang an, In Ffurzer Zeit war 
mein Suiten vollftändig verichtwunden; th begann an 
Gewicht zuzunehme und alle Anzeichen meiner 
Krankheit waren wie weogeweht. Heute bin ich geſund 
und munter in jeder Hinſicht. Ich kann nicht genug 
des Sobes ſagen über dieſes wunderbare Heilmittel 
oder die Geſchicklichkeit des Mannes, dem ich mein 
Leben verdanke. Ich möchte Allen, die leidend find, 
raihen, ohne Zogern bei ihm vorzuſprechen. 

Bernard F. Martin, 547 W. 42. Str. 

Beiondere Animerkjamkeit Kranrgeiten 
Krankheiten 

gefährlicher Art gewidmet, wie Katarrb, 
Aithbma und allen Kch!- und Lungen: Kkis 

des M ens, der Leber 
tkheiten, die er im— 
onen kurirt. Ge⸗—⸗ 
d alle Krankheiten, 
t, wie Herzkrankheit 

Malaria, 
gen des Nervens 
vor der wunder⸗ 

llen Arzneien. 
und vertraulich. 

ſpät iſt, ſondern kon— 
fofort und Tat 

ohne gefährliche 
{&mwollene Dr ⸗ 
die die vitalen Organe ber 
u. f. wm, Rbeumatis 
Epilepsie und alle & 
ſyſtems ſchwinden wie Durch 
baren Wirkung diejer gebe 

KRonfultation ift immer 
Schiebt es nicht auf, bis es 
fultirt diefen munderbaren Marın 

dauernd heilen. 
— ansın 10 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends; 

untass 104 Uhr Nachmittags. 
a die nicht lommen können, follten fi Fyrages 
bogen aufchiden Iafen — Heilung per Voft garantiert, 

atienten in allen Theilen der Stadt beiuct. 
Ulle Sprachen geſprochen. 

Kronheilen der —XE 
Dispensary, State Medical 

; 76 Madijon Straße, 
> nahe State Str., 

Chicago, Ill. 
Die weltberühmten Aerze 
te diejer Anjtait_ beilen 
unter einer Ppofitiven 
Garantie alte Wän: 
nerleiden, cl3 da find: 
Haut: Blut:, Privat: und 
chroniſche Leiden, Blaſen⸗ 
entzündung, die ſchreckli⸗ 

chen Folgen von Selbſtbefleckung, als verlorene 
Bannbaärteit, Impotenz (Unvermögen), Varicocele 
Godenkrankheiten), Nervenſchwäche, Herzklopfen, 
Gedächtnißſchwäche,, PDumpfes bedrüdendes Gefühl 
im Kopf, Abneigung gegen Gefellichaft, Nervoii: 
tät, wunangebradhtes Erröthen, Niedergeichlagenheit 
u. |. w. i 

Eine ganz beitimmte Kur für Enphilis, för: 
periichen Uusichlag, wunden Hal, Gonorrhoe, 

leet,. eitrige oder anftedende Ergießungen, 
Strifturen, Folgen von Blofitellung und un—⸗ 
reinem Umgange und allen Hautkrankheiten. 

Konsultation frei. 
Spredftunden 10 Uhr Vorm. bis 8 lipr Abends; 

Bonntags nur von 10-12 Uhr. 
EHreiben Sie für einen rragebogen, Sie können 

dann per Poit furirt werden. — Alle Angelegenheiten 
werden ftreng geheim gehalten. 
Elettrizität wird in allen Fällen ges 

braudbt, wo es angezeint ilt. Elektrizität alfein 
maht nicht immer geſund; wenn fie aber ebenfalls 
mit richtiger mediziniicher NYehandlung, mie fie bei 
und angewendet wird, verbunden ft, ſo weichen 
felbit die fchwierigften Fälle unter ihrem beilenden 
Einflufle. aung—1—31di,do,fa,fo 

WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 

84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der ‘yair, Derter Building. 

Die Uerzte dieier Anitait find erfahrene dentiche Spe= 
zialiften und betrachten es als eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenſchen ſo ſchnell als möglich von ihren Gebreden 
zu heilen. Sie heilen aründiıh unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, rauen: 
Leiden und Menjtruationsjtörungen ohne Ope: 
ration, Hautkrankheiten, Kolgen von Selbjl: 
beflcedung, verlorene Manubarkteit ze. Overa- 
tionen don erjter Klaffe Operateuren, für radifale 
Heilung von Brücen, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Hodentrankheiten) c. Koniultirt uns bevor hr eis 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unfer 
Privathoipital. Frauen werden dom ‘yrauenarzt 
(Dane) behandelt. Behandlung, inkl. Wedizinen 

nur Drei Dollars 
den Dionat, — Schneidet Died aus. — Stunden: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 10 bis 
12 Uhr. tgl.jon 

I See!l--Will Make You See, 
If You come to me. 

Eyes Tested Free. 

EI TIER 
aa3lun (pınqa 

uvjao 3vaz 9 >»lon>avz 

Fortwährende Kopfſchmerzen 

geheilt. 

E 
» 

A. Sirasshburger, 
Scientiflce Optician, j 

483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lil Ave, 
6iun,6m,bidoion 

Wichtig für Männer und frauen ! 
1 Seine Pezahlung, wo wir nicht Iuriren! Ge: 
f&lechtsfrantheiten irgendiveldher Art, Tripper, 
Samenfluß, verlorene Mannbarkeit, Monatss 
ftörung; Unreinigfeit des Blutes, Sautaus: 
fhiag jeher Art, Syphilis, Nheumatismus, 
NRothlauf u.f.w.— Bandwurm abgetrieben'— B 
Wo Andere aufhören zu furiren, garantiren 
wir zu Zuriren! Freie Konfultation mündlich 
oder brieflid.— Stunden: 9 Uhr Morgens bi3 
YUhr Abends. — Privat: Sprehzimmer.—Werzte 
fteben fortwährend zur Verfügung in tglufon | 

Behlfe’3 Deutihe Apothete, 
441 ©. State Str., Ede Pe Court, Ehicage. 

Naturheilmethode! 
Glänzende Heilerfolge bei allen nur beilbaren 

Hroniichen NKrantpeiten wie: Nieren, Magenz, 
VWajenleiden, Rheumatismus ufmw., ebenjo bei 
Blutkrankheiten untet Anwendung des geſammten 
Naturheilverfahrens, einjhl. Kneipp’iher Kur.— 
Die beften Empfehlungen fteben zur Verfügung. 

Max Hanff, geprüft in Berlin, 
3 Jahre mit grokem Erfolg in Südamerita 

thaͤtig geweſen. 
Omee: 131 M. Clark Sie. Sprechſtunden: 
VBon 810 u. 1 (auch Sonntags). 

Naso ſodidoſa, Im 

Geo, A. Christmann, D. D. $. 3.0. Dowd, D. D. $, 

Drs, Christmann & Dowd, 
Zahnärzte. 

Suite 1202 Masonic Temple. 
zu bis zum Jahre 1895 im Gtaatszeitungss 

& ude. Saug,bifejon, ij 

Zefet die 

a 

„Sonntagpaf“, Iiascie 

— ER BO 

State Str., Bomgeide der 
F — 

ewiffenfhatten. 

Seeſchlangen. 

Eigentlich ſollte jeder Zoologe ein 
Gelübde thun, einmal um die Sommer⸗ 
zeit, wenn die Seeſchlangen in der 
Preſſe ihr Weſen treiben, etwas über 

die eigentlichen wirklich exiſtirdenden 

Seeſchlangen zu veröffentlichen, damit 

das allmählich langweilig werdendeGe— 

rede über jene Fabeln endlich aufhö— 
ı re. Unter 

————————— ——————— — — — — — — ———— —— ——— ————— ——— — ——— —— — — — — ç — — — — — — — — — — — —— — — — — —— NN 
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dem Seeſchlangenblödſinn 

hat übrigens manch wichtige Nachricht 
zu leiden, wie neulich auch ein ganz wiſ⸗ 
fenſchaftlicher Bericht über einen Moſa— 
faurier aus der Kreidezeit, von deſſen 
Sippe jeder naturwiſſenſchaftlich gebil— 

dete Menſch weiß, daß ſie der Erde 

wahrſcheinlich die rieſigſten Thiere ge— 
liefert hat, von einer großen Berliner 

Zeitung einfach zu den hochfommerli= 

hen Bhantafien geworfen wurde. Dap 
e3 Seejchlangen gibt, d. h. Schlangen 
bon mäßiger Länge, zwijchen ein b1$ 
höchſtens drei Meter, die ausichließlich 
im Meere Ieben, jollte nächftens jedem 
Gebildeten befannt fein. Fast jeder Nei- 
ſende, der durch das Indiſche Meer und 

das Gebiet der Sundainſeln nach 

Auſtralien fährt, hat Gelegenheit, ſolche 
im Meere lebenden Reptilien zu ſehen. 
Ganz beſonders reich an ihnen ſind die 
Meerestheile im oſtindiſchenInſelreiche, 
obgleich eine jetzt in der Pariſer „Revue 
Scientifique“ veröſfentlichte Mitthei— 
lung über die Seeſchlange bei den Phi— 
lippinen manche übertriebene Angabe 
enthalten mag. Es heißt dort unterAn— 
derem, daß in einer Entfernung von 50 
Meilen von der Küſte Seeſchlangen zu 
Tauſenden angetroffen werden und die 
Meeresoberfläche in dichtgedrängten 
Maſſen erfüllen. Von einem derartigen 
heerdenartigen Vorkommen der See— 
ſchlange hat unſeres Wiſſens noch nie— 
mals ein zuverläſſiger Naturforſcher 
berichtet, obgleich ihre Individuenzahl 
an ſich wahrfcheinlich ſehr groß iſt. Die 
Seeſchlagen laſſen ſich auf den erſten 
Blick von allen ihren auf dem Lande le— 
benden Verwandten an ihremSchwanz— 
beutel unterſcheiden. Der Schwanz en— 
digt nämlich nicht nur durch allmähliche 
einfache Verjüngungen des Leibes in eine 
lange kegelſörmige Spitze, ſondern iſt 
ruderähnlich zuſammengedrückt, zuwei— 
len übrigens noch durch eine beſondere 
Färbung von dem übrigen Körper aus— 
gezeichnet. Die Seeſchlangen ſind viel— 
leicht die beſten Schwimmer, die es im 
ganzen Thierreiche gibt, und ihre Be— 
wegungen im Waſſer werden von allen 
Beobachtern als höchſt elegant geſchil— 

dert. Bei ruhiger See und warmem 
Sonnenſchein liegt die Seeſchlange 
träge und ſcheinbar ganz unbeweglich 
an der Oberfläche des Waſſers. Wenn 
ſie durch die plötzlicheünnäherung eines 
Schifſes erſchreckt wird, ſo entflieht ſie 
ſchnell wie der Pfeil, eine Schleppe von 
Schaum hinter ſich herziehend. Die in 
der Umgebung der Philippinen haupt— 
ſächlich vorkommende Seeſchlange führt 
in dem wiſſenſchaftlichen Syſtem den 
Namen der Plättchenſchlange oder der 
zweifarbigen Seeſchlange (Aydrus 
bicolor). Sie iſt auf der Oberſeite 
des Körpers braunſchwarz, auf der Un— 
terſeite leicht gelb gefärbt, zuweilen noch 
durch dunkle Querbinden oder Flecken, 
beſonders in der Schwanzgegend aus— 
gezeichnet. Exemplare, die am ganzen 
Körper glänzend gelb mit ſeinen 
ſchwarzen oder grünen Streifen ge— 
färbt ſind, wie ſie in dem franzöſiſchen 
wiſſenſchaftlichen Organ beſchrieben 
werden, dürfte es in der Wirklichkeit 
ſchwerlich geben. Ihre Hauptnahrung 

beſteht inFiſchen, und ſie bemächtigt ſich 
ſogar ſolcher, die ſtarke Stachelfloſſen 
auf dem Rücken beſitzen. Ein amerika— 
niſcher Zoologe, Proſeſſor Weber, 
hat eine Seeſchlange beim 
zehren eines Fiſches beobachtet, der 
Floſſenſtachel von drei bis vier Zoll 
Länge beſaß. Das Reptil verſchlingt 
ſein Opfer erſt, nachdem es ihm einen 
Biß vberſetzt und dadurch das tödtliche 
Gift eingeimpft hat. Iſt der Fiſch der 
Lähmnung durch das Giſt erlegen, ſo 
beginnt die Schlange, ihre Beute vom 
Kopf an zu verfchludfen, und dann 
fönnen ihr die Stacheln und Gräten 
nicht mehr gefährlich werden, da fie bei 
dem allmählihen Hineinwürgen de3 
Viichförpers in den Schlund mit den 
Spiten nad) hinten gedrüct erden. 
Ueber das Gift der Seefchlangen iſt 
noch weniger befannt als über Da3 der 
Landichlangen, aber man meif fo viel, 
daß feine Wirkungen fogar die der gif- 
tigften Landichlangen überfteiat. Die 
imenigenzzälle, in denen nachgemiefener- 
maßen Menfchen von Seejchlangen ge= 
biffen wurden, endeten innerhalb ehr 
furzer Zeit, meift im Verlaufe meni- 

ger Gtumden mit dem unabmwendbaren 
Iode, obgleich die Wunde eines See- 
fchlangenbifjes jo Klein ift, daR fie eher 
da3 Ausjehen von Müdenftichen Hat 
unb bon dem Gebiffenen unter Ums 
ſtänden zunächſt gar nicht beachtet wird. 
Beſonders intereſſant ſind die ſchon 
vor längerer Zeit von Cantor gemach— 

Ver⸗ 

ten Verſuche, in denen er verſchiedene 
Thiere von einer Geejchlann beißen 
ließ: Vögel ſtarben nach vier bis zehn 
Minuten, eine in das Maul aebiffene 
Schildkröte nach einer halben bis drei— 
viertel Stunde, eine gemwöhnlicheBaum= 
fchlange in 30 Minuten und einftropf- 
fifch in 10 Minuten. Auf ihren Fifch- 
jagben bringt die philippinifche See- 
Ichlange oft bi zu ben Flußmünbun- 
gen nach dem Lande hin vor. Als Pro- 
feifor Weber eines Tages ganz in ber 
Nähe des Landes filchte und gerade 
mit bein Neb einige Heine Fifche aus 
bem Wafler ziehen mollte, qlitten auf 
einmal zwei der aefährlichen Schlan- 
gen hinein, raubten die Kleinen Filche 
hinweg und veuschwanden dann wieder 
durch die Mafchen des Nebes, ehe fich 
der verblüffte Fiſcher über dasGeſcheh— 
niß recht klar geworden war. Wie lange 
die Seeſchlangen unter Waſſer bleiben 
können, ohne zum Athmen an die 
Oberfläche kommen zu müſſen, iſt nicht 
ſicher bekannt, jedoch hat man die Rep⸗ 
—— ie —— —— er 

ganz träger Bermegung menig- 

Halse Siunbe lang, zwi hen N widelung, gerade wo «s 
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Korallenfelfen am Meeresgrunde liegen 
jeben. Wahrfcheinlie; vermögen e3 Die 
Thiere noch länger unter Waller aud- 
zubalten, dern fie juchen nachweislich 
oft jehr bebeutende Tiefen auf. m 
Allgemeinen find die Seefäjlangen jehr 
furhtfam und fliehen fofort bei ber 
Unnäherung eies unbelannten Gegen- 
Standes oder MWefens. Werben fie aber 
gefangen, jo beißen fie wiüthend um 
ſich und ſchnappen nach Allem, was ih: 
rem Maul erreichhar ift. Khre Augen, 
bie für das MWafjerleben eingerichtet 
ind, jcheinen außerhalb des naſſen 
Elemntes ben Dienft zu verfagen, we— 

nigften3 ftoßen die Ecefchlangen auf 
dem Irodenen an alle Gegenftände an, 
als ob jie blind wären. Man fanıt fie 
einige Tage lang auf dem Trodenen 
halten, aber fie vertragen die Gefan- 

genfchaft nur fehr kurze Sit. Man hat 
mohl mit aller Vorficht gefangene See- 
[langen nach den zo0logiichen Gär- 
ten in Europa verfardt und feinerzeit 
in-London fogar einen befonderen Elei= 
nen Zeich für fie im Boologifchen Gar- 
ten gegraben. Aber diejenigen IThiere, 
die nicht Schon unterwens verendet wa— 
ten, farben dann in furzer Zeit am 
Hunger, da fie fich in den dunkelſten 
Wintel des Waffers verfrodhen und 
jede Nahrungsaufnahme vermeigerten. 
Mit Vorbehalt ift Die Erzählung auf- 
zunzhmen, wie die GSeefchlange in dem 
indifchen nfelmeer gelegentlich durch 
die vulkaniſchen Ausbrüche mitgenom— 
men wird. Wenn einer der vielen dorti— 
gen Inſelvulkane in Thätigkeit tritt, 
Laba und Aſche auswirft und das 
Meer in ſeiner Umgebung erhitzt, ſo ſol— 
len tauſende von Seeſchlangen an bie 
Oberfläche kommen, den Körper mög— 
lichſt hoch aus dem Waſſer reckend und 
einen Zufluchtsort erſpähend. Angeb— 
lich ſtürzen ſie ſich dann auf das nächſte 
Boot, auf dem vielleicht ein Inſelbe— 
wohner ſein Leben in Sicherheit brin— 
gen will, rollen ſih um die Ruder, 
Taue und Stangen und werden dann 
von den Inſaſſen des Bootes getödtet. 
Eine Phantſie iſt es auch, daß dieWeib— 
chen der Seeſchlangen ſich zur Brut— 
zeit auf den Strand begeben und dort 
ihre Eier niederlegen, die dann von der 
Sonne ausgebrütet werden. Die Fort— 
pflanzung der Meerſchlange iſt zwar 
durchaus noch nicht genügend aufge— 
klärt, aber nach den bisherigenBeobach— 
tungen muß angenommen werden, daß 
die Jungen lebendig geboren werden, 
oder wenigſtens ſprengen ſie ihre Ei— 
ſchale im Augenblicke der Geburt. Dar— 
aus ergibt ſich auch der Schluß, daß 
die Schlangenmutter nicht Land 
aufzuſuchen braucht, um ihre Jungen 
in die Welt zu ſetzen. Die jungen See— 
ſchlangen ſind ein geſuchter Leckerbiſſen 

für viele andere Meeresthiere und auch 

für Meeresbögel, unter den erſteren 

fetzen ihnen die Haifiſche am meiſten 

zu. Angeblich ſollen die Secſchlanren 
auch durch heftige Stürme zahlreich zu 

Grunde geben, indem fie zerjehmeltert 
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an den Strand geworfen werden, wo 

ſich Millionen kleiner Krabben und 

Uferkrebſe über die Leichen hermachen. 

Auch dieſe Angabe iſt zu beaweifeln, 

da es den Seeſchlangen bei ihrer gro— 

ßen Schwimmkunſt und bei ihrer Fä— 

higkeit, lange Zeit ohne Zufuhr friſcher 

Luft im Waſſer auszuhalken und ſogar 

große Tiefen aufzuſuchen, nicht wer — — 
fallen kann, ſich vor einem Sturme in 
Sicherheit zu bringen. 

* * * 

Die Pictoria reaia. 

Um diefe Jahreszeit beſchäftigt noch 

ein anderes Ereigniß faſt regelmäßig 

die Preſſe und die ſür die Reize der 

Natur empfänglichen Bewohner der 

| Blüthe hineinzuloden. 

N RE 

furz erinnert fei, zuerft von dem fran- 
söftlehen BotaniterBonpland, der 1799 
Alerander v. Humboldt nad Südame-. 
tifa begleitete und fpäter feine erfolg» 
reichen botanifchen Studien in jenem 
Erdtheile fortſetzte, 1827 in einigenAr⸗ 
men des Amazonenſtromes entdeckt und 
erſt zehn Jahre ſpüter von dem deut— 
ſchen Botaniker Schomburgk in dem 
Britiſchen Guyana gefunden, woher 
jetzt wohl alleßflanzen bezogen werben, 
die die Gewächshäuſer unſerer botani— 
ſchen Gärten zieren. Die äußere Er— 
ſcheinung der Victoria regia, und 
zwar ſowohl ihre koloſſalen kreisför— 
migen, von einem aufgebogenen Rande 
umziekten Blätter wie der ſeltenen 
kurzlebigen Blumen muß als bekannt 
vorausgeſetzt werden, dagegen wol— 
len wir uns den inneren Bau der Blü— 
the genau anſehen. Sie wird von vier 
Kelchblättern umhüllt, innerhalb derer 
die Blumenblätter ſtehen, zwiſchen 57 
und 71 an ber Zahl, bon außen nad) 
innen an Höbe und Breite allmählich 
abnehmend. Nod) weiter im Innern 
folgen 15 bis 26 fleifhige Staubhlät- 
ter, die feine Staubgefäße tragen, 
dann die Staubgejäße feldit, deren Fä- 
den mehr oder weniger nad) Art eines 
Knies gebogen find. Die Zahl Iebterer 
it eine aufßerordentlih große und 
Ihmantt von 166 bis üder 200, fie 
werden nach der Mitte zu edenjalls im- 
mer Eleiner und jchmäler und geben 
Ihlieglich zu den Blüthentheilen über, 
die der Botaniker bisher al3 Baracar- 
pelle bezeichnet hat, weil jie als zurüd- 
gebliebene Frucjtinofpenblätter erffärt 
wurden. Knoch hat eine Umtaufe an 
diefen Blüthenorganen borgenommen 
und jie mit den Namen Schließzapfen 
belegt, deren FZunitionen wir bald fen- 
nen lernen werben. Sie find nad 
der Annahme diefes Forſchers aus 
Staubblättern entjtanden. Ihre Zahl 
Ihmwantt zwijchen 19 und 28. Die 
Form ift lanzettlich und derartig fnie- 
jürmig gebogen, daß das Knie gegen 
die Mitte der Siüthe gerichtet ift. Auf 
vieje Meife werben die Schliehzapfen 
Ihrem Namen gerecht, indem fie das‘n- 
nerjte der Blüthe zu ſchließen vermö— 
gen. Das eigentlich Innerfte nun wird 
bon ben Fruchtblättern, 33 bis 39 an 
der Zahl, gebildet, die mit ihren Rän- 
dern zu einem unterftändigen Frucht— 
knoten verwachſen ſind und an ihrer 
Spitze je ein eigenthümliches Anhäng— 
ſel von der Form eines Sigma tragen. 
Von der Blüthe entſtehen die äußeren 
Kelchblätter und die Blätter der Blu— 
menkronen zuerſt, dann erſt die Staub— 
gefäße, ſo daß eine Entwicklung der 
Blüthe von außen nad innen erfolgt. 
Die hauptfächlichen Bhafen der Blume 
jelbit befchreibt Anoch nach feinen in 
Marburg vorgenommene Beobadtırn- 
gen folgendermaßen: Die Blume blüht 
in den Abendftinden zmwifchen 6 und 8 
Ubr auf unter Entiwidlung eines ftarf- 
ten Duftes und bedeutender Wärme. 
Coivohl ber Duft wie die Wärme find 
dazu beſtimmt, die Inſekten in mög— 
lichſt großer Zahl in das Innere der 

Gleichſam als 
Wegweiſer dahin dient die rothe Farbe 
der Staubgefäße und Schließzapfen, 

die von dem reinen Weiß der Blumen— 
blätter ſtark abſticht und den weit of— 

fenen Kanal zu dem Innern der Blüthe 
umgibt. Die Inſekten, die ſelbſtver— 
ſtändlich bei der Befruchtung derBlüthe 

eine wichtige Rolle zu übernehmen ha- 
‚ ben, genießen in deren SInnerem feine 
| unbetingt angenehme Gafifreundfiaft, 
ı vielmehr Tchliehen fich die fnieförmig 
| gebogenen Staubgefähe undSchließza- 

ı fetten an dem Verlaffen ber 
| bis die 

großen Städte, im befonderen auch uns | 

jerer Hauptftadt. Dieſes Ereigniß iſt 

jedoch von jeder phantaſtiſchen Ueber— | 

treibung fern und bietet jedem, der ſich 

beranlaßt fühlt, daran theilgunehmen, 

einen hohen äſthetiſchen Genuß — es iſt 

die Blüthe der Victoria regia. In 

dem gegenwärtigen Jahrgang der 

Knoch eine Reihe neuer 

ſuchungen über die Blüthen jener wun— 

derbaren Waſſerpflanze veröfſentlicht, 

und daher ſind wir in der Lage, zu 

dem vielen, was alljährlich über 

Unter- Schickſal von Neuem durchzumachen. 

befruchtenden Blüthenſtaub 

pfen über ihnen und verhindern dieIn— 
Blüthe, 

männlichen Geſchlechtsorgane 
ihre Reife erlangt haben und ſich er— 
folgreich befruchten können. Dann öff— 
net ſich die Blüthe wieder, die zurück— 
geſchlagenen Staubgefäße ſtreuen den 

in das 
Innere hinein, die Inſekten, meiſt Kä— 
fer, können ihren Kerker verlaſſen und 
mit den Pollen beladen jüngere Blü— 

“Bibliotheea botanica” hat Eduard | then aufjugen, um dort bas aleiche 

Nunmehr haben ſich alle Blüthentheile 
roth gefärbt, die Wärme in den einzel— 

nen Organen iſt verſchieden. Iſt die Be— 
dies 

Naturwunder geihrieben wird, um bie 
Aufmerffamteit der Planzenfreunde 

auf die Sehenswürdigteit des Botani= 

jchen Gartens hinzulenten, etwas Neu: 

e3 hinzuzufügen. Dabei fteht eine Ei- 
genheit der Pjlanze im VBordergrunde, 

nämlih ihre Befähigung, aus fi 

heraus eine nicht unbedeutende Wärme- 

menge zu erzeugen, wie Wehnliches üb- 

tigens auch bei manden Mitgliedern 
der Pflangenfamilie der Araceen, ins» 

befondere bei ber Gattung Arum bor= 
fommt, zu der als einheimijche Pflanze 
der bekannte Aronsſtab gehört. Die 
Victoria regia wurde, woran nur 

fruchtung nun beendet, ſo ſchließt ſich 
die Blüthe von Neuem und ſinkt in's 

Waſſer zurück. Ein beſonderes Inte— 
reſſe hat Knoch derWärmeerzeugung der 
Blüthe zugewandt, und in der That iſt 

dieſe Erſcheinung wohl die merkwür— 
digſte von allen Eigenſchaften der 
Vietoria regia. Die Erwärmung 
beginnt Schon vor dem eigentliden Auf 
blühen, und zwar wenigſtens neun 
Stunden vorher. Biz zur vollftändigen 
Entfaltung der Blüthe nimmt fie fort- 
gejebt zu und erreicht ibr Marimum 
zwifchen 5 und 8 Uhr Abends am er: 
iten Tage des Blühens; dann fintt die 
Temperatur, um am Morgen des näch- 

Kur für 

Männer. 
Ein freies Berjuds-Padet diefer nenen Entdedung 

per Poft verichidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 

Kraft uud Stärke jchnell wieder her. 
m 

Sreie Probe: Padete eines der merfwürbdigften Heil: 

mittel werden an Alle per Poft verfchidt, die an das 

State Medical Inſtitute ſchreiben. Sie heilten viele 

Männer, die jahrelang gegen geiftige® und lörper— 

liches Leiden ankämpften, hervorgerufen duch ders 

forene Mannestraft, jo daß das Amftitut fih ent: 
f&loß, freie Probe:Padete an Alle, die darum jchreis 

den zu verjhiden. GS ift eine Bebandlung im Haufe, 

und alle Männer, die an irgend einer Art geidhledht: 
‚iiher Schwähe leiden, hervorgerufen dur Jugend» 

fünden, frühzeitigen Verluft an Kraft und Gedädt: 

nis, ihwagen Biüen, Tiricocele oder Yufammens 
fhrumpfen einzelner Theile, fünnen fi jekt ſelbſt 
im Sauje furiren, 

. Das Heilmittel hat einen merkwürdig angenehmen 

und warmen Ginjiub und jcheint Direlt auf die er 
wunſchte Lage zu witlen, wodurch S und Ent⸗ 

* 
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— iR, genen wir, | Tommt, ofen 

E3 heilt alle Leiden und VBelhiverden, die dur 
jahrelangen Mibbrauh der natürlichen Funktionen 

entftanden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Fällen, Uuf Unfuhen an das State Medical 
Inftitute, 740 Firft National Bank Gebäude, ort 
Wayne, Ind., wobei Ihr angebt, dak Ahr eines der 
Probe:Padete wüniht, wird Gud foldes prompt ges 
ſchidt werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Männern zu erreichen, denen es 
unmöglich ift ihr Heim zu verlaſſen um ſich behan⸗ 
bein zu lafien. Dieje freie Probe jedoch ermöglidt 
es ihnen zu erfennen, iwie leicht fie don ihrer ges 
f&lehtlihen Schwäche geheilt werben können, imenn 
die richtigen Heilmittel angewendet werben. Das Ans 
ſtitut macht keine Beiräntung. Acdem Mann der 
uns freibt, wird eine freie. Probe zugeichidt, jorgs 
fältig verfiegelt in einem einfachen Mader, fo dab 
der Empfänger nicht im Verlegenhelt oder Gerebe 

And erfußt odne Wufigub gu füreibem 
* 

ie 

* 
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ſten Tages einen Tiefſtand zu erreichen, 
dann wieder zu ſteigen und ſo bis zum 
Abende dieſes Tages einem zweiten 
kleineren Maximum zuzuſtreben. Die 
eigentlichen Heizlörper ſind die Staub⸗ 
blätter, die Schließzapfen und die An—⸗ 
hängſel der Fruchtblätter; der Frucht⸗ 
knoten ſelbſt und die Blätter der Blü⸗ 
thenkrone nehmen an der Erwärmung 
nur ſehr wenig theil. Der Betrag der 
Wärmeſteigerung iſt verhältnißmäßig 
ein ſehr bedeutender, und mancherOfen 
in unſerem Zimmer bringt zur Win— 
terszeit das nicht zu Stande, was die 
Victoria reégia mit ihrer inneren Hei—⸗ 
zung leiſtet. Von den tropiſchen Ver— 
tretern der Gattung Arum ſind Tempe— 
raturerhöhungen bis zu 15 Grad be— 
richtet worden, und von der Victoria 
regia gibt Anoch immerhin eine Heiz- 
fähigfeit von etwa 12 Grad über die 
Temperatur der umgebenden Quft 
hinaus an. Diefe höchjte Erwärmung 
it an die Anhängjel der Fruchtblätter 
gebunden, die Staubblätter erwärmen 
jih um höchitens 6 Grad und die 
Schließzapfen um etwa ebenjoviel.\ene 
befchriebenen jigmaförmigen Anhängfel 
ber Fruchtblätter find aljo die haupt— 
Jächlichften Heizapparate ber WBlüthe, 
iwie übrigens auch die allgemeinen Er- 
zeuger ihres Riechitoffes. Der Duft- 
ber Victoria regia ift in feiner Ent- 
ftehung abhängig von dem Zutritt 
jreien Sauerfioffes aus der umgeben 
den 2uft, und feine Entmwidelung be- 
ginnt gleichzeitig mit der Ermärmung 
des Blütheninnern. Der Richftoff ift 
ein eigentliche Gas, und Anodh betont 
bejonders, daß derjelbe den erſten be— 
fannten Yall darftellt, in dem außer 
Koblenfäure von einer höheren Pflan- 
ze bei der Athmung noch ein anderes 
Gas ausgeichieden wird. “Gleichzeitig 
vollzieht jich in dem eigentlichen Kör- 
per der Blüthentheile noch eine wichtige 
phyfiologifche Veränderung. Vor der 
Heizung bejteht der Zelleninhalt zum 
größten Theile aus Stärke, neben ber 
jich einige Tropfen eines fettartigen 
Körpers befinden. 24 Stunden nad) 
Entfaltung der Blüthe zeigen fich die 
Zellen beinahe ganz frei von Stärte, 
während jener fettartige Körper auffal- 
lend an Menge augenommen bat. Nach 
abermals 24 Stunden, etiwa zu der 
Zeit, da die Blüthe wieder in's Waller 
taucht, Hat fich die Stärke völlig in ven 
Zellen gelöft, und nur bie ftark licht: 
brechenden etttropfen find in reich- 
licher Menge vorhanden, außerdem nod) 
eine gerbitoffartige Subjtanz, die fehon 
borher in kleinen Mengen anmefend ift 
und fich anfcheinend während der Bliü- 
thezeit nicht verändert. Aus diefer an= 
ziehenden Befchreibung der Borgänge, 
die ji) in dem Zeitraule von zweimal 
24 Stunden in der Blüthe der Vieto- 
ria regia bollziehen, zeigt fih in 
Ihönfler Form, wie fich Die Energie ei- 
nes Pilangenlebens fteigern kann, um 
in einer furzen Zeit alles für die Er- 
baltung der Urt Unentbehrliche zu Tei= 
ften. Aus der Kürze der Blüthezeit er- 
Härt fi) zmanglos aud) die ftarfe Wär- 
me und Duftentividelung der Blüthe, 
denn fie hat feine Zeit zu verlieren, 
und muß zu den mwirffamjten Mitteln 
greifen, um die zur Vornahme ver Be: 
fruchtung unentbehrlichen Inſekten in 
ihren Kelch zu locken. 

Größenwahn. 

iſt die Krankheit unſeres Jahrhunderts, 
die daſſelbe ebenſo heimſucht, wie in 
früheren Jahrhunderten der Geißelfa— 
natismus, die Tanzwuth, der Veits— 
tanz epidemiſch aufgetreten ſind. Die 
geiſtige Epidemie des Größenwahnes 
ſteht, was die Zahl ihrer Opſer anbe— 
langt, hinter den hier geſchilderten 
durchaus nicht zurück, ja ſie überbietet 
fie noch. Aber wer wagt es, feſtzuſetzen, 
bis zu weichem Grade die Denkkraſt 
einer Perfönlichkeit getrübt fein muß, 
um fie ald von einer geiftigen Epidemie 
ergriffen bezeichnen zu fonnen? Nur 
die fraffen Fälle, welche ins Xrrendaus 
oder zum Selbjtmorde führen, fordern 
unfere Aufmerffamfeit heraus, und 
diefe find zahlreih genug, zahlreicher 
denn je. &3 ift jtatijtifch nachgemiefen, 
daß die Zahl der Geiitesfranten und 
Selbjtmörder von Jahr zu Yahr fteigt, 
und biefe Erfcheinung hätte uns auf-= 
merfjam machen follen, vaß mir es 
nicht mit jporadijchen Erfranfungen, 
dondern mit einer Epidemie zu thun 
haben. Dan gelangt ins rrenhaug, 
man töbtet fich auß Liebe, aus Noth, 
aus Lebensüberdruß. Haben denn diefe 
Kalamitäten nicht jeit jeher eriftirt? 
Wurde Liebe früher häufiger ermidert, 
als e3 gegenwärtig der Fall ift? Hat 
der Krach Anno 1873 ärgere materielle 
Berlufte gefhaffen, als feiner Zeit Die 
Franzoſen-Kriege? In vielen Bureaus 
und Aemtern wird, wenn der Chef am 
Größenwahn leidet, das ganze Perſo— 
nal bis zum letzten Diener herab davon 
ergriffen. Wer vor vier Nullen ſteht, 
dünkt ſich gleich 10,000, und ſeine letzte 
Null dünkt ſich ebenſo viel wie er. Alle 
dieſe Einſer und Nullen ſind aber mit 
ſich und ihrer ganzen Umgebung im 
höchſten Grade unzufrieden. *ebe Stel- 
lung, die fie einnehmen, wird den vom 
Größenwahn Verblendeten zu gering 
erfcheinen, und das Ziel, das fte fich in 
Folge unlogifcher Anfchauungen fteden, 
werben fie nie erreichen. Der Größen 
mahn, melcher eine Ueberſchätzung der 
Perfönlichkeit, der Kraft, der Leiitun 
gen, deö Vermögen, der Ehre, ber Lie- 
be u. |. m. beranbilptet, fchlägt dann in 
fein Ertrem um, in den SKleinmuth, 
bei dem der Kranfe wähnt, daß alle die- 
fe Tugenden vernichtet und unwieder⸗ 
beinglich verloren jeien. War beim 
Größenwahn bie abnorme Idee, daß 
man würdig fei eines umendlichen, 
ewig währenden Glüdes, fo wird ber 
abfolute Nachweis der Unerreiääharteit, 
der Undurchführbarfeit, der übertriebe- 
nen Hoffnungen den Erftantten dahin 
bringen, daß er fich vergiftet, erjchieht, 
ja jelöft diejenigen ermordet, die er 
liebte, 

—— —— — 

S16.45 zurie mir der Bari: DLO.A5 
gu ef 2. ja re und Obio-Eifenbahn, 

4. September, Telephon: 

— — —— — 
— — — — —0 — 
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Thurmuhr-Apotheke. 

ER'S! 

Günftige Gelegenbeit, 
Patent:Medizinen zu kaufen. 

Freſes echter importirter Hamburge 
ee tee 

Frejes echtes importirtes Hamburger 

St. Bernards Kräuter Pillen .. 170 

——— 
St. Jacobs Oel Euer 356 

Samburger Tropfen on 0.0. . 350 

Malted Milk, die 50c-Größe „ .„ „ 38e 

Malted Milt, die 1.00:Größe „ . 760 

Malted Milk, die 3.75:Größe . 3.00 

Neftles Kindermefl . . 2 2. . 98c 

Naines Eelery Compound. „ .„ . 75e 
Hoods Sarjaparilla . 2 2. 0. 75c 

u. 1 Bw c. 

Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 

langen Sie unjere Preije für irgendweldhe in unſer Jah einjchlagende Artikel, 

Sie erfparen Geld. 

Robert Wilhelm Bunfen +. 

Nobert Wilhelm Yunien, ber am 
16. Augujt in Heidelberg hingeichteden | 
ift, zählte zu den Fürsten der deutfchen | 
Naturmiflenichaften. Cine ganze Grups | 
pe von Wilfenszmeigen, deren jede ihn | 

ſteht trauernd 
an ſeiner Bahre. Phyſik, Chemie, Mi- 

Aſtronomie 

zu den ihrigen rechnete, 

neralogie und Geologie, 
und Medizin haben aus ſeiner Arbeit 

lichen Funde Bunſens zu gute gekom— 
men iſt. Es iſt nämlich eine hervorſte- 
chende Eigenheit der wiſſenſchaftlichen 
Erſindungen und Entdeckungen Bun— 

Grade die Technik beeinflußt haben.Es 

Ummälzung erinnert, die der Bunfen’- 
che Brenner in der Heiztechnik und im | 
Beleuchtungsivejen herbeigeführt hat. 
xDer auf die praktischen Fortjchritte vor 
allem Gewicht legt, wird bei der Schä= | 
Bung der Lebensarbeit Bunſens beſon— 
ders auf dieſe Seite ſeines Schafſens 
Gewicht legen. Andere hingegen, die den 
Fortſchritt in der Kultur mehr in der 
Erweiterung der Kenntniß von dem 
Zuſammenhange der Erſcheinungen im 
Weltall ſehen, werden an erſſer Stelle 
auf die Entdeckung der Spektralanaly— 
ſe, an der Bunſen Theil hat, hinweiſen. 
Ein Zeugniß für die univerſelle Art 
Bunſens iſt es, daß er beiden Gruppen 
von Veurtheilern vollauf gerecht wird. 

Mit der Entdeckung der Spektral— 
analyſe hat Bunſen der Theorie und der 
Praxis einen Dienſt von noch nicht ab— 
ſehbarer Tragweite erwieſen. Sie iſt die 
allgemeinſte der wiſſenſchaſtlichen Tha— 
ten, mit denen Bunſen ſeinen Namen 
verknüpft hat. Es muß hier geſagt wer- 

hat.“ den, „ſeinen Namen verknüpft 
Denn der Hauptantheil an der Ent— 
deckung — über ihre Geſchichte liegen 
genaue Nachrichten vor kommt 
Guſtav Kirchhoff zu. Aber es darf nicht 
außer Acht gelaſſen werden, daß der 
Kernverſuch allein ausführbar mar, 
mit Hilfe des nicht leuchtenden Brens 
ner3, der Erfindung Bunfens. Wber 
auch fonft hat er ficher viel aus dem rei= 
hen Schate feines hemiichen Wiſſens 
und feiner hemifchen Erfahrung zu 
der grundlegenden gemeinfamen Arbeit 
beigejteniert. Sraunbofer hatte im Sons 
nenjpeftrum die dunflen Linien ent: 
dedt und am Spektrum derTalgferzen- 
flamme eine bezeichnende Linie aujge= 
funden. Diefe Verfuche hatte Kirchhoff 
in der Erinnerung, al3 er Bunfen mit 
Verfuchen über Flammenfärbungen be= 
IHäftigt fand. Bunfen fiudirte die 
Ylammenfärbungen verfchiedener Me= 
tolle, um daraus Süße zur Yusmit- 
telung von Metallen mit Hilfe der Far: 
benerfcheinungen bei der Verbrennung 
abzuleiten. Dabei betrachtete er zur 
Ausschaltung von Farben aus den Ge— 
mijchten die Flammenfärbungen mit 
farbigen Gläfern und Löfungen. Kirch: 
hoff fehlug Bunfen vor, anflatt derGlä- 
jer und Löfungen das Spektrum anzu= 
menden. Sie bauten einen bejonderen 
Apparat, das erfte Speltroftop und 
ftellten mit Hilfe der nicht leuchtenden 
Ylamme desBunfen’fchen Brenners die | 
Spektren der einzelnen Metalle genau 
felt. Dabei erwies fich von befonderem 
Intereffe das Natrium-Speftrum, in- 
‚lojern defjen gelbe Linie mit der 
D-Linie des Sonnenſpektrums zufam= 
menfällt. Dieſe Koinzidenz der Na— 
triumlinie mit der D-Linie hatte ſchon 
Fraunhoſer beobachtet, er hatte ſie aber 
nicht ſonderlich beachtet. DieſelbeWahr— 
nehmung aber war fürkKirchhoff der lei— 
tende Faden zu einem entſcheidenden 
Verſuche. Das Drummond'ſche Kalk— 
licht lieferte ein kontinuirliches Spek— 
trum, d. h. ein ſolches, das keine dunk— 
len Linien enthält. Kirhoff ließ das 
Drummond'ſche Kalklicht zuerſt durch 
eine Natriumjlamme und dann durch 
das Prisma fallen. Dann befand ſich 
an ber Stelle ver gelben Linie eine 
dunkle. Das Abforptionsgejeg Kirch- 
hofis erklärt diefe Erjceheinung. E3 be= 
jagt, daß eine Subftang Diejenigen 
Strahlen vorzugsmeife abjorbirt, die 
fie, in glühenden Zuftand verjekt, 
jelbjt ausfendet. Jet war mit Hilfe der 
bon Bunfen und Kirchhoff zwar auf- 
genommenen Metalljpettren die Erflä- 
rung ber Frauenhofer’ichen Linien bed 
Sonnenfpeitrums geaeben.Sie deuteten 
offenbar auf Dämpfe hin, die den qlü- 
benden Zentraltörper umgeben und das 
von ihm ausgehende Licht der Abſorp⸗ 
tion unterwerfen. 

Mit ihrer Entdedung eroberten 
Kirchhoff und Bunfen’ der Naturer: 
fenntniß eine gewaltige neue Provinz. 
Sie gaben ein Mittel an die Hand, die 
materielle Beichafjenheit der Sonne 
und der fernen Welttörper zu erkennen. 
Um richtig zu Ichähen, mas die Kirch- 
hoff⸗Bunſen'ſche Entdeckung bedeutet, 
braucht man nur an ein Wort Alexan⸗ 
ber v. Hufnboldts zu erinnern. Er jagt, 
fich bejcheidend im „Kosmos“, für un- 
fere Erfenntniß jeien„bie. Meltkörper 

\ gen ı | ihrer Hilfe, 
jens, daß fie in ganz hervorragenden | 

| nur graditirende Materie ohne elemen= 
| tare Verjchiedendeit ber Stoffe. Yenes 
Humboldt’fhe Wort machten Kirchhoff 
und Bunfen zu Schanden. Sie zeigten 
fogar, daß aus chemifchen Zeichen von 
den Firfternen ber Schlüffe auf ihre 
Vewegungsrichtung ſich ziehen laſſen. 
Auf dem Grunde der Kirchhoff-Bun—⸗ 
ſenſchen 
ten Theile das Gebäude des jüngſten 

Zweiges der Aſtronomie, die Aſtrophy—⸗ 
Nutzen gezogen. Zu den Pflegern der 
verſchiedenen Wiſſenszweige geſellt ſich 
aber noch die Allgemeinheit, der die 
techniſche Bewerthung der wiſſenſchaft- 

ſik. Aber die Aſtronomie iſt nur eine der 
Disziplinen, die aus der Speftralana= 
Iyfe Nuten gezogen bat. Wa bie 
Spettralanalyfe für die Chemie tit, 
das zeigen Bunfen und Kirchhoff durch 
die Entdeefung zweier neuer Elemente, 
de3 Rubidiums und Caesiums, mit 

Ueberdied® murde bie 
Spektralanalyſe zu einem der mwichtig« 

t be upel 5 | jten Hilfsmittel des analytiſchen Che— 
jei nur als ein geläufigesBeifpiel an die | miferd. Von ihm entlehnte e3 der Arzt 

und der Techniker, der eine zur Ynalnfe 
des Blutes, der andere 3. B. zur Beobz 

achtung des Beſſemer-Prozeſſes. 
Reich und groß iſt, was Bunſen in 

der Wiſſenſchaft für ſich allein ſein ei— 
gen nennen konnte: es ſind Funde, Be— 
obachtungen, Neuerungen auf ganz ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten. Auf dem Arbeits—⸗ 
felde, das Bunſen zu lehren hatte, in 
der Chemie ſind vor allem ſeine Stu—⸗ 
dien über die Doppel-Cyanüre, über die 
Kakodylreihe, über die chemiſche Ver⸗ 
wandtſchaft, über das Schießpulver zu 
nennen. Mit Vorliebe ſtudirte Bunſen 

Fragen aus dem Grenzgebiete der Phy⸗ 
ſik und der Chemie. Er lieferte Bei⸗ 
träge zur Kenntniß ber Abhängigkeit 
des Schmelgpunite® vom Drud, des 
jpeziftiihen Gewichtes von Dämpfen, 
der Derbrennungserfcheinungen der 
Gaje, der Difjuffion u.a. m. Für bie 
Lichtmeffeung ftellte er den nach ihm bes 
nonnten Photometer her. Eine Vor—⸗ 
tihtung, die auf feinem chemifchen Ars 
beitstifche fehlt, ift der Bunſen'ſche 
Brenner. Ihn hat in den letzten Jah— 
ren die Heiztechnik ausgenutzt, um die 
Verwendung von Leuchtgas in Haus 
und Gewerbe zu Heizzwecken zu verall⸗ 

Ohne den Bunſen'ſchen gemeinern. 
Brenner würde es kein Gasglühlicht 
und feine Nernſt'ſche Lampe geben. Ge⸗ 

Entdeckung ruht zu einem gu⸗ 

wichtig ſind die Neuerungen, die Bun⸗ 
ſen in der Elektrizitätslehre herbei— 
führte. Er gab ein neues galvaniſches 
Element und geſtaltete weſentlich die 
Methoden der elektrolytiſchen Gewin— 
nung der Alkali- und Erdmetalle aus, 
bereicherte die Kenntniß von der Ther—⸗ 
moelektrizität und von der Theorie der 
galvaniſchen Kette. Zu vermerken ſind 
weiterhin Studien über das Geſetz der 
Gasabſorption und photo-chemiſche Un⸗ 
terſuchungen, die wichtige Aufſchlüſſe 
über die vulkaniſchen Erſcheinungen ge— 
währen. Der Heilkunde ſind Bunſens 
Siudien über die Mengenbeſtimmung 
des Harnſtoffs und vor allem die Ent— 
deckung der Eigenſchaſt des Eiſenoxyd—⸗ 
hydrats, die giftige arſenike Säure im 
menſchlichen Magen zu binden, zu gute 
gekommen. 

Hand in Hand mit der erfolgreichen 
Arbeit als Forſcher ging bei Bunſen 
eine ergiebige Lehrthätigkeit, die ſich 
zeitlich über viel mehr als ein halbes 
Jahrhundert erſtreckte. Er begann ſie 
mit 22 Jahren 1833 an der Univerſität 
ſeines Geburtsortes Göttingen. 1836 
wurde er Profeſſor an der polytechni⸗ 
ſchen Schule in Kaſſel und 1838 außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor in Marburg. Als 
ordentlicher Profeſſor und Direktor des 
chemiſchen Inſtituts wirkte Bunſen in 
Marburg (1841—1851), in Breslau 
(1851—1852) und in SHeibelberg 
(1852—1889). 

— —— — 

Ein geſegnetes Jahr. 

Der Andrang im Berner Oberland 
iſt, wie das Berner Tagblatt mittheilt, 
fortwährend ein enormer, nie dageweſe⸗ 
ner. Die Verkehrsanſtalten haben 
Mühe, ihn zu bewältigen; die Gaſthöfe 
können nicht mehr alle Gäſte unterbrin⸗ 
gen. Von Wengen z. B. wird gemeldet, 
die circa 2000 Fremdenbetten daſelbſt 
ſeien allabendlich voll beſetzt. Paſſan— 
ten finden kaum mehr Aufnahme. So 
iſt es faſt auf allen Punkten des Ober— 
landes. Die Zahl der Gäfte aller Ras 
tionen hat zugenommen, am meiften 
jedoch die der Deutjchen. In Wengen 
machen fie vier Tünftheile aller Pen- 
fionäre aus. Auch die hochgelegenen " 
Berghotels arbeiten diefes Jahr auße 
gezeichnet. — Aus Graubünden mwirb ° 
berichtet: Noch nie hatten die Hodhthä= 
ler Graubündens einen fo folofjalem” 

a 

* 

* 

* 

Beſuch aufzuweiſen, wie dieſe Saiſon. 
Schon ſeit einigen Wochen erſcheint das 

Engadiner Fremdenblatt in St. Moriz * 

u. 

wi 

Br 

16 Seiten, da8 Allgemeine Fremden , 
blatt in Chur 10 Seiten ftarf, was 
noch in feinem Xahre jo anhaltend ber 
Fall war. — Einen außerordentlich 
großen Verkehr hatte, tie baß Luger- 

ner Iageblatt mittheilt, die Bipnaus L ’ 

Rigibahbn am 11. Auguft zu bemälti«*" 
gen. 

Vignau 1004, zufammen 2084 Perfos 
nen, befözberl... +: - -. ..i.» 

E3 wurden von Vihnau nah 
Rigitulm 1080 und von Rigitulm nad 



en Summen — — 

mnnſcu⸗ Serbitlnger ficht brillant => 
Bein früherer Herbfiverkauf zeigte fo viele neue, hübſche Sachen und ſelche Auswahl in geſchmackvollen 
Muftern. Bir beginnen die Saifon mit großen Werthen, fomohl in Qualität als Preis. Wir 
erfuchen Eudy, die nadjfiehenden Beilen aufmerkfam zu lefen, denn jede einzelne enthält einen 
Bargain, der nidjt überfehen werden follte. 
. . · · · · · ·& · · · O.. . ck luck clear LOL CL CL LLC CELL LOL HL LT 

Hier ſind geue gurdinen. und Pohſetwauten-Preiſe. 
Dies fieht aus, als ob wir die Gardinen verſchenken — jeder Händler wird Euch fagen, daß unfere Preife pos 

ſitiv niedriger ſfind, als wofür er ſie im Wholeſale kaufen kann. 

Nuffled Muslin-Gardinen —Dieſe Waaren 
ſind 40 Zoll breit und gut ges 47e 
mahi—$1.00 Dual—Baar „ . » 

Franz. Fifh Net Gardinen—Eine hübfche 
Partie, die ſich gut wächſt —81. 75 98c 
in der ganzen Stadt— Paar . .. 

Chte Renaiffance, Arabian und Pt. Eas 

lai8-Gardinen— Eine fenjationehe Partie 

Gardinen, werth bis zu 

$7.50 — alle das Paar zu... 52,50 

N. B.— Einige Paar von jenen $X.00— 

jo lange fie vorhalten. „oo 0. 88.88 

Pt. Applique Gardinen — Eine weitere 
Vartie von jener 14 bei 18 Zoll breiten, 

beränderten Sorte, 

Paar area 

Wundernolle Portieres — Hübjhe Mufter 

und Färbungen, brocaded Gewebe, mit 

Dado, Turnoder Friege und eleganter 
breiter Franſe, 

RE: aan 

Nubebett s Ueberzüge— Die eleganteften in 
der Stadt, $5.00 werth— 

Das TE 

Größe, an 

feinfte Art Urbeit, 

5.00 
unſer Preis, 

82.50 

82.90 

tures — alle 

Farben—Stüd . . 

Auf Beitellung gemadhte Rous 

leaur eine Spezialität. Wir 

gebrauden nur handgemads 

te Del:DOpaques, 

nicht außer Facon zu ge— 
rathen, Voranſchlägegratis. 

Siltoline, gemuſtert, von 
guter Qual., Vd... 

Urt Tiding—4:4 
Stoffe, fehr fiwagger, 
dc Werthe, 

Opaque Rouleaur—3x7 Fuß 

garantirten Fig 

‚19e 

garantirt dc 
Meflingsfyens 

fterftangen— 

drei Fuß, fehs 

Zoll lang. 

4c 
gemufterte 

10€ Vd... 

E 

Aehertuüſchende Werlhe in geuen Herhlt-Seiden- u. -Xleiderſloſſen. 
Unſere neuen Herbſt-Seidenſtoffe und Kleiderſtoffe waren nie ſo geſchmackvoll, als in dieſer Saiſon. 

was Ihr für ein Kleid braucht, zu billigen Preiſen bekommen. 

per Yard für geftreifte, Tarrirte und Plaid 10e. 
am Montag zu räumen — 10c die Yard. 

29c 

89c 
de gewünfchte Karbe bedeutet — Montag 89e. 

Serbft Novelty Seide, 75c, SIe, ISe — einiäliehlih zweifarbige corded 
Streifen, felfscolored Taffetas, Yacguard corded Taffetat, Spiral corded 
Torfeline Taffeta, neue Facon: Plaids und Ched3, beprudte 
Warp Streifen, perfiihe Brodhe Streifen, 9Se, Bde und .... 

Schwarze Seiden-Spezialitäten. 
a Dualität fhiwarze Seide — alle Gewene — Meau de Eoie, 

i Gros Grains, Ducheſſe, Taffetas, 
were Cords, Pekin Streifen, Velours, feine Brocades etc., 22 bis 27 
Ü breit. Wir garantiren fie al& die beften für dad Geld und offeriren fie 

98c Ki; Armures, Satin de Lyon, 
& 
0 
— zu dem populären Preis von ISe, 

89e 
Montag für 89c die Yard, 

Ainfere Leinen: und Weiß: 
wanren: reife. 

ziehen Die Aufmerkfamkeit auf fich. Whole= 
faler8 und Retailer8 wurdern fid, über Die 

MWaaren verlangen. 
66301. % gebleichter deutiher Tafel⸗ 39c 

60351. gebleichter Satin Tafel-Damaft 
55c werth — die QD : 39e 

doppelter Satin Damaft—all die neuen Mu: 
ftern — garantirt reines Leinen — jelvdedge Kan: 

Montag, das Dupend + 

18zÖlliges blau und roth Tarrirtes leinene3 Glass 

niedrigen PBreife Die wir für dieje Staple 

Damaft—55c wertb— per VYd 

Gute Größe Dinner = Serpietten—voll gebleichter 

ten — ein Pargain zu $2— si 49 

Handtudhzeug und gebleichtes Twill leinenes Hand⸗ 
tuchzeug, mit Yancy Rändern— 
9e Dualität — per VD... . . » be 

45zölliges ſehr feines ſheer Qualität hohlgeſäum— 
te3 India Leinen—3, 6 und 9 Zoll Saum — 
ein verfäuflicher Artitel während Der ganzen 

Saifon zu 50c die Yp.—Montag Ic 

tönnt Ahr die Dd. faujen für 
9-4 24 YdS. breites ungebleihtes Vetttuhzeug — 

reguläre l5c Dualität— 9 

a une neo... 
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am Roulettetiſch geſeſſen. Jetzt ſchob 
er die Silberſtücke, die in Reihen vor 
ihm lagen, mit einer Spielharke dem 
Croupier hinüber. Dieſer zählte ſie 
durch und ſchob ihm den Betrag in Pa— 
pier und Gold ungewechſelt zurück. 
Herr Laurent ſteckte ſein Geld ein und 
ſtand auf. 

„Spielen Sie heute nicht mehr wei— 
ter?“ fragte ihn Beatrice. Dabei 
zwinferte fie mir zu, als wollte jte ja- 
gen: Jet gib einmal ordentlich Acht. 

Der Angerebete jah fie mitleidig an. 
„Sie wiffen, Madame, daß ich feit 
Sahren in Montecarlo nichts anders 
fpiele als Schach.“ 

War er plötzlich verrückt geworden 
oder wollte er ſich über uns luſtig ma— 
chen? Wir hatten ihm doch eben zuge— 
ſehen, wie er bei jedem Rollen der klei— 
nen Kugel ſeine Fünffrankenſtücke auf 
den Tiſch ſetzte. 

„Der Herr kennt mich noch nicht“, 
fuhr er, zu meiner Freundin gewendet, 
fort, „denn ich ſehe, daß er ſich über 
meine Antwort wundert. Glauben 
Sie, weil ich ſitze und ſetze, um täglich 
40 Franken nach Hauſe zu tragen, daß 
ich hier ſpiele? Früher habe ich auch 
einmal geſpielt, und die Tauſende flo— 
gen hin und her, und bald war ich 
Kröſus und bald Kirchenmaus. Dann 
aber habe ich das aufgegeben. Jetzt 
arbeite ich an der Roulette, ich arbeite 
ſo lange, bis ich zwei Goldſtücke an je— 
dem Tage fortſchleppen kann.“ 

„Gelingt Ihnen das immer?“ 
„Unter zehn Malen neunmal. Neh— 

men Sie irgend ein Spiel der Welt 
und beſetzen Sie immer dieſelbe Chan— 
ge mit demſelben Betragen, ſo wird 
der Moment eintreten, wo Ihr Gegner 
vier Einſätze mehr gewonnen hat, als 
Sie, und dann wird aber auch der Au— 
genblick ſich zeigen, in welchem Sie 
wiederum Ihrem Gegner vier Punkte 
vorgekommen ſind. In dieſem Mo— 
ment höre ich auf. Mein Tagwerk 
iſt beendet. Manchmal dauert es nur 
wenige Minuten, manchmal muß ich 
zehn Stunden arbeiten, ehe es dahin 
fommt. Durchſchnittlich dreimal im 
Monat gelingt es gar nicht, und ich 
verlaſſe nach elfſtündiger Anſtrengung 

Herr Laurent hatte drei Stunden 

den Saal mit einem Verluſt, der etwa 
fünf Einſätze ausmacht. Ich kann al⸗ 
ſo, da es für mich keinen Raſttag gibt, 
meinen Monat auf 24 volle Lohntage 
berechnen. Das macht ein Jahresein⸗ 
fommen von 11,500 Franken. 

‚ „Sie find alfo ein Rentner der Rou- 
Tetie?” 
» Herr Laurent jeufzte. „Ein Tage: 
öhner, befter Herr, aber fein Rentner. 
nte bebeutet Mühelofigfeit des Le- 
n8, während ich fchwer arbeiten muß, 
tmerer oft, al3 der Mann am Web- 
I oder am Yluge, der doch menig- 

eine PBaufe zum Effen und zum 
Se fen machen kann. ch kann das 
a ich muß auf dem Boten bleiben, 

tade während ih mid fort- 
jener Augenblid des Ue⸗ 

meiner Chancen eintreten, 

Yard MWafchjeide — der Reit von unjerem Gommerlager — um fie 

für brofadirte Satins und Taffetag — 25 Stüde Abendichattirungen 
— hübfhe Seide, werth T5c bis $1.00 — Montag jagen wir 29e. 

für farbige Satin Duchefie — ein fchiwerer reicher ganzfeidener Satin, 
erbitmufter für Maifts und Euit3, Synpilat-Schattirungen, was je: 

fir Bonnel & Gie’3 importirte fhiwarze Taffeta — von Affen als 
die befte erklärt in Bezug auf Tragen und Schönheit — 300 Yard, 

Seide — ungefähr 500 

Neue modiihe Suiting? 

S0zÖll. Seiden Corded 
CHed3 und Mijhungen 

750 

ſchwarzen Crepons 
Soeben erhalten — 100 Stüde von dieſen wohlbekannten Mercerized Silk 

— wir vertauften 50 Stitde legten Montag zu 90c 
— morgen, jolange Dieje 100 Stüde vorhalten, un. 2 2 2 .. 

hr Lönnt hier beinahe alles 

Eine große Offerte — 39 Etüde 44:3öll. ganziwollene Nopelty Euiting®, hübiche 
Seiden: und Mollen-Plaid3, reihe Seiden- und Molle-Mifchungen und Nos 

velty Stoffe für Had:Gebrauh — nicht 49c oder 39e, fondern 

am Montag jagen kvir: ‚19c Auswahl . » . . 

— zu weniger al3 Ahr zu begahlen erivartet — modis 

ihe ganzivollene Gaimel’® Hair Euiting3 in grau, blaugrau und braun — 

Poplin Plaids, tatlor-made Suiting? in Streifen, 
— piele don diejen $1.00 Stoffe, gerade hier 49 

c an State Str. — Montag jagen wir . 2... 

Montag ift unfer aroher Mleiderftoff-Tag — $1.00 46-351. aanzivollene farbige 

Granite Suitings, $1.00 bochfeine Eeiden: und MWolle Novelties, $1.00 Seide 

und Molle und Sılf Shot Pengalines und Erhftal Suitings — 

die $1.00 Stoffe Montag zu . » 

Finiſh 

—* 
Eine weitere Senſation in ſchwarzen Crepons — 400 Stück ſchwarze Souffle 

a — — 

Blankels und Bellzeug. 
Viele liberale und generöſe Werthe markiren 
dieſen großen Verkauf. 

94 81x090 ſchwere fertige gebleichte Betttücher, ge— 
bügelt und torn, rea. Werth 830c— dc 
September-BertaufspreiS . 2 2 2 2.2... oO 

Große Sorte, 6x7, ertra jchiwere gebäfelte Mar: 
jeilles Mufter Bettdecken, geſäumt, fertig für den 
Gebrauh — $1.15 mwerth— ” 7560 September-PerfaufspreisSs . 2. . 

72x78 Yancn überzogene Both Side Comforters, in 
ihiwerem und mittelmäßiaem Gewicht, ertra weiße 
carded Watte - Fitllung, 81.85 weh. . — 

“1.25 

Große Sorte 10:4 jchiwere fleeced Blankets, in Weiß 
oder Grau, 75c Wwertb — Sep: 38 

* 56c temiber-BerfaufspreiS . . . . 

10:4 und 11:4 weiße und filberaraue feine Kalifor- 
nia unshrinfable Mlantets, gırtes Wijjortiment pon 
Nändern, requlärer Preis 8.2 388 2 
September-Verkaufspreis —Paar .. *82. —2 

Große Sorte 10:4 feine, durchaus ganzwoll. Blan— 
kets, in Weiß, Silbergrau, Scharlach, Lohfarhen, 
und 7 Arten von fancy Plaids, billia zu 54. 3— 
September-Verkaufspreis Jr 

5 i 83. 25 

Crepons, ſchwarze Merſevette Crepons, ſchwarze Piexota Crepons, ſchwarze 
Eodie Grepong, ſchwarze Bliſter Crepons — in der That, mehr als 
alle anderen Stores zuſammen, und Montag Preis iſt 

— — — — 

Anterzeug, Strumpfwaaren. 
Wenn Ahr noh Sommter:Unterzeug für Dieje 

Saiion brauden jolltet, " oder auch für Die 
näcite Saifon taufen, verdient Ihr 100 Pro— 
zent Durh Den jegigen Eintauf—wir verfau: 
fen unſere Ecru geſchloſſenen Tights, Knie— 
Längen, und unſere Lisle Veſts, V— 
Hals und Wing-Aermeln, Ze das 15 

oc Stüf wertb, Paar... . 

Unfere fjänmtlichen tief ‚ausgefchnittenen und 
mweiken Swik gerippten Veſts, ohne Aermel 
und mit MWing:Aermeln, iwerth 15c 25 

IC und 1%c, geben jett 3 für 

Nahnfarbige mitteljhwere Vefts fiir Damen, mr, 
langen Wermeln und dazu paffenden Pants, 
Ankle-Längen; Veſts find fancy gerippt, 
den- Tapes und Perlmutterfnöpfe; Ic 
Pants mit Straw:String, Stüd.... 

Schwarze feine Kisle finifhed Strümpfe fürDas 
men, mit elaftifchem Obertheil, Doppelte 
Sohlen und hoher 2!c 
Ferien, Paar . . > 

ipliced 

Neine Lisle full fafhioned Strümpfe fürDamen, 
doppelte Sohlen, bober fpliced FFerje, qute 
Schwere, dauerhaft tragende 
KIHIEBOT ©. 20 u 5 nee 

Uniere jümmtl. Bicyele-Strümpfe für 
Tamen, bis $1.25 p. Paar iwerth, 
Räumung zu 

Ein Tagelöhner der Roulette. | und ih wäre um alle Mühe gebracht. | „Barum unterftüßen aber die@rou= | hier Leute fich erfchieegn oder von ei- | 
ac, e3 ift ein elendes Leben!“ 

Er ſchien ſich wirflich für einen ae- | 
plaaten Proletarier zu halten. Ich | 
fonnte nit umbin, ihm zu bemerfen, 
daß an den Tagen, an weichen er nach | 
jeiner eigenen Angabe fein Ziel fchon | 
in wenigen Minuten erreicht hätte, fei- 
ne GEriltenz eigentlich eine recht be= | 
queme fein müßte. Da fam ich aber 
Ichön an. 

„Das ift ja gerade das Schlimmite!” 
fuhr er auf. „Bis 12 Uhr wartet man 
auf den Beginn des ITagemerfes, und 
10 Minuten fpäter jteht man da und 
weiß nicht mehr, ma3 man machen Soll. 
Sch beneide dann beinahe einen Spie- 
ler, während ich diefe Leute jonit ver= | 
achte. Denn fie find dumm, weil fie | 
zwar gewinnen wollen, aber fih aud) | 
dem Berlieren ausfegen. Indeſſen 
haben fie wenigftens eine Zerftreuung, 
und ich, der blos 40 Franken erarbeiten 
muß, habe feine.“ 

„Alfo Sie verachten die Spieler?“ 
Er fah fich jcheu um und fagte ein | 

wenig leifer: „Ich habe mich mohl et- 
mas hinreißen laflen. Man joll feine 
Brotheren nicht verachten. Denn am 
leßten Ende lebe ich Do von ihrer 
Dummheit und ihren Leidenfchaften. | 
Der Bank, der ich meine zwei Louis 
täglich abnehme, ijt Doch nur die Ver: 
mittlerin. Wenn es blos jolcye Leute 
gäbe, wie ich es bin, fönnte fie nicht 
eriftiren, und ich müßte verhungern. 
Mir Tagelöhner und ein paar große 
und glüdlihe Spieler gewinnen etwa 
20 Millionen im Jahre. Wo follte die 
Bant fie hernehmen? Das Vergnügen 
märe bald aus. Uber fie jelbjt ge- 
mwinnt etma noch dreißia und leitet au= 
Berdem die zimanzig meiteren Millio- 
nen aus den Tafchen der Spieler in die 
unferigen über. Woher fommen diefe 
gewaltigen Summen? Ctma bon ein 
paar großen Vermögen, die bier an 
geblich ruinirt werden? Nein, befter 
Herr, nur von den vielen Tausenden, 
und Abertaujenden von Vergnügungs- 
reifenden, die hier ihre 200 und 300 
Franten rizfiren wollen. Die verlie- 
ren.“ 

„Weshalb?“ 
„Das tft doch jehr einfach. Weil fie 

Narren find. Die Bank und mir Ar: 
beiter begnügen uns mit einer täglichen 
Verzinfung von noch nicht einmal 10 
Prozent unjeres Anlagefapitals. Wer 
aber mit 200 Franten hierherfommt, 
mill nicht blos 20 gewinnen. Er mil 
mindeſtens 100, auch 200, ja 1000 ha- 
ben, womöglih überhaupt die Bant 
fprengen. Natürlich verliert er Alles, 
meil er Unfinniges verlangt. Die Leu- 
te fommen mir vor wie Alchymiften im 
Zeitalter der genau rechnenden in= 
genieure. . Die Weiber find darin am 
Ihlimmiten. Die werden dann ner: 
003, und einzelne, bejonders byjteri= 
fche, reden Jich ein, fie werden betrogen, 
wenn fie ihre Goldjtüde verfchminden 
fehen. Betrogen! Als ob die Banf 
auch nur einen Monat länger eriftiren 
fönnte, wenn eine einzige Unregel- 
mäßigteit vorfüäme und nit aus 
[Hteplig ber Zufall walteie!“ _ 

piers dieſe Wahnvorſtellung? Ich ha— 
be erſt vorhin gehört, wie Einer der pi— 
kanten Italienerin dort ſagte, wohin 
ſie ſetzen ſollte.“ 

„Weil ſie auch nur Tagelöhner ſind 
und einen kleinen Nebenverdienſt ha— 
ben wollen, außerdem ſich aber amü— 
ſiren möchten. Gewinnt die Kleine 
auf der ihr bezeichneten Chance, dann 
bekommen ſie ein gutes Trinkgeld, 
manchmal aber auch etwas Anderes, 
falls ſie recht hübſche Kerle ſind. Ver— 
liert ſie aber, dann haben ſie ſich eben 
geirrt, haben jedoch Gelegenheit gehabt, 
mit einem ſchönen und eleganten Weibe 
ein bischen zu plaudern, was niemals 
zu verachten iſt. Dieſe Leute ſind doch 
ſchließlich Menſchen, die auch Blut in 
den Adern haben, und wenn ſie immer 

inmitten einer Atmoſphäre von Gold 
und Parfüm, einer Phantasmagorie 
von Reichthum und Sinnenrauſch 
ſitzen und an ihre einfache Stube da— 
heim denken, dann möchten ſie auch 
gern etwas von dem rollenden Metall 
und von den Gluthblicken der brillan— 
tenſchimmernden Mädels für ſich ein— 
heimſen. Und ſie ſind Menſchenkenner 
genug, um ſich zu ſagen, daß die von 
ihnen berathene Blanche oder Erſilietta 
nicht für einen Pfennig Grips beſitzt. 
Denn ſonſt würde ſie ſich doch Folgen— 
des klar machen: Könnte ein Kroupier 
auch nur einen Coup vorherbeſtimmen 
oder herbeiführen oder durch irgend ei— 
nen Betrug ermöglichen, ſo würde er 
einen Helfershelfer im Saale haben, 
dem er durch irgend ein unmerkliches 
Augenzwinkern einen Wink gäbe, da— 
mit dieſer für ihn ſelbſt ſpielt und ge— 
wänne. Nach einigen Wochen könnten 

ſich dann alle Croupiers als reiche Leu— 
te zur Ruhe ſetzen. Denn wenn über— 
haupt betrogen werden ſollte, wäre es 

Sei⸗ 
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Möbel- 

AN BUREN & CONGRESS 
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Dies ift die Zeit des Jahres, 
wenn Möbel, Teppiche u. 

f. w. weit unter ihrem 
Werth verfauft 

werden. 
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Dieſes feine Ruhebett, mit 8 Reihen von Tuft— 
en Eichen: oder Mahngann: 

eftell, feine Weberzüge, aut *8 
gemacht 6.00 

3 

Elegantes Rırhebett, 
von Tufting, hochfeine Ueber— 
züge, elegant gemacht 

ONlauen-Füße, 

sl 

3 Stüd Mahraany eingeleates NRarlon:Sarnitur, 
überzogen mit Sciden-Refour und beſtickte 
Rücklehnen, fein polirte Gejtelle, beitchend aus 
Sofa, Arm Ghair u. Neception 520.00 
Boa Be 

ER 

ner der Vorgebirgsklippen in’5 Meer 
Ipringen?“ 

„Natürlich gibt eS hier wie anber- 
märts Menfchen, die fih den Tod ge- 
ben. Uber weniger als in irgend ei- 
nem jonftigen Zentrum des europäi- 
jchen Lebens. Bor Allem nicht Solche, 
die ed thun, meil fie hier ihr Geld ver- 
Ioren haben. E3 bringt fich felten Je— 
mand um, weil er fein Geld, fondern 
faft immer, meil er daS Geld anderer 
Leute durchgebraht hat. Die Ber: 
pflihtungen, die er nicht erfüllen kann, 
die Furcht vor der Aufdedung feines 
Banerotts, vielleiht aar bor dem 
Strafrichter, treiben den Menfchen in 
den Tod. Der Mann, der feine Bör- 
jendifferenzen nicht bezahlen, der Of: 
fizier, der einen Ehrenfchein nicht ein- 
Iöfen fann, das find Kandidaten für 
den Gelbitmord. Monte Carlo er- 
zeugt feine derartigen Situationen. 
In den Spielfälen drin fünnen G©ie 
nur verlieren, was fie bet fich haben. 
Daran ftirbt Niemand. Ich möchte 
diefen Ort hier im Gegentheil als ein 
SInititut zur Rettung vor dem Selbit- 
morbe bezeichnen.“ 

E3 Ichien ihm mit diefem Ausſpruch 
ernst zu jein, und ich mar deshalb auf 
die Begründung der paradoren Be- 
hauptung gefpannt. 

„Die paar Zeute, die hier wirklich 
einmal ihrem Leben ein Ende machen“, 
fuhr er fort, „hätten dies in Paris, 
London, Berlin, oder wo fie jonjt her— 
famen, ebenfalls gethan. Sie find da= 
heim finanziell ruinirt, haben Hun= 

| derttaufende zu zahlen und befiten 

doc) felbjtredend, daß die Angeltellten | 
der Bant ein folches Manöver nicht zur | 
Vergrößerung der Dividende der At- 
tionäre, fondern für ihren Privatge- 
brauch ausführen würden. Der heilige 

fi, fondern für arme Leute Schuhe 
anfertigen zu können. Daß man aber 
die Eroupiers von Monte Carlo für 
Heilige hält, welche betrügen mürden, 
Damit die armen Aktionäre beifere Di- 
pidenden befämen, ijt doch wirklich erz= 
dumm.“ 

Mir waren, während er jo fprad), 
auf den Balkon hinausgetreten, unter 
dem fich die Terrafje mit dem Mufit- 
pabillon ausbreittt.e. Won dem in’3 
Meer vorfpringenden Rafenplaß, mel- 
er dem areulicden Sport des Tau= 
benfchießend® dient, tönte der furze 
Knall eines Flintenfchufles herüber. 
Eine ältere Dame neben und zudte zu= 
fammen. „Ob, der Unglüdliche!” 
fegte fie Halblaut. Herr Laurent hatte | 
die Schredensbemwegung gejehen und 
die Worte gehört. 

„Die hält den Schuß, der einer aus 
be galt, für einen Selbftmord. Das ift 
ja aud) fo eine Qegende, die von hujteri- 
fen Frrauenzimmern aufgebradt 
wurde“, er ärgerlich. 

„Sie wollen doch night leugnen, Daß 

Krispin bat geſtohlen, um nicht für | Eelbf mo
rDer 

pielleiht noch Zehntaufend. E3 gibt 
feine Rettung, nur den Revolver. Da 
fallt ihnen ein, daß doch vielleicht noch 
eine eriltirt: die Spielbanf. Sie rei=- 
fen mit dem Reit ihresBermögens hier: 
her. Einigen gelingt e& zu geminnen. 
Sie reifen wieder ab, und Niemand 
ahnt, wie e8 um fie geftanden hat. An- 
deren gelingt e3 nicht, und fie werden 

Sie wären es ebenf» 
geworden, menn fie nicht erft herge- 
fommen wären. Gie haben fich nicht 
ruinirt, weil fie in Monte Carlo wa— 
ren, fondern fie find nah Monte Car: 
Io gepilgert, weil fie ruinirt waren.“ 

Herr Laurent bradh ab. „Ach, reden 
mir von etwas Luſtigerem. Ich per— 
ſönlich bin nämlich auch ein ehemali— 
ger Selbſtmörder“, ſagte er. 

Beatrice lachte. „Es iſt Ihnen au— 
genſcheinlich recht gut bekommen“, er— 
wiederte ſie. 

„Wie man's nimmt. Bis zur Aus— 
führung habe ich's ja nicht kommen 
laſſen. Vielleicht wäre mir heute woh— 
ler, wenn ich's gethan hätte. Es war 
in meiner erſten Zeit, als ich noch ein 
Spieler war. Du kannſt alſo doch keine 
Millionen gewinnen, ſagte ich mir. Dein 
Geld iſt zum größten Theil fort. Das 
bischen, was Du noch haſt, iſt nicht ge⸗ 
nug, um von den Zinſen leben zu fön- 
nen. Alſo Schluß! Aber da war der 
Himel über der Turbie oben ſo blau, 
und die Roſen dufteten ſo ſanft, und 
die einſame Palme auf dem Hügel von 

—— 

Schulzcit iſt nahe —Stattet die Kinder aus, 
Dieſer jührliche Perkauf von Knaben- und Mädchen⸗Kleidern, Schuhen. Hüten, Büchern, Schulbedarf 

u. ſ. w. wird Mütter gewiß intereffiren, die wünfhen, dah ihre Kinder qut aussehen, ohme große 
Wir find hier für die Scyule Fertig und unfere Käufer haben fid} felbf übertroffen in 

—E 

Unkoſten. 

— — — — 
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der Auswahl und den Zargains, die ſie herbeigeſchafft haben. Qualität in Betraht gegogen— kann uns Niemand unterbieten. 
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Anübertreffliche Ceppich- und Aug-Werte. 

Emitb & Eon’ 

lität, 

Muftern, mit 

verfauft 

35e 
Tapeftry Brufiels 

Stoffe mit gemobener 

mwollener Außenfeite. 

Sanford'3 

ausgezeichnetes 
in Border 

requläre &c 

vollftändige Auswahl 

von neuen und aufgefichten 

Borders — erden 

für $1.00 die Yard 

Tapeftrh Brufiels — Smith & 
beite 

Afiortiment 

— Hall 
Treppen, dazu paffend — bie 

Lualität, Yard . 

Rug:Dept. 
extra Dua= 

ohne Muftern — 

immer 

85c 

oder 

öl... . 82.55 

4x7 Fuß 

Dunalität, 

Kopien. 
und 

‚65€ 

In Bezug auf Werth, Cnalität, Dauerhaftigkeit, Neuheit und Friihe der Mufter und 
find wir unübertrefflid. 

Arminfter Teppihe— Alerander 

Eınyrna Ruge— Standard Fabrifate und 

volftändige Auswahl von neuen Serbft: 

Milton Rugs — Ueber 50 Muifter der he: 
ften Fabrifate von Wilton Rugs — alle 

Billigfeit der Vreife, 

Swiyrna Rugs — ertra ſchwe 
die feinfte Auswahl vonMtı 
ie offerirt haben — 0x12 
ipeziell für 
September . r 513.50 

Drientaliihe Rugs—) Yallen von TI t 
Nu 4 4 

kommen 
gewöhnlichen Preiſen 

1 Vartie —gewöhnlicher Preis 86. 34. 

1 Partie —gewöhnl. Preis 810 . 

23 

per Quadrat:Nard . 
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Prächlige Auswahl von Herhfl-Capes, Suits, Wailts, Skitts elc. 
Die Waaren find abfolut neu und geben eine gute Idee don den fwönften Moden — Preife werden Gud) 

—— 
gemachte 
durchaus vom Schneider gemacht und von den neueſten Stof— 

fen und Farben, 

Serges, Venetians und Covert Cloths — Jackets und Waiſts 

gefüttert in beſter 

Nöcke neu rund geſchnitten, pleated oder cloſe fitting Rücen, 

orfüttert in PRercaline — die Suit3 fonnen nicht Duplizirt 
werden zum Verfauf fiir weniger als $15, 

beruntergefegt für Montag auf 

Die neuen Golf 

Damen=Heröft-Snils, 
3 : 2 ag Reite, 

neue Homeſpuns, Cheviots, Camel: Hair, Seite 

Qualität QTaffetafeide und tailor ftitchen, | 

87.50 
Capes — eine fpezielle Partie, gemacht von 

ganzwollenen, reverſible Plaid Golf Cloths — neue Flounce 

Effette — all die neuen, reichen Farben, werth 86 73 

*10 — cine ausgezeihneter Bargain zu . +dd 

Die neuen Herbit Goats find bier — all die neuen Facons, 
Moden und Farben — für Montaga mahen wir einen jpe: 
zielen PBreiS an zwei Nummern — 
neuer fanch Iaffetafeide — elegante Stoffe, tailor:made — 
ein $15 Goat für $10, je 
eın 812 Goat für 

Eine emdgiltige Räumung von all den mwajchbaren Mleiderröden zu 4. Mafihröde für Damen — Der Reft von unierem theuren Lager — 

beide arfüttert mit 

. 87,50 für 

Niaue und Tud — cinfah oder beitidt und braid:befegt — eine endloje Auswahl — 
Kleidungsftüde bis zu 6 — Werden geräumt zu . 

Alnterzeug 
And farbige Unterröke, 

Endgiltige Räumung der Saifon zu Räu- 
mungs = PRreifen. 

Muslin Gowns für Damen, 
Tucks und Einſätz 

Hubbard Pole, feine 
. — 

250 
Outing Flanell Gowns für Damen, großes und 

volles Doppeltes VYote, Kragen beſetzt 39c 
mit fanch Gord ee 

Muslin Umbrella Yeinkleider, mit Gambric Ruffle 
Mofeband und Strings, r 
für ae 15c 

Bun vn Unterröde für Damen, in fanch 
Streifen, ertra breites m 
Voke Band u 25 

Cht ihmwarze Sateen Unterröfe, Umbrella Flounce 
— nit corded NRuffle und Stiffening 
wertb $1, jveziel u. 2... er & 4% ! 

Feine Lualität Scide Moreen Unterröde für Da: 
men, in Schwarz und fanch Farben, tailored 
Nähte, tadellospaffendes Vote, voller Imbrella, 
mit corded NRuffle nnd 5 Reiben Gording oben, 
ammetzeingefaßt — ein reaulärer a ® win ie 85 Rock — ſpeziell Montag 

etwas erzählen, und die Brandung an 
den Klippen kam und ging mit ſo viel 
Lebensluſt, doß ich mir ſagte: Nein, 
heute nicht, morgen. Und am anderen 
TIcog fand ich, es wäre albern, jchon jo 
früh ein Ende zu machen. ch nahm 
den NReft meines Geldes, verzichtete auf 
die Erfüllung meiner Träume bon 
Reihthum und wurde der Tagelöhner, 
ber nicht& weiter verlangte, als bei dem 
Moloch der Bank zwei Goldftüde täg- 
lich zu ergattern. Uber es ift ein er- 
bärmlides Dofein. Für mich find 
heute Himmel und Meer, Blumen und 
Balmen nicht3 mehr; alles nur Staffa= 
ge für meine elende Arbeit. Spielen 
ohne Leidenihaft ift eine Hölenqual. | 
‘ch hätte Doch ein anderes Gejchäft anz | 
fangen follen.“ 

Plötlih aber bligten feine Augen 
auf. „Nur fpät in der Nacht, wenn id) | 
einen Schachpartner gefunden habe, 
lebe ih no. Da fühle ich wieder Leis 
denſchaft. Da arbeite ich nicht, wie an 
ber Roulette, da fpiele ich!“ 

„Andere Leute finden aber gerade, 
daß man beim Schach arbeitet.” 

„Mag fein. Die empfinden auch 
nicht, mas ich dabei empfinde. Wenn . 
die Fiquren fo vor mir ftehen, da fehe | 
ih in dem feindlichen König die Bank, 
Und nun rüde ich ihr auf den Leib. 
Meine Bauern find Silberjtüde, 
Springer, Läufer und Thürme 
Goldfüchfe und die Dame ein Taufend- 
frantenbillet. Immer mehr 

ift mir auf Gnade und-Ungnade ber= 
fallen — matt!” 

Er ballte die Hand zufammen, als 
ob er das Kafino und alles, was darin | 
war, zermalmen wollte. Wie getites- 
abmefend ftarrte er in die blaue Luft. 
Und ba jah ich ihm an, daß troß all’ | 
jeiner Theorie von der Tagelöhnerei 
au ihn früher oder jpäter die Leis 
denjchaft wieder paden mußte. 

Kate Livingftone. 

Eine Koufine des befannten For- 
ſchers Livingſtone, Kate Livingſtone— 

Queenhy, die auf der Inſel Mull wohnt, 
hat eben ihren 102. Geburtstag gefei— 
ert. Sie hat über 70 Jahre ihres Le— 
bens auf der Inſel verbracht. Mit 35 
Jahren heirathete ſie einen iriſchen 
Sodalten, weigerte ſich aber ſpäter, ihn 

| zu feinem Regimente zu begleiten, da 
ihr da3 unruhige Soldatenleben nicht 
fompathifh war. Vier Jahre nad; ih: 
rer Hochzeit jtarb ihr Gatte in Irland. 
Shre einzige Tochter ift in Glasgom 
verheirathet. Später trat fie in das 
Haus eines mohlhabenden Yrländers 
ala Bedienerin ein. Die Wittme diefes 
rländers hat nun dafür gejorgt, daß 
Kate Livinaftone einen- ruhigen Le- 
benäabend hat. 

— Die Süßen und bie Zeinen ind 
giftiger als ſie ſcheinen. 

ſind 

treiben 
meine Mannſchaften den Gegner in die 
Enge, bis er nicht mehr aus noch ein 
weiß. Und endlich iſt er matt — die 
Bank kann ſich nicht mehr rühren — ſie 
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Monaco ſah ſo aus, als wollte ſie noch Heiteres aus dem öſterreichiſchen Vorſitzende fo 
Gerichtsſaal. 

Im WienerExtrablatt veröffentlicht 
Eduard Seidel eine neue Serie heiterer 
Ausſprüche, die er in den Gerichtsſälen 
Wiens geſammelt hat. Wir theilen 
daraus die folgenden mit: 

* * * 

„Ich will, meine Herren Geſchwore— 
nen,“ ſagte ein Vertheidiger in einem 
Schwurgerichtsprozeſſe, „Sie nicht mit 
juridiſchen Erörterungen langweilen, 
da ja das der Herr Vorſitzende in ſei— 
nem Reſums ohnehin beſorgen wird.“ 

*h * * 

Ein anderer Vertheidiger ſagte in 
ſeinem Plaidoyer: „Dem Angeklagten 
ift leider feine energifche Hand zur Sei- 

| te geftanden, die ihn dom Abgrunde 
meggezogen und ihm zugerufen hätte: 
„DiS hierher und nicht weiter!“ 

* * * 

„Es ift nicht zu verfennen,“ plaidirte 

Angeklagten ihre Schwierigfeiten hat. 
Stiehlt er bei Tag, fo wird ihm Die 
größere Frechheit, die er dadurch befun- 
bet hat, als erfchtwerend zur Laft gelegt. 
Gtiehlt er bei Nacht, dann ift wieder die 
größere Gefährlichkeit erfchtverend. Ya, 

| == jol dann eigentlih Einer jteh- 
en?“ 

* * * 

Einem Angeklagten, welcher der Kur—⸗ 
pfuſcherei beſchuldigt wurde, hielt der 
Vorſitzende ſtrenge vor, daß er es ge— 
wagt habe, ohne ärztliches Diplom 
Kranke zu behandeln. Der Angeklagte 
bat fodann um Geheimerflärung der 
Verhandlung, da er zu feiner Rechtfer- 
tigung etwas borzubringen habe, mas 
er nur dem Gerichtähofe anvertrauen 
fönne. Nachdem bie Verhandlung für 
geheim erklärt worden, ſagte der Ange— 
klagte: „Hier, Herr Präſident, iſt mein 
Diplom; ich bin ja Arzt, aber meine 
Patienten dürfen es nicht erfahren, 
ſonſt haben ſie kein Vertrauen mehr zu 
mir! 

* * * 

Vorſitzender: „Angeklagter, Sie ſind 
zu lebenslänglichem ſchwerem Kerker 
verurtheilt. Wenn Sie die Strafe 
gleich antreten, zählt Ihnen ſchon der 
heutige Tag.“ 

* * * 
„Die Zunge ſträubt ſich, es auszu— 

ſprechen,“ ſagte ein ſtark „in Rührung 
arbeitender“ Vertheidiger, „in welch' 
ſchwieriger Lage ſich der Angeklagte be— 
fand. Er nagte am Hungertuch und 
hätte auch dieſes verpfändet, wenn man 
ihm im Leihhauſe etwas darauf ge— 
geben hätte.“ 

* * * 

In einer Verhandlung, in der Dinge 
zur Erörterung kamen, welche eigentlich 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
hätten beſprochen werden ſollen, ſagte 
der Vorſitzende: Ich werde eine kleine 
Pauſe eintreten laſſen, damit jene Da— 
men, welche die weiteren Erörterungen 
nicht mit anhören mollen, fich entfer- 
nen könen.“ Keine einzige Zuhörerin 

I perließ denSaal, „ 1 üb: dann ber 
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rt, nachdem ſich die an— 
ſtändigen Damen entfernt haben, brau— 
chen wir uns keine Reſerde mehr aufzu— 
erlegen.“ 

* * 

„Wenn Sie nicht binnen drei Ta— 
gen,“ ſchrieb ein Advokat an einen 
ſäumigen Schuldner, „die Forderung 
meines Klienten ſammt Zinſen und 
Koſten begleichen, werde ich Sie zu 
Lande und Waſſer verfolgen und dem 
Erdboden gleichmachen.“ 

* * * 

Richter: „Angeklagter, Sie ſind frei— 
geſprochen.“ — Angeklagter: „Ich re— 
kurrire.“ — Richter: „Sie ſind ja frei— 
geſprochen, wozu wollen Sie rekurri— 
ren?“ — Angeklagter: „Das Oberge— 
richt ſoll auch ſehen, daß ich unſchuldig 

* 

J 

bin.“ 
* * * 

Ein berühmter Vertheidiger reiſte 
nach Iglau zu einem Prozeſſe, für den 
er ein großes Honorar erhalten hatte. 
Gleich zu Beginn der Verhandlung zog 
der Staatsanwalt die Anklage zurück 
und der Angeklagte wurde freigeſpro— 
chen. Er forderte nun den Vertheidiger 
auf, ihm wenigſtens einen Theil des 
Honorars zurückzugeben, da er dieſes 
doch nur für ſeine Rede beanſpruchen 
könne. „Sie haben nicht Unrecht,“ ent— 
gegnete der Vertheidiger. „Kommen 
Sie mit mir in mein Hotel, ich werde 
Ihnen dort die Rede halten. Das Geld 
gebe ich aber keinesfalls zurück!“ 

* 

Vorſitzender (zu einem angeklagten 
Cridatar): „Sie könnten nur dann 
freigeſprochen werden, wenn Sie Ihr 
Defizit durch Unglücksfälle, Krankhei— 
ten oder Todesfälle in Ihrer Familie 

rechtfertigen könnten.“ — Angeklagter: 
„Unglücksfälle habe ich leider keine ge— 
habt.“ 

* * * 

Der Eleine Sohn eines beiannten 
Antaltes wurde gefragt, mas fein Pa= 

pa fei. „Ein Vertheibiger,” entgegnete 

der Knabe. „Und was ift ein Vertheis 

diger?“ fragte man ihn. „Ein Berthei- 

diger,“ lautete die Antwort, „ift Der- 

jenige, melcher Einem, der Cimas ange— 
tellt hat, Recht gibt. 

Ser befannte Stod. 

Der Stod der Uerzie, welcher früher 
gewöhnlich einen goldenen Knopf haben 
mußte, fommt jeßt immer mehr ab. 
Die Sitte diefes Stodes hatte aber eine 
fegr vernünftige Begründung. Die ©r- 
mohnbeit der Uerzie, ihren Stod an die 
Nafe zu halten, welche auf fait allen 
Bildern zu Tage tritt, mo Aerzte ge= 
malt werben, ift biftorifch motibirt. 
An früheren Jahrhunderten war näm- 
ih der Stodtnopf der Verzte hohl und 
mit feinen Deffnungen wie ein Sand» 
faß verfehen. In der Höhlung befan- 
ben fich ftarf rischende Subitanıen, an 
twelchen die Aerzte, wenn fie anftedende 
oder jchlecht riechende Patienten behan= 
beiten, rohen, um fich zu ichüßen ober 
den ſchlechten Geruch zu überwinden. 



Für die „Sonntagpoft.“ 

Der Bhilippinen-Retrut. 

(Novellette von A. 

Karl MWielandt mar ein ibealer 
Sunggefelle. Lachen Sie mich nicht 
aus, meine verehrten Damen, daß ich 
einen Dertreter einer Menfchentlaife 
„ideal“ nenne, deren Angehörige fjammt 
und fonders verfehlt haben, ihr deal 
zu finden. — a, meine Damen, e3 
Gibt ideal eJunggeſellen, aber wahr: 
Iheinlich haben ©ie nie das Glüd ge— 
habt, fiy über einen folchen ärgern zu 
fönnen, denn die wirklich echten von 
diefer Sorte find fehr, fehr felten. Sie 
iennen twahrjcheinli bloß die zwei 
anveren Spielarten — nämlih den 
Unglüds- und den Verzmeiflungs- 
„sunggejellen. Griterer fonnte wegen 
mißlicher Verhältniffe, wegen Kranf: 
heit oder fonjt aus anderen Gründen 
nicht unter die Haube — oder beffer ge- 
jagt — unter den PBantoffel fommen; 
Lebterer glaubt, daß eine unglücliche 
Liebe ihm das Herz gebrochen. Beide 
find nicht wafcheht. Wendern ich die 
Verhältniſſe beim Junggeſellen No. 1 
zum Be Nern, und vernarbt die Wunde 
bei No. 2 
und — heirathen. 
Nafje. ber die dritte Sorte, das ift 
mein idealer Junggeſelle; das ſind 
Junggeſellen aus Liebe zum Stand, 
aus angeborener F 
Ueberzeugungstreue. Einen ſolchen ein— 
zufangen, zu bändigen und in dasEhe— 
joch zu ſpannen, gelingt ſehr ſelten und 
dann meiſtens nur einer erfahrenen 
Wittwe. 

Die Schöpfung hat mit der Erſchaf— 
fung von Mann und Weib ein großes 
Fiaskö gemacht — der Mann ſollte des 
Weibes Herr ſein, aber ſchon der erſte 
Mann war des Weibes Sklave. Um 
ihren Fehler gut zu machen, erſchuf ſie 
deshalb den idealen Junggeſellen. 

Wie ein Fels im Meer ſoll er daſte— 
hen, der Boreas der wildſtürmenden 
Leidenſchaften und der ſanft ſchmei⸗ 
chelnde Zephyr des ſüßen Liebesgeflü-— 
ſters folen an thm zerfchellen! — 

Die Heilen find ein gutmütbiges, ge= 
duldiges Völkchen. Ihre Fürſten ha— 
ben von jeher viel Geld gebraucht, aber 
wacker haben die Heſſen Steuern be— 
zahlt — ihre zweite Bürgerpflicht — 
erfüllt, ohne ihre Ruhe — die erſte — 
zu verlieren. — Aber dieſe idylliſche 
Zeit des Steuerzahlens und Maulhal— 
tens — pardon für den kräftigen Aus— 
druck — iſt vorbei. In den Parlamen— 
ten — auf der Rednerbühne und der 
Bierbank — wird ſeit dieſem Winter 
gekämpft — für und wider die Jung— 
geſellenſteuer. — Vorkämpfer in dieſer 
Schlacht war der Junggeſellen-Verein 
in Mainz, und in dieſem that ſich 
wieder ganz beſonders Karl Wielandt 
hervor. — Er hatte nicht geruht in 
Wort und Schrift die von der Regie— 
rung gewünſchte Vorlage anzugreifen 
und lächerlich zu machen: er hatte die 
Behauptung aufgeſtellt, daß die Vor— 
fahren, die nachEngland verkauft wur— 
den, um gegen Amerika zu kämpfen, 
beſſer daran geweſen ſeien, als ſie. Auf 
Kommando ſich todtſchießen zu laſſen 
ſei zwar auch nicht angenehm, aber im— 
merhin noch beſſer, als zwangsweiſe in 
das Ehejoch geſchmiedet zu werden, 
oder immer und immer wieder ge— 
zwungen zu ſein, mit dem ſauer ver— 
dienten Groſchen Ablaß zu faufen für 
die Sünde der Eheloſigkeit von dieſem 
modernen 
her. Die heſſiſche Regierung hatte ihm 
darauf den bekannten, zarten landesvä— 
terlichen Wink zukommen laſſen, als va— 
terlands- und eheloſer Geſelle den heſ— 
ſiſchen Staub von ſeinen Füßen zu 
ſchütteln, widrigenfalls und ſo weiter. 

Karl Wielandt hatte den zarten 
Wink verſtanden. Er gab ſeine Stel— 
lung als Buchhalter bei der Boden-— 
Krepit = Unftalt in Mainz auf und 
ging nach Umerifa. — 

Wenn nach befchwerlicher Reife und 
allerlei Mühfeligfeiten der Einwande- 
rer endlih in Nem Morf ans Land 
fteiat, da jubelt er laut auf. Er bat 
das lang erjehnte Ziel erreiht. Alles, 
mas ihn beprüdt, hat er weit hinter 
fih gelaffen. Die Brüden find abge- 
brannt. Ein neues Leben thut fich für 
ihn auf. Uber diefer Trreudenraufch 
verfliegt allmähliq, wenn er weiter in 
die aroße Stadt eindringt, wenn er die 
volfsbelebten Gajfen fieht, auf denen fich 
Alles in aroßer Haft Ichiebt, ftößt, 
drängt — Alles auf der Jagd nach dem 
almädtigen Dollar. — 

Sein erfte3 Ziel, das Land feiner 
Zufunft hatte er erreicht. Aber mas 
nun? &o fragte ih) auch Wielandt. 
Seine Mittel waren nur gering. Spa: 
ren-war niemals feine Kardinal = Tus 
gend geweſen. — Alſo friſch drauf los, 
arbeiten. Ja, aber was? Ganz gleich— 
giltig; kommt man nach Amerika, packt 
man irgend Etwas an, das iſt das 
feſtſtehende Glaubensbeienniniß aller 
Eingewanderten. — Aber zunächſt 
kommt das Suchen nach Arbeit. Wie— 
landt ſuchte, ſuchte, ſuchte — aber er 
fand nichts. — Wir kennen das Alle. 
Verſprechungen, Tröſtungen, keine Ar—⸗ 
beit. — Das ſind bittere Tage. An je— 
dem Morgen zieht man mit neubelebier 
Hoffnung auf die Suche und an jedem 
Abend kehrt man müde, enttäuſcht, 
verzweifelnd zurück. — Nach vierzehn 
Tagen war er überzeugt, daß er in 
New Hort feine Arbeit finden könne; 
fein Wunder, denn nad bier ftröme 
die ganze Einwanderung und bie mei- 
ften Einwanderer blieben bier Kleben. 
Aber im MWeften wäre e8 noch anders! 
Alſo aufgemacht mad Chicago, ber 

Weiße) 

reiheitäliebe — auß | 
> aufzuſuchen 

Tetzel, dem Gerichtsvollzie-⸗ 

2, ſo werden ſie fahnenflüchtig 
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Chicagao, Sonntag, den 3. September 1809. 

wunderbaren Stadt, die, einem Phoe— 
nix vergleichbar, ſchöner und herrlicher 

erſtanden, und in unglaublich kurzer 
Zeit eine Metropole erſten Ranges ge⸗ 
worden. — Als er in Chicago ankam, 
hatte er bereits dieEntdeckung gemacht, 
daß der amerikaniſche Dollar viel leich— 
ter und ſchneller zerſchmelze, als eine 
Mark in Deutſchland. Seine Baar— 
ſchaft ging bedenklich zur Neige — bis 
er Arbeit gefunden, müſſe er ſich ſehr 

einſchränken. — Seine nächſte Sorge 
war ein billiges Unterkommen. Er ſah 

die Zeitungen durch. Unter den Tau— 
ſenden von Annoncen fiel ihm eine be— 
ſonders auf: „Ein kleines Zimmer und 
einfache Beköſtigung, — bei Mrs. 
Wielandt, nahe am Union Depot, 
Straße — No. —“ Wyhat is ina 
name? aber wenn auch, man fann es 

fich ja "mal anfehen — nahe am Depot, 
alfo feine Untoften für Straßenbahn. 

Straße und Nummer waren bald ge> 
funden. Mrs. MWielandt mar ausge> 
gangen, aber eine gefällige Nachbarin 

hatte die Verpflichtung übernommen, 

das Zimmer an etwaige Refleftanten 

zu vermiethen. Das Zimmer var tlein, 

aber hell und fo fauber, wie ein 

Schmudfäfthen. E3 gefiel ihm aus— 

nehmend. Man murde einig über ven 

mäßigen Preis, auch für die „Board“. 

Dann empfahl fi Wielandt, um jeis 

nen Koffer bom Depot herüber zu Icht: 

den und einen Landsmann aus Mainz 

Laſſen wir Jeßzt unſeren Freund ſich 

mit dem Expreßmann herumſchlagen, 

der ihn über's Ohr hauen will, und 
dann auf eine “wild goose chase” 

nad) feinem Landsmann aus Mainz 
geben; wir befuchen indefien Mıs. 
Mielandt. 

Sie fehrt foeben von einer@infauf2- 
tour zurüd. — Ein Mann müßte jech3 
Hände haben, um alle die fleinen Pa- 
detchen zu tragen, die eine Frau in ih- 

| ren zwei Händen, und an und um fich 
unterzubringen meiß. — Aber troß ih» 
rer LZait eilt die fleine, lebhafte Frau 

| behende die Treppe hinauf. Die Nach— 
barin nimmt ihr einen Theil der Laſt 
ab und erzählt ihr mit berechtigtem 
Selbſtbewußtſein, daß ſie das Zimmer 
vermiethet habe. 

Dann beſchreibt ſie den neuen Mie— 
ther. Es ſei ein äußerſt feiner Mann, 

aber er ſehe aus ſeinen ſchönen, yraßen 
| Augen jo traurig in die Deit, daß es 
ihr orbentlih in’s > Herz gejchnitten 
hatte. — „Gerade wie mein Geliger,” 
feufzte die kleine Zrau. — 

Mittlerweile hat der Erpreßfmann 
den Koffer gebradht. — Auf der Ei- 
fenbahn wird Alles fo ftaubiga!  Gie 
ftäubt den Koffer ab, da fchreit fie mit 
einmal auf. Gie hat das aufgenagelte 
Piolat gelefen: „Sarl Wielandt aus 
Matı 
Gar Wielandt,“ ſagt ſie 

feierlich, „gerade wie mein Seliger. 
„Carl Wielandt,“ wiederholt die 

Nachbarin mit Andacht, „gerade wie 
Ihr Seliger.“ 

Iſt das Zufall? Iſt das ein Wink 
des Schickſals?“ —Zum zweiten Mal 
kreuzt ein Carl Wielandt ihren Le— 
bensweg. Well, dies iſt ja nur ihr 
Boarder — — „Aber merkwürdig, 

ſehr merkwürdig iſt das doch,“ meint 
die Nachbarin, „man kann nicht wiſ— 
en —“ 
Carl! Carl! Du biſt in die Höhle 

desLöwen gerathen. Beherzige Wellers 
Warnung: »Beware of widders!“ 

Du Märtyrer einer heiligen 
werde aus keinem Paulus ei 
Ius! *Beware of widders!” 

Acht Tage find jeit feiner Ankunft 
vergangen. Ule Bemühungen haben 
dasjelbe Rejultat gehabt, wie in Nem 
York — feine Arbeit. Er zählt feine 
Baarfhaft — e& reicht noch für acht 
Iage „Board“. Was dann? Dann 
muß der Entichluß, zu dem die Ver- 
zmweiflung treibt, ausgefiihrt werden-— 
dann wird er fih als Refrut für die 
Philippinen anmerben Iaifen. Ihm 
ſchaudert davor — als Söldling ein 
freiheitsliebendes Volk unterjochen zu 
helfen — und noch dazu im Dienſte 
des Landes, das er früher als Zu⸗ 
fluchtsort aller Unterdrückten, als das 
Dorado der wahren Freiheit verehrt 
hatte. Er hatte ſchon auf dem Werbe— 
büreau Erkundigungen eingezogen 
und man hat ihm, obſchon er die Al— 
tersgrenze ein wenig überſchritten hat, 
ſeine Annahme zugeſichert. Seiner 
Wirthin gegenüber glaubte er ſich voll— 
kommen incommunicando geſtellt und 
alle Annäherungsverſuche der liebens— 
würdigen Wittwe erfolgreich abgewie⸗ 
fen zu haben. — Sie war eine ſehr 
tüchtige Frau, nun ja, fie that, mas 
fie ihm an den Augen obfehen fonnte, 
gewiß, ein Sumel von einer „Board- 
inghausfrau”, unftreitig, aber mas 
fümmerten ihn die Frauen als folche; 
nur in der Bufammenfeung als 
Speije-, Scheuer- und Mafchfrau ha— 
ben fie Bedeutung für den Hageftolz. 
Aber er hatte doch wohl feine Stärte 
überfhäßt. Wenn die fleine Wittib 
ihn in ihrer theilnehmenden Meife nad 
diefem und jenem gefragt hatte, da 
mar ihm doch ab und zu ein Wörtchen 
entfallen, und wenn fie ihn dann jo 

herzinnig, tie biß in die Geele, ange- 
haut, fo Hang diejes Wörtchen doch 
ein Bischen anders, al3 der trodene 
Ton, mit dem er eigentlich antworten 
wollte. 

Aus den hingeworfenen Worten 
hatte die kluge Frau ſeine ganze Lage 
erkannt. Sie wußte, wo ihn der Schuh 
drückte. Als er ihr heute das Geld 
geben wollte, da wußte ſie, es war ſein 

dann 
u 
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ten, biß er Arbeit gefunden — er hatte 
es auf den Tiſch gelegt und war ge— 
gangen. S* weinte — noch 8 Tage — 
und dann würde er fortgehen, auf im— 
mer —nach den Philippinen — (auch 
das hatte ſie herauszulocken gewußt). 
Dort werden ſie ihn todtſchießen — 
oder er wird am Fieber ſterben — ach 
Gott, dies darf nicht ſein. — 

Sie liebte dieſen Carl Wielandt IT., 
wie einſt den Carl Wielandt J. Aber 
die Liebe einer Witte ift zielbewußter, 
thatkräftiger, als die eines jungen 
Mädchens. Letzteres ſteht verlegen vor 
dem verſchleierten Bilde in Sais; mit 
kräftigem Ruck reißt die Wittwe den 
Schleier weg. Einer Wittwe, die zum 
zweiten Male liebt, iſt Nichts unmög— 
lich: ſie kann die Eiſe des Nordpols 
ſchmelzen und die Feuer des Aetna da— 
mit löſchen. — 

Ein großer&edante fteiqt in ihr auf. 
„Er ijt mein,“ jubelt fie. Dann 
jchreitet fie Feierlichft auf die Wand zu, 
nimmt ihren Heirathsfchein mit Carl 
Wielandt I. aus dem Rahmen und 
fährt zum Merbebiüreau. Dort hat fie 
eine lange Unterredung mit dem Ka— 
pitän. „Alfo Donnerftag,“ fagte die- 
ler, „ſeien Sie hier. Er könnte leug— 

nen.“ Und zum Sergeanten brummt 
er. „Wieder Eine. Dieſe verheirathe— 
ten Weiber jagen uns die beſten Kerls 
wieder ab.“ 

Der Donnerſtag iſt gekommen. Die 
tauglich Befundenen ſtehen zur Verei— 
digung aufmarſchirt. — „Carl Wie— 
landt.“ Wielandt ritt vor. „Sie ſind 
verheirathet?“ fragt der Kapitain. 
„Nein.“ „Ich habe IhrenHeirathsſchein 
geleſen!“ ſchreit der Kapitain. „Ich 
bin nicht verheirathet.“ „Holen Sie 
Mrs. Wielandt aus meiner Privat— 
Office.“ Mrs. Wieland erſcheint. „Iſt 
das Ihre Frau?“ Er ſchaut auf. Da 
trifft ihn ihr Blick. Und der Blick 
ſagt: ich liebe Dich, wie nur ein Weib 
lieben kann, Deinetwegen opfere ich Al— 
les, ich ſchwöre hier falſch, um Dich 
zu retten. Willſt Du mich zertreten? 
„Zum Donnerwetter,“ brüllt der Ka— 

pitain, „it das Ihre Braut” Fe 
„Sceeren Sie fich zum — 

Schweigend verlaſſen fie die Office. 
Er will ſprechen. Er kann nicht. Sie 
gelangen auf die Straße. Sie ſind vor 
dem Courthauſe. „Wohin gehen 
wir?” fragt fie „Dorthin.“ Er zeigt 
auf ein Schild: “Marriage License 
Office” .... Sie nidt ihm felig zu. 

* * * 

Wenn Herr Carl Wielandt II. nach 
Heſſen kommt, Junggeſellenſteuer 
braucht er nicht zu bezahlen und wenn 
die Vorlage auch zehnmal Geſetz wird. 

na 

Regen und Sonnenſchein! 

Aus der Geſchichte einer jungen Ehe. 

Son © » Reinsbera. 

„Ich kümmere mich nicht um das, 
was Du ſagſt! — Ich habe mein neues 
Kleid an, und nun will ich gehen!“ 

„Du trotzeſt mir alſo?“ 
Stimme klang merklich ſchroff. 

sn” warf ihr Hübjches 
Köpfchen berzog ihre Lippen 
zum 
Fuß, der aus dem mit Spiben vejekten, 
jeidvenen Unterrode herporjah, fejt por 
fi; auf den Boden — cin vermöhntes, 
trogiges Kind, zitternd vor Erregung, 
mit tem Ausdrude des Muthwillens 
und Iriumpbes in ihren dunklen Au: 
gen. 

Sein Geſicht verfinfterte fih. Er 
fannte zwar noch von der Schule her 
das Wort „aehorchen,” allein in der 
Ehe dachte er fih doch nur von den 
Morten „Liebe” und „Ehre“ leiten zu 
laffen, überdies war es fein erfier ern- 
fter Konflift mit feiner jhönen, jungen 
Frau. 

„Sut,” entgegnete er finfier, „dann 
aehjt Du oone mich!“ 

ihre rothen Lippen verzogen fich zu 
einem fpöttiichen Lächeln. „Es mird 
mir nur ein Vergnüaen fein, mein 
Herr!“ fagte fie herausfordernd. 

ind e3 war Doc ein fo lächerliches 
Nichts, um deffen Willen te in Streit 
gerathen taten! Ein Ball — nidis 
als ein Ball in dem Haufe von Befann- 
ten, die iym perjönlich nicht [ympathifch 
waren. 

Seine 

— Sie 
zurück, 

das Vergnügen zu verzichten, doch feine 
plögliche, Ichroffe Entjcheidung verlegte 
ihren Stolz, und es überfam fie bas 
Gefühl der Oppofition um jeden Preis. 

„Es wird ein außerordentlich hüb- 
ſcher Ball werden,“ fing fie wie fich ver- 
theidigend auf’3 Neue an. „Du weißt, 
daß alle unjere Bekannten anmefend 
fein werden; und die Ballfoupers bei 
Bornhaufens find zu nett!“ 

Er verfluchte im Stillen fämmtliche 
Bälle, dann aber machte er einen Ver 
uch, fein verlorenes Gleichgewicht mwie- 
derzufinden und entgegnete: „Ich habe 
Dir meine Antwort gegeben, Waly!“ 

Sie dregte fih mit einem Achjel- 
zuden um, raffte die Falten ihres Klei- 
bes zufammen, indem fie furz, im ge- 
heuchelten Uedermuthe fagte: „Und ich 
bleibe dabei!” — 

Er ergriff Die Klingel und fchellte. 

„Buftap,“ befahl er dem eintretenden 
Diener, „paden Sie mir gleich meinen 
Handkoffer!“ 

„Sofort, Herr Dannenberg.“ Die 
Thüre ſchloß ſich. 

Sie ſummte ein kleines Lied vor ſich 
hin, während ſie Roſen in einer Vaſe 
ordnete. 

„Du gehfit!” fragte ſie leichthin. 

| 
| 

| 

ı im Herz. 

dann aber jhoß ihr ein Gebante Dutch | 
den Kopf. — 

„Wohin joll ih Dir Deine Briefe | 
fenden?" — 

Er wartete einen Augenblid höflich 
an der Ihürfchmelle: „Ich möchte Dich 
nicht gern beläftigen!” bemerfte er zu= 
borfommend — „ih merde Guftao 
jelbft inftruiren!” Dann jchloß er die 
Ihür hinter fich zu. 

Sie war ftarr — dann im Gefühle 
ihres Elends warf fie fich, ohne auf 
ihr neues Kleid zu achten, auf's Sopha. 

Ihre Augen füllten ih mit Ihrä- 
nen. „Wie Ihändlih! Von mir zu ges 
ben, mich allein zu laffen, troßdem mir 
erft jehs Monate verheirathet find!“ 
Sie zog ihr feines mit Spiben befeßtes 
Mouffelintafchentud und trodnete ihre 
TIhränen, dann ftand fie auf, ging zur 
Thüre. „Nein, daran werde ich mic) 
niemal3 gewöhnen!“ Tagte fie entichloj- 
fen zu fich jeldft. 

„Albertine! Albertine!“ 
Eine Stimme außerhalb antwortete: 

„sa, qnädige Frau, ich komme ſofort!“ 
Wenige Minuten darauf befand fich 
Frau Wally mit ihrer Kammerzofe in 
ernitem Gejpräche vertieft in ihrem 
roſaweißen Boudoir. 

In ſeinem Zimmer ſaß indeſſen 
Ewald Dannenberg, eine Zigarre rau— 
chend, in einem Eiſenbahn-Kursbuch 
blätternd; er gratulirte ſich zu ſeiner 

energifchen Haltung. Dennod war er 
etwas in Unruhe über den nädhiten 
Schachzug, den er nun machen mollte 
und mußte. ortgehen, unbedingt 
fortgehen, jeldjt wenn e3 nur für eine 
Nacht war, mußte er nach dDiefem Auf- 
tritte im Salon. Aber wohin? — Das 
war die Frage! — 

Er erinnerte fih, daß einer feiner 
Klubbefannten begeijtert von den Rei— 
zen des Harzes im Winter gefprochen 
hatte. Jet war e3 furz por dem Früh- 
ling, da mußte e3 ja eine ganz hübjche 
Abmwechfelung fein, in den Bergen fei- 
nen Uerger zu verlaufen. Er blätterte 
im Kursbuch und fah nach der Uhr. In 
einer halben Stunde ging der Zug. Er 
flingelte dem Diener, dann trat er in 
den Korridor und blieb dort einen Mo= 
ment unjchlüfftg jtehen. 

Plöglich Drang das filberhelle Lachen 
feiner Frau zu ihm. — „Sie ift herz- 
los!" murmelte er vor fich bin, dann 
fprang er rafch in jeinen Wagen. Der 
Diener reichte ihm den Koffer. „Falls 
Briefe fommen, jenden Cie fie mir 
nach dem Wilhelm-Hotel in Eichenrode 

Haben Sie mich verjtanden, 
Guſtao?“ 

„Ja wohl, Herr Dannenberg! — 
Angenehme Reiſe wünſche ich,“ ant— 
wortete ſein Diener, der, als der Wa— 
gen außer Sehweite war, langſam in's 
Haus zurückſchlenderte. 

„Es iſt merkwürdig! Was nur mit 
ihm los ſein mag,” dachte Guſtab, „nie— 
mals vorher verließ er ſo raſch das 
Haus! — Na, die Zeiten ändern ſich!“ 
In dieſen philoſophiſchen Betrachtun— 

ı gen verſunken, wurde er Durch die Zofe 
| feiner Herrin geitört. 

„ach, lieber Guftad,“ jagte fie mit ei- 
| nem freundlich fofetten Lächeln, „die 
| Enädige hat den Namen des Hotels 

Scmollen und jebte ihren Fleinen | 

| 

| 

| 

i 
| 

Sie war jehnell bereit gemefen, auf | ſten. 

* ſſen, wo der Herr logiren will. 
Wie heißt es doch ſch ‚nel? — Ich glau⸗ 
J es iſt der Rothe Löwe. — 

Der Diener lächelte —— „Nein 
Albertinchen, es ift das MWilhelm-Hatel 
in Gicenrode im Harz,“ jagte er 
freundlich, ihr das meiche Kinn ftrei- 
m. 

„Danke Ihnen, Guſtav! — Ich 
brauche nicht mehr als nur den Namen 
des Hotels!“ ſagte ſie vergnügt vor ſich 
hinlachelnd und trippelte davon. 

Ein kalter Wind blies von den Ber— 
gen und bahnte ſich heftig durch alle 
Ritzen und Fugen in Thür und Thor 
ſeine Wege. 

Niemand benutzte das Leſezimmer 
des Hotels, nur Ewald Dannenberg 
allein hatte fih dorthin zurüdgezogen, 
als er jah, dak das Wetter fo unge- 
müthlih war. 

Plötzlich [prang er auf, marf die Zeis 
tung fort und ging nach dem Portier- 
zimmer. 
„Hoden Sie Briefe für mich?" fragte 

er den PBortier — zum zehnten Male an 
biefem Morgen. 

Der Mann griff nach dem Brieftas | 

„Einen, mein Herr,“ bemerfte er, 
während er den Brief überreichte. 

Dannenbergs Geſicht, 
aufgeheitert hatte, wurde ſichtlich län— 
ger, als er ſah, daß es kein Schreiben 
von Wally war. — Er hatte es jehnlich | 
erhofft. Dann blätterte er nachläſſig 
im Fremdenbuche des Hotels. 

„Bin ich der einzige Gaſt hier?“ 
„Allerdings mein Herr. 

ber einzige; denn bie Saifon hat nod) 
nicht begonnen, und dann find wir nie 
überboll,“ gab der Portier zur Ant: 
ort. 
Icgramm aus Berlin, zwei Zimmer und | 
ein Mädchenzimmer i in der erſten Etage 
für eine Dame zu reſerviren!“ 

Dannenberg ſeufzte unwillkürlich 
auf. — Dieſe ſchrecklich lanaweilige 
Table d'hote am vergangenen Abend 
mit drei Honorationen des Städtchens 
und einer alten verknöcherten Dame, die 
an bie Zeit der Pharaonen erinnerte, 
hätte ihn beinahe nach Berlin zurüdge- 
trieben. Er mußte an fein reizendes 
Speifezimer, ben aufmerffamen Gu- 
ftab, die Fülle von Blumen und vor 
ollen Dingen an ba3 entzüdende Ger 

ſichtchen feiner u} penien, beren Lü- 
&eln ihn ſo be 
Sr er e Bhndfun I er ai 

welches ſich 

Sie ſind 

„Aber ſoeben erhielt ich ein Te— | 

| Hut auf und ging aus. 
I hatte er in der Eile, mit der er von 
Haufe abgereijt war, vergefjen und im 
Verlaufe von einer halben Stunde war 
er bis auf die Haut vom Regen durd)- 
näßt. 

Keine Seele war auf der Straße zu 
fehen, das Städtchen jchien auägejtor- 
ben, auch fein Rif in den Wolten war 
zu erbliden, aus dem ein Stüdchen 
blauer Himel durchjcheinen konnte, nur 
der graue büjtere Tag — Regen, nichts 
als Regen. 

Seine Zähne begannen vor Kälte 
aufeinander zu jchlagen. Er ver: 
tmünfchte feine Ydee, hierher zu fahren, 
| imo er Doch fo ein jchönes Heim und ein 
| fo reizendes Weib fein eigen nannte. 

3u Haufe angefommen mechfelte er 
feine Kleider, und als er Stüd für 
Stüd zum ITrodnen aufbing, hörte er 

lauf dem SKorridor einen fremden 
| Schritt und das Aufjchlagen von Ge— 
| pädjtücen. 

„Dank dem Himel! — Die Dame 
bon der erftien Etage jcheint angelom= 
men zu fein!” dachte er. „ch hoffe, fie 
wird im Speifefaale zu jehen fein.” Er 
begann, fich mit altgemohnier Sorgfalt 
onzufleiden. 

* * * 

Dannenberg's Hoffnung wurde ent— 
täuſcht; die myſteriöſſe Dame von der 
erſten Etage ſpeiſte auf ihrem Zimmer, 
und der Regen floß in Strömen weiter. 

Es war nach 5 Uhr am Nachmittag. 
Dannenberg hatte ſich eingeredet, daß 
alle Umſtände, die ihm den Aufenthalt 
im Hotel verleideten, ein Fingerzeig es 
Schickſals wärell, nah feiner Nflicht 
zu jehen und nach Haufe zu fahren. 

Nach feiner Meinung hatte er voll 
fommen forreft gehandelt. Wally wür— 
be ihn am Abend mit Freuden begrü- 
Ben und er — er würde mit gnädiger 
Miene ihr ihr unmeibliches Betragen 
berzeihen. Er wollte ihr ein Bild ent- 
werfen von dem traurigen und müh- 
feligen Tag, den er verlebt hatte — 
dann würben fie einen reizenden Abend 
berleben, und er, nobel, wie immer, 
molle alle Anspielungen auf den Ball 
bon gejtern vermeiden. 

„Was für ein Dummfopf war ich!“ 
apojtrophirte er fich jelber, indem er 
feinem Spiegelbilde einen verächtlichen 
Blid zumarf. 

Er legte ven Kamm, den er eben zur 
Vollendung feiner Frifur zur Hand ges 
nommen hatte, mit einem Seufzer nie= 
ver. Das Bild feiner Frau Stand 
greifbar por feinem geiftiigen Auge — 
feiner Frau! — feiner reizenden fleinen 
Frau, mit den großen dunklen Augen, 
ber lieben Stimme und ihrer entzüden: 
den Toilette. 

„Nein fein Dummfopf, ein Tyrann 
mar ih!” — — Er überdachte, daß er 
faum jehs Monate verheirathet war 
und ihr aus bloßem Egoismus ein 
Vergnügen, ein jo harmlojes Vergnü- 
gen vermeigerte. — Und fo hätte er das 
Vergnügen gehabt, mit ihr zu gehen, zu 
Teben, mie jie bewundert murDbe. 

„Nun aber fchnell fertig!” So fom- 
manpdirte er fich felbjt, mit einem ftrah- 
lenden Geficht, wie e3 eben feine impul- 
five Natur mit fich brachte. 

Er lief an’3 Erde des Simmers, 
öffnete mit einem Rud feinen Koffer, 
um einzupaden und mit dem nädhiten 
Zuge nah Haufe zu fahren. 

Alz er in das Speifezimer fam, um 
ein Elas Sherry zu trinken, nahm er 
mechanisch eine Berliner Abendzeitung 
bom Tiih. Da blieb fein Auge auf ei- 
| ner Stelle des Blattes haften. 

Im Iofalen Theil ber Zeitung las 
et, oährend ein jäher Schred ihn durch⸗ 
fuhr, die Worte: Feuer auf einem 
Bale. Ein ſchreckliches Unglück hat 

ein Vergnügen in einer Familie des 

| Weſtens zur Trauerſtätte verwandelt. 
Auf einem Balle beim Kommerzien⸗ 

| 

| 

rath Bornhauſen ſind durch ein plötzlich 
ausgebrochenes Feuer zehn Perſonen 
verunglückt. Zwei Damen ſind todt, 
acht Gäſte ſchwer verletzt. 

Sein Herz klopfte zum Zerſpringen. 
Er ſtöhnte laut auf. — Es war alſo 

richtig! — Das war das Unglüdshaus, 

das er fo gern vermieden hätte! — 

Seine Hand zitterte derart, daß er 
faum lefen konnte. 

Eine Thräne fiel auf das Zeitungs— 

blatt mieber. Eine bumpfe Betäubung 

| fam über ihn. Schaudernd ftellte er fich 

| vor, daß feine geliebte MWally unter den 
Berunglüdten jein konnte. 

Er jah nad der Ühr. „Mein Gott!” 

| fagte er entjegt, al er bemertie, daß der 

' Iehte Zug bereit3 abgegangen war. — 

Gr mußte alfo bi3 zum fomenden Mor- 

gen warten, benn der nächte Zug ing 

| erft um TUhr 15 Minuten früh. 
Er eilte zur Boft um ein Telegramm 

nach Haufe aufzugeben, das ihn aus ei- 

ı ner jchredlichen Ungerwißheit reißen 
follte. Dann ging er auf jein Zimmer, 
aber die Unruhe trieb ihn bald hinaus. 
Gr rannte den Korridor auf und ab. — 

Eine Thür am Ende des Korridors 
ward geöffnet, aus dem Bimmer drang 
ein filberhelles Lachen. Cmwald Dan: 
nenberg durchſchauerte es — es erin— 
nerte ihn an Wally. 
Warum war er nicht mit zum Balle 

gegangen? Er hätte ſie vielleicht retten 
| fünnen. Er fchauderte bei dem Ge— 
banten an die Szenen des Brandes. 
Aber mußte denn gerade fie unter den 
Dpfern fein? — 

Aus der offenen Thüre kam ein 
weibliches Weſen, das er in Folge der 
Dunkelheit nicht erkennen konnte. 

„Aber fommen Sie bald zurüd. Al- 
bertine!“ tief eine Stimme * ſich 

en 

Geinen Ueber: j 

‚trob alledem?“ fragte fie triumphirend. 

1 berzig, den Anderen gegenüber mild und 

| ein — rn — — das heißt, 

ſofern er über die Menſchen, die Welt 
im Allgemeinen „ſprach“ — nicht han⸗ 
delte, war er ein ganz anderer Wenſch. 

In ſeinem Herzen verbittert, im In— 
nern tief verletzt, gedachte er noch immer 
des ihm angethanen Unrechts, und bes 
ging dann den aroßen Fehler, die gt: 
viliſation im Allgemeinen“ für „einzel= 
ne Fälle“ verantwortlich zu machen! 

Welch ein Unterfchied gegenüber mei- 
nem früheren jungen Umtstollegen, der 
— damal3 — mit offener Hand, mit 
warmem Herzen für feine Mitmenfchen 
fih fo gerne opferte! Tiefe Wunden 
hatten die harten Schieffalzfchläge in 
das vielleicht für unſere jetzige Zeit des 
„struggle of life“, des Kampfes ums 
Leben, zu weich gewordene Gemüth des 
damaligen Konfularbeamten aefchlagen 
und ſelbſt nach ſo langer Zeit war die 
Wunde noch nicht vernarbt. 

Religiös in ſeiner tiefempfundenen, 
ernſten Art, ſchätzte er, beſſer verur— 
theilte er die „außerliche“ Religion, Fa= 
milienbande, Freundſchaft, Ziviliſa— 
tion — nach ihren Früchten, nach ih— 
ren Thaten. und die Früchte, die 
er gepflückt, die er gefoftet, waren bit» 
ter und murmig faul gewesen .... und 
für ihn, den Enttäufhten, waren 
Freundſchafts- und Familienbande, 

Religion, — und irdiſche Ge: 
techtigfeit, nur mehr. prahlerifche 
Ausdrüde, Humbug! 

Deswegen hatte er Europa berlafs 
fen. Er fürchttete fich vor fich ch felber. 
Zum Unzufriedenen gemacht, wollte 

er jich der immer größer und gefähr= 
licher werdenden Legion der Grollen= 
den nicht — dieſelbe nicht ver⸗ 
größern. befürchtend, ſich nicht be— 
herrſchen zu können, war er von dannen 
gezogen... 

War mein armer Freund, der wahr⸗ 
lich ein beſſeres Loos verdient halt, in 
ſeinem Dorado, im Grunde des Her—⸗ 
zens zufrieden, glücklich? 

Nein, leider nein! 
Er handelte ſeinen neuen Landsleu— 

Er ſtand ſtill, wie verſteinert. Dann 
ſtürzte er ans Ende des Korridors. 
Dhne Klopfen trat er in das ”immer, 
deffen Thür noch offen war. 

Auf dem Sopha im Abenppämmer- 
iichte Tag eine Dame in einem Roſa— 
neglige, den dunklen Lodentopf im 
weichen Kiffen vergraben. 

„Waly, Wally!“ — Ein Schrei ent- 
rang Jich feiner Bruft, und im nächjten 
Augenblid fniete er an ihrer Seite, fie 
mit feinen Armen leivenjchaftlih um= 
— 

„Du zerknitterſt mir ja meinen neuen 
Rock!“ ſagte ſie mit einem Verſuche, 
würdevoll zu bleiben. Dann lachte ſie 
wieder ſo fröhlich und ſilberhell wie im— 
mer. „So, Du vermißt mich doch noch 

Dann aber faßte ſie ihn, als ſie ſeine 
Erregung ſah, um den Nacken und flü— 
fterte ihm in’& Ohr: „Ah mar nicht 
zum Ball gegangen, ich fonnte nicht 
ohne Dich gehen; ich blieb zu Haufe und 
langmeilte mi. Und fo fam ich hier- 
ber.“ Sie jebte ih auf, ihre Augen 
Yachten ihn zärtlich an — fie dachte nicht 
mehr an die Gefahr, der fie entgangen 
mar. 

Emald Dannenbero ermwiderte nichts; 
aber er fchloß ben Kleinen Mund feiner 
jungen Frau mit einem langen, langen 
Kuſſe. 

— — — 

Der Pächter. 

Bob, mein alter Freund Bob hatte 
kein Glück gehabt. Nach einem vielver— 
ſprechenden Anfang in der Konſular— 
Karriere hatte er das Unglück, einem 
Chef zugetheilt zu,werden, der aus ir— 
gend einem Grunde, den wir nicht er— 
örtern wollen, die Laufbahn ſeines 
wehrloſen Untergebenen ruinirte. 

Mein armer Freund — erbittert und 
trotz ſeiner Fähigkeiten höchſt naiv — 
verfuchte auf alie mögliche Weiſe wegen 
des ihm angethanen Unrechts ſich Ge— 
nugthuung zu verſchaffen. Alles verge— 
bens; er war protektionslos, ſein Chef 
hatte mächtige Gönner .. .Bobs Bitten 
um Gerechtigkeit — mehr verlangte er 
nicht — blieben ungehört! 

Disguſtirt, angeekelt, ein Unzufrie— 
dener geworden, nahm Bob ſeinen Ab— 
ſchied. Er kämpfte ſich ehrlich, aber ſehr 
ſchwach durch, da Freunde und Ver— 
wandte den „Gefallenen“, „Stellungs— 
loſen“ verlaſſen, verſtoßen hatten. 

Und doch gelang es ihm, mit ſeinem 
eiſernen Willen ſich durchzukämpfen, 
und nach vielen Jahren mühſamer, har— 
ter Arbeit ward aus Bob, dem Protek— 
tionsloſen, dem Gefallenen, dem Ver— 
ſtoßenen, wieder „Jemand“ geworden! 

Bob, der ziviliſirten Welt und deren 
„geordneten Verhältniſſen“ überdrüſſig, 
verließ Europa und ſiedelte ſich auf ei— 
ner kleinen, zum Glück noch faſt gänz— 
lich unbeſuchten Südſee-Inſel an, die 
er von einem chokoladefarbigen Häupt— 
ling pachtete. 

Siatt, wie er es früher als Konſu— 
larbeamter gethan hatte, Menſchen zu 
hüten, hitete er Schafe, ſpäter ließ er 
fie hüten und befand fich viel befjer da= 
bei; er hatte weniger Mühe und befon- 
‚erg weniger Undant! Spüser 
ließ er Kaffee» und Cacao-Pflanzun- 
gen anlegen, und es ging ihm ſo ziem— 
lich aut. 

Nach vielen Kahren wurde es mir 
nach langen Fa drien und vielen Um— 
ſchiffungen möglich meinen alten 
Freund und ⸗hemaligen Kollegen zu be— 
ſuchen, ihn wieder zu ſehen. Rach vielen 
Jahren! Beide waren wir nicht grau, 
ſonder weiß geworden, ſchneeweiß. 

Groß war Beider Freude 
Bobs Heim war reizend gelegen; es 

erhob ſich auf einer kleinen Anhöhe, 
nicht unweit des Meeresſtrandes, in— 
mitten ſchlanker Palmen und breitblät— 
teriger Bananen, weiter ins Land hin— 
ein ‘ah man neu angelegte Kaffee- und 
Cacao-Pflanzungen, und meiter nod), 
auf einer fleinen, gegen Norden ziehen- 
ben Hügelfette mit Schafen bejebte 
Weidegründe. 

Seine „Unterthanen“ und „Schuß 
befohlenen” waren durch Sonnenftrad= 
len und folzige Seeluft goldig braun 
gefärbt und — glüclicherweiie — no) 
unziviliſirt. 

Dieſe ſogenannten Heiden, Söhne 
und Töchter des Unglaubens, erfreuten 
ſich ungeſtört ihrer Religion, Freiheit 
und Unziviliſation; Körper und Geiſt 
entwickelten ſich frei, friſch, fromm, 
wenigſtens in ihrer eigenen Art, und 
die Körper waren ſchlank und — 
und der Geiſt blies unverdorben, ge— 
ſund! 

Die kleine Inſel war, wie ſchon 
früher erwähnt, beinahe unbekannt; 
zwei mächtige Korallenriffe umgürteten 
ſie und erſchwerten das Landen, ja, 
machten es für andere Fahrzeuge alg 
die eigenartigen der Eingeborenen 
ganz und gar unmöglich. Xcdes Jahr | tragen. Von diefen primitiven Anfän- 
fam zweimal ein fleiner, von Bob ges | 
charterter Dampfer an, brachte die noth= | 
wendig'n Sivilationserzeugniffe mit | 
und nahm die — wenn auch langjam 

und piroguenmäßig — vom Lande ges | faft ebenfo beliebt mie bei der legten Ge= 
brachten, zum Derfaufe bejtimmten  neration. Man bört hier auch om 
Produkte der Inſel mit: Kaffce,Sacao, | Brautfchleiern aus weißen Spipen.Sie 
Kopra, Wolle, Schafe | hingen lofe vom Rande des Huts herab, 

Bon weiterer Kultur verfchont, er= | gleichjam mie ein Vorhang. Die jehi- 
freuten fi Yand und Leute ber golde= | ge Methode Schleier zu tragen ift ficher 
nen Sreibeit in freier, gottgefegneter | praftiiher und gewährt größeren 
Natur. | Schuß gegen Sonne und Wind. Aber 

Wochen hindurch vermweilte ich in die- | nicht jo niedrigen, praftifchen Motinen 

| 

ten gegenüber herzlich und aut, er 
„dachte“ aber über die Menjchen und 
Welt ſchlecht. 

Er war ein Philanthrop der That, 
ein —— des Denkens geworden. 
An ihm hat die Welt... Manches ver- 
loren, und zwar durch, die Ungerech⸗ 
tigleit Einzelner. Fritz Robert. 

Zukunft und Vergangenheit des 

Schleiers. 
Schleier iſt neuerdings in ſeiner 

Bedeutung, als unentbehrliche Toilet— 
tenzuthat bedroht! Man [pricht dapom, 

Der S 

| 
! 

und es heißt, daß die Frauen bon nım 
an mit 
herumgeben wollen. Bei diefer Lage 

| der Sache verfuht nun ein englijches 
| Blatt eine Ehrenrettu na des Schleier. 
13 Das kleine Gewebe von Tüll oder Gaze 
| bildet ein mächtiges Wappen in ber 
| Yusrüftung der Frauen und verfehlt 
| nicht, den erwünjchten Findrud hervor 
| zurufen, wenn feine Farbe und Mode 
| der Gelegenheit entjprechend gewählt 
Im werben. Mit Grazie getragen, erhöht 
j er die Neize eines hibjchen Gefichtes 
| und mildert die Mängel eines Antlikes, 
| das meniger bolltommen oder anges 
| nehm erſcheint. Im Dunkeln ſind ja be— 
| fanntlich alle —* grau, und warum 
| jollte fchließlich nicht auch ein anmu= 
'thiq und diäfret verfchleiertes Geficht 
| Erfolg haben? Diejer IThatfache viel- 
| Teicht, daß der Schleier faft alle Frauen 
| gleich aut Eleidet, verdankt er einen gro= 
Ben Theil feiner Popularität. Im Lau- 
fe diefes Jahrhunderts hat er mannig= 
fache Wandlungen der Mode burchge- 
macht. Er hat die Farbe, das Gemebe 
und Material fajt ebenfo häufig geän= 
| dert, mie andere mejentlichere Theile 

der Kleidung. Die Zahl, die Größe und 
die Vertbeilung der Buntte im Schleier 
hat fortwährend gemechfelt. Erft in 
jü —* Zeit wieder wurde der Verſuch 
gemacht, eine abſurde, aber unleugbar 

| pitante Mode wieder aufzunehmen, in= 
| dem man die Buntte des Schleierd bon 
derſelben Geſtalt, Größe undFarbe ma⸗ 
chen ließ, wie die Schönheitspfläſter— 
chen, die unſere Urgroßmütter mit ſo 
viel An muth trugen . . Ungmeifelhaft 
find die Schleier ein fo unentbehrlicher 
Fejtandtheil der modernen meiblichen 
Toilette geworden, daß man e3 fich 
faum denfen fann, daß fie in Ungnade 
jallen foliten. Wann die Schleier zuerft 
als dekoratives Toilettenſtück aufzu— 
kommen begannen, iſt ſchwer zu beftim- 
men. Wir finden ſie in der Kopfbeklei⸗ 
dung des Jahrhunderts und in dem 
extrabaganten „Kirchthurm“, bei dem 

u der Schleier Hinten, ausgehend bon ber 
| Höbe des Tempels, fajt bit zum Knie 
| be runterwallt, dann aufgerafjt und am 
| Ende des monftröfen Thurmbaues be- 
| fefligt wird. Im Mittelalter wurde ber 
| Schleier jaft unverändert im Rüden ge= 
| 
| 

Schleiermoden bi$ zum Anfang 
unferes Jahrhunderts ift ein meiter 
Schritt. In den früheren Tagen unſe⸗ 
res Jahrhunderts waren die Schleier 

gen der 

ſem kleinen Eden und lebte das idyl- verdankt der Schleier ſeinen Urſprung 
liſcheLeben meines Frrundes mit; treu- Er iſt verfühteriſch — und das genügt! 

ſanft, wirlte er prattiſch ſegensreich 
auf die Mitbewohner der kleinen Infei der ſeineSchuld bereut; die meiſten aber 

bereuen nur deren Folgen. 

ihren „wirklichen“ Gefitern 

a 

— Befferungäunfähig: ift nur = 2 | 

na daß er aus der Mode fomınen werde 
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(2. Fortjegung.) 
„Zäglih?" lächelte Rodewaldt. 

„Dürfte das Ihrem Herrn Vater nicht 
bei all' ſeiner Liebenswürdigkeit doch 
als etwas zu viel erſcheinen?* 

Mit großer Beſtimmtheit ſchüttelte 
Iſabella das Köpfchen. „Sie kennen 
unſereLandesſitte noch nicht, wenn Sie 
das für möglich halten. Man nimmt | 
€8 bei una vielmehr als eine fräntenbe | 
Zurüdfegung auf, wenn einer unjerer 
Freunde ohne zmwingenditen Grund 
bon ber Tertulia fortbleibt.“ 

„Aber Sie müffen bereits bemerft 
haben, Sennorita, daß ich für Dieje 
glänzenden Gejelfhaften nur wenig 
geeignet bin.“ 

„D, wenn nur das Khre Sorge ilt, 
dürfen Sie ganz beruhigt fein. Co 
länzend mie heute geht e8 auf unferer 
Terkulia nicht immer zu. Dies ilt 
eine Ausnahme zu Ehren bes Prä⸗ 
ſidenten, und vielleicht auch ein wenig 
Ihnen zu Ehren. Sonſt ſitzen wir in 
der Dämmerung draußen im Garten 
oder auf dem Patio, wo es ſo wunder— 
voll luftig iſt, und wo es ſich ſo traulich 
plaudert beim Rauſchen des Spring⸗ 
brunnens. Da haben wir keine ande— 
ren Lichter als die funkelnden Sterne 
über uns, da giebt es keine großen 
Toiletten und keine ſteifen Förmlich— 
keiten. Jeder thut, was ihm beliebt. 
Man ſitzt zu vieren, zu dreien ober 
auch zu zweien bei einander und plau— 
deri oder ſchweigt, wie es einem eben 
um's Herz iſt. Sie dürfen die Art un— 
ſerer Geſelligkeit wahrlich nicht nach 
dem beurtheilen, mas Sie heute jehen. 
Erft wenn Sie einmal an einem unje= 
zer gewöhnlichen Abende bei uns ge= 
wejen find, werden Sie fie wirklich fen= 
nen gelernt haben, und dann“ — mie- 
ber umfpielte das Nirenlächeln ihre 
Lippen — „ich bin deffen ganz ficher, 
dann werden Sie gewiß gern wieder: 
fommen.” 

Rodemwalbt wollte antworten, aber 
da wurden die Portieren zurücdgeichla= 
gen, und Donna Marias fönigliche 
Geitalt wurde am Arm des Präjiden- 
ten fichtbar. 

Sie ſchien nicht im minbeften über- 
rafcht, ihr Töchterchen mit dem jungen 
Deutichen allein zu finden; fie nidte 
ihm vielmehr freundlich herablaffend 
zu, mie wenn fie ihn durch dies Zeichen 
ihrer Huld für die unmillfommene 
Störung fhablos halten mollte und 
fagte: „Seine Ercellenz möchte etwas 
bon deinen Zeichnungen jehen, Liebfte 
Tal ch denke, es wird dir Vergnü- 
gen machen, feinen Wunfd zu er= 
füllen. 

Die Sennorita [hürzte ein menig 
die Oberlippe, wie um anzudeuten, daß 
dies Vergnügen feineswegs ein fehr 
Iebhaftes fei; aber fie erhob feinen Wi- 
derſpruch und legte dem Präfiventen 
einige von den Blättern vor, die Rode— 
mwaldt vorhin als die beitgelungenen 
bezeichnet hatte. Den jungen Deutfchen 

. aber litt e3 jeßt nicht länger in dem 
“einen, von einem feinen Veilchenge- 

ruch erfüllten Raume, in dem er joeben 
die glüdlichfte Halbe Stunde feines 
Lebens zugebracht hatte. ALS Geine 
Excellenz ſich in wortreichen Aeußerun— 
gen der Bewunderung erging, nahm er 
eine günſtige Gelegenheit wahr, ſich 
hinaus zu ſtehlen, und da er gewahrte, 
daß die beiden an der Längsſeite des 
Muſikſaales befindlichen großen Flü— 
gelthüren geöffnet waren, trat er durch 
eine von ihnen hinaus in's Freie. 

5. Capitel. 
Die dämmerige Helligkeit der lauen 

ſüdlichen Nacht ließ ihn erkennen, daß 
er ſich in einem Hofraum befand, der 
vpielleicht auch gegründeten Anſpruch 
darauf gehabt hätte, ein Garten ge— 
nannt zu werden. Rings von einem 
offenen Säulengang umſchloſſen, zeigte 
er in ſeinem mittleren Theile prächtige 
Gruppen von Palmen-, Orangen- und 
Pfirſichbäumen, die in üppigſter Le— 
bensfülle zu gedeihen ſcheinen. Einzig 
das leiſe, eintönige Plätſchern eines 
Springbrunnens unterbrach die hier 
herrſchende friedvolleStille, und Rode— 
waldt begriff, wie lieb und heimlich es 
ſich da zwiſchen dem ſchirmenden, ver— 
ſchwiegenen Laubwerk mit einem theu— 
ren Weſen plaudern laſſen müſſe. 
Langſam und noch ganz in dem Bann 
ſeiner Märchenſtimmung befangen, 
durchſchritt er den Garten, um ſich ne— 
ben einer laubenartig angeordneten 
Pflanzengruppe auf einem Ruheſitz 
niederzulaſſen. Er hatte von hier aus 
durch die offenen Flügelthüren unge— 
binderten Einblid in den hell erleuch- 
teten Saal mit feiner Fülle froh be= 
mwegter und feftlih gefleiveter Men 
Ihengeftalten. Und es fchien ihm unt 
viele8 unterhaltender, das Treiben da 
drinnen unbemerkt aus der ferne zu 
beobaditen, als daran theilzunehmen. 

Auf's Höchfte überrafcht, vielleicht 
fogar ein wenig erfchredt, wandte er 
ben Kopf, als er plößlich eine Stimme 
in feiner unmittelbaren Nähe jagen 
börte: „Ein’fchöner Abend, Sennor, 
und ein jehönes Land, nicht wahr?“ 

Bon dem Hintergrunde der Pflan- 
zengruppe an feiner Geite hoben ich 
ihm jeßt, da er jchärfer binjah, deut- 
Ich die Umrifje einer dunklen Frauen- 
geitalt ab, deren Gefichtsziige er indef- 
jen ebenfomwenig ertennen fonnte, als 
bie Einzelheiten ihrer Kleidung. Er 
amweifelte nicht, dak e3 eine Dame aus 
ber Gefellfchaft jet, die gleiy ihm die 
Einfamteit gefucht hatte und ihm jekt 
ihre Anmwefenheit wohl nur berrieth, 
um ihn zu berfcheuchen. 
"3% bitte um Verzeihung, Sennora, 

wenn ich Sie gejtört habe,“ mollte er 
eine Entfehuldigung beginnen, aber fie 

& fiel ihm abmehrend in die Rebe. 
E „Sie ftörten mich nit, und am 
-  menigften haben Sie einen Anlaß, mich 

um BVerzeihung zu Bitten. 
— Seſer Palio fieht allen Gaſten bes 

dauſes offen, und ich habe es ledigli 
5 nen ofen Saat 5 Be 
ien, imenn fie ihn heute nicht auf- 

„Alfo doch für einen günftigen Zu= 
fall,“ jagte Rodewalbt lüchelnd. „Sch 
irrte mich danach nicht, wenn ich an= 
nahm, daß Sie, Sennora, fi) aus dem 
lauten Treiben da drinnen geflüchtet 
hätten, um hier allein zu fein.“ 

„Das Treiben da drinnen kümmert 
mich nicht, denn ich gehöre nicht zu je 
ner Gejellfehaft. Aber Sie find mir 
noch immer die Antiwort chuldig ge: 
blieben auf meine erjte Frage. Yinden 
Sie nicht, Senor, daß es ein jchönes 
Land ift, unfer Argentinien?“ 

Auch fie wußte alfo offenbar nicht 
nur, daß er ein Fremder war, jondern 
auch, daß er erit feit fehr furzer Zeit 
hier vermeilte. Uber das war am 
Ende nicht fehr verwunderlich, da ja 
in diefem Haufe ohne Zweifel bereits 
bon ihm gejprochen worden war, und 
da fie, wie er nad) ihrer legten YXeuße- 
rung bermuthete, mohl eine Gejell- 
chafterin oder dergleichen in der Ya- 
milie del Vasco mar. Und e3 machte 
ihm Freude, dem Entzüden feines Her- 
zeng gegen einen Menfchen Ausdrud 
geben zu Dürfen. 

„Wenn ich nach den Eindrüden ur- 
theilen darf, die ich in diefem Haufe 
empfangen, fo ift e3 ohne allen Ziweifel 
das herrlichjte Land der Welt,“ rief er 
mit Wärme. „Aber ich fürchte frei- 
lich, daß ich das Schönfte zuerft fennen 
gelernt habe, und daß e3 von nun an 
nur noch Enttäufchungen geben wird.“ 

„Wenn Sie diefes Haus erft wirklich 
fennen,“ tönte e3 merkwürdig ernit 
aus dem dunklen Blattwert zurüd, „To 
fennen Sie auch dad ganze Yand. Und 
ich vermuthe, daß Sie alddann aufge= 
hört haben, «3 für das herrlichjte Der 
Delt zu halten.“ 

Klang das nicht wieder mie ein 
marnender Zuruf — wie eine Mah- 
nung zu Mißtrauen und Vorficht? 
Kodewaldt date an die Worte Don 
Kofes und an das geheimnißpolle 
Briefehen vom gejtrigen Abend. Die 
Häufigkeit diefer Warnungen aber, mit 
denen man ihn, den Fremden, fo frei- 
gebig bedachte, fing nachgerade an, 
ihn zu beluftigen. 

„Und weshalb jollte e8 mir dann 
anders erfcheinen, Sennora?” fragte 
er. „Kann eine Nation liebenswürdi- 
gere Eigenfchaften und bejtechendere 
Vorzüge haben, als te jich hier jo herz- 
erfreuend offenbaren?“ 

„&3 ift nicht meine Sade, Nhnen 
darauf zu antworten, Sennor! So- 
piel nur laffen Sie mich Ihnen fagen, 
daß Argentinien ein gefährliches Land 
ift für Träumer und Sbealiften. 
Uber,“ fuhr fie, noch ehe er antworten 
fonnte, in einem ganz beränderten 
Tone fort, „entfehuldigen Sie meine 
Unwiſſenheit — iſt das nicht Chopin, 
was man da drinnen fpielt?“ 

Seit einer Minute drangen dur 
die offenen Flügelthüren die vollen 
meichen Klänge des "Flügels zu ihnen 
heraus, und Rodemaldt jah mit eini- 
gem Erftaunen, daß der muficirende 
Künftler ein allerdings wie die anderen 
Gäjte tadellos elegant gefleideter moll- 
föpfiger Neger mar. 

Er laufhte eine fleine Meile, um 
dann zu antworten: „Allerdings, Gen- 
nora, e3 ijt ein Nocturno von Chopin. 
Und diefer dunfelfarbige Herr da drin- 
nen ijt allem Anjchein nad) ein Bir: 
tuofe von nicht geringer Begabung — 
mwahrfcheinlich ein befannter und ge= 
ſchätzter Künſtler?“ 

Statt der Erwiderung vernahm er 
nur ein halblautes, ſpöttiſch klingen— 
des Lachen. 

„Habe ich da etwas Thörichtes ge— 
äußert?“ fragte er. Ich glaubte an— 
nehmen zu dürfen, daß ein Sennor 
von der Hautfarbe dieſes Muſikers 
immerhin ſchon eine hervorragende 
Perſönlichkeit ſein müſſe, wenn man 
ihm Zutritt in eine ſo vornehme Ge— 
ſellſchaft gewährt.“ 

In der dunklen Pflanzengruppe 
kniſterte und raſchelte es wie von ſei— 
denen Gewändern, und eine Sekunde 
ſpäter ſtand die Unbekannte, von der 
Rodewaldt bis dahin nicht mehr als 
die unbeſtimmten Umrißlinien ihrer 
Figur geſehen hatte, dicht an ſeiner 
Seite. Er erkannte jetzt, daß ſie nicht, 
wie er vermuthet hatte, eine Frau, ſon— 
dern ein junges Mädchen von höchſtens 
ſiebzehn Jahren war. Ihre zierliche, 
in einKleid von ſchimmerndem ſchwar— 
zem Atlas gehüllte Geſtalt war bei— 
nahe noch kinderhaft zart und zierlich. 
Sie hatte die Mantilla, die ihren Kopf 
verhüllte, weit über das Geſicht herab— 
gezogen, und eine ſchmale, wunderfein 
geformte bräunliche Hand, an deren 
Ringfinger ein Brillant funkelte, hielt 
das duftige Spitzengewebe unter dem 
Kinn zuſammen, wie wenn ſie dem 
jungen Manne den Anblick ihres Ge— 
ſichts nicht ängſtlich genug entziehen 
könnte. 

„Um des Himmels willen, mein 
Herr, laſſen Sie ſich's nicht beifallen, 
eine derartige Aeußerung vor irgend 
einem Caballero aus unvermiſchtem 
ſpaniſchem Blute zu wiederholen! 
Sie würden ihm damit die ſchwerſte 
Beleidigung zufügen, und alles andere 
könnte er Ihnen leichter verzeihen als 
* — * daß er mit einem 
arbigen auf dem Fuße geſell t⸗ 

licher Gleichberechtigung —— 
Dieſer Neger iſt nichts als ein bezahl— 
ter Clavierſpieler, ein verachteter Pa— 
ria, deſſen Talent man ſich zu Nutzen 
macht, wie etwa die körperlichen Kräfte 
eines indianiſchen Tagelöhners, und 
den man dabei noch tiefer verachtet als 
jenen. Wenn Sie es nicht ein für 
allemal mit Ihren Freunden verderben 
wollen, Sennot, jo nehmen Sie vor 
allem Rückſicht auf ihren Raſſenſtolz! 
Ein menſchliches Weſen, das ihrer 
Meinung nach nicht völlig zweifelloſer 
Abſtammung iſt, ſei es Mann oder 
Weib, ſchön oder häßlich, arm oder 
reich, und wäre auch nur von irgend 
einem fernen Vorfahren ber ein Tro— 
pfen von Neger= oder \ndianerblut in 
feinen Ubdern, ijt für jeden Nachtömm- 
ling ber tapferen jpanifchen Eroberer 
nur mulatto y canalla (Mulatte 
und Gefindel). Man mag fich feiner 
bedienen, wenn bie Imftände «3 jo 
mit fi Bringen, man mag es miß- 
braudien „der beitehlen, aber man 
wird doch niemalä aufhören, e8 als ein 

- 

Geiejäpf mieberer Gattung anzufehen 

| ganz pverändertem, fpöttifch = fühlen 

und e8 gleich etwas Unreinem mit dem | die Richtigteit defjen 
Yuße beifeite zu ftoßen, wenn man | die feltfame Unbefannte ihm prophe- 
feiner nicht mehr bedarf,“ 

Denn fie anfangs in gleihmüthigem 
Zone, mit einem Eleinen jarfaftifchen 
AUnfluge gefprochen hatte, jo hatte fich 
der Ausdrud ihrer Worte zulegt bis 
zur Leidenfchaftlichkeit gefteigert; et= 
mas mie glühender Zorn, mie milder, 
unverföhnlicer Haß jchien fich darin 
zu offenbaren, und al3 Rodewalbt er= 
ftaunt auf die zierliche Geftalt hinab- 
fah, die er faft um Haupteslänge über- 
tagte, glaubte er deutlich mwahrzuneh- 
men, wie bie fleine bronzefarbige 
Hand, die den Spitenfchleier zufam- 
——— in nerböfer Erregung zit— 
erte. 
Die temperamentvolle Unbekannte 

fing jetzt an, ihn lebhafter zu intereſ⸗— 
ſiren. Eine Dienerin niederen Ranges 
war ſie jedenfalls nicht. Dagegen 
ſprach ihre Ausdrucksweiſe noch mehr 
als der koſtbare Edelſtein an ihrem 
Finger. Wenn ſie trotzdem ihrer eige— 
nen Erklärung nach nicht zu der vor— 
nehmen Geſellſchaft da drinnen ge— 
hörte, ſo mußte es eine ganz eigene 
Bewandtniß mit ihrer Perſon haben. 

Er war eben im Begriff, eine Frage 
an ſie zu richten, die ihm Aufklärung 
darüber verſchaffen ſollte, als ſie in 

Tone fortfuhr: „Uebrigens empfehle 
ich Ihnen dringend, Sennor, ſich zu 
der Geſellſchaft da drinnen zurückzu— 
begeben, wenn Sie nicht um den köſt— 
lichſten Genuß des Abends kommen 
wollen.“ 

„Sie ſchicken mich fort, und ich 
werde natürlich gehen. Aber darf ich 
vielleicht zuvor fragen, worin dieſer 
köſtlichſte Genuß beſtehen wird?“ 

„In dem Glück, Iſabella del Vasco 
die Habanera tanzen zu ſehen. Das 
iſt eine Auszeichnung, die den Gäſten 
dieſes Hauſes nur in beſonderen Fäl— 
len zu theil wird, und Ihnen am 
wenigſten würde man es vergeben, 
wenn Sie ſie nicht ihrem ganzen 
Werthe nach zu würdigen wüßten.“ 

„Weshalb mir am wenigſten? Mir 
ſcheint doch, daß ich eine ſehr unbedeu— 
tende Perfönlichkeit bin neben all’ die: 
fen hochgeftellten Herren und politi- 
chen Größen.“ 

„Man bemißt die Bedeutung Se- 
mandes hier in der Negel nach ber 
Größe des Nubens, den man bon ihm 
erwartet. Und es fönnte darum recht 
wohl fein, daß Sie für den Augenblid 
gewiſſen Perſonen wichtiger erſcheinen 
als ſelbſt Seine Excellenz der Herr 
Präſident. Aber nun iſt es wirklich 
Zeit, daß Sie gehen. Das Vorſpiel 
zur Habanera hat bereits begonnen.“ 

„Und ich darf Sie nicht bitten, 
Sennorita, mich zu dem, wie Sie ſa— 
gen, ſo intereſſanten Schauſpiel zu 
begleiten?“ 

Mit einer ungeſtüm verneinenden 
Gebärde fiel ſie ihm in die Rede, noch 
ehe er das letzte Wort geſprochen. 
„Sagte ich Ihnen nicht bereits, daß ich 
nicht zu jener Geſellſchaft gehöre, daß 
ich nichts mit ihr zu ſchaffen habe und 
nichts mit ihr zu ſchaffen haben will? 
Gehen Sie, Sennor, und vergeſſen Sie 
all' die thörichten Dinge, die Sie von 
mir gehört haben.“ 

„Ich habe nichts Thörichtes darin 
finden können, Sennorita, wenn i 
auch geſtehen muß, daß mir noch nicht 
alles ganz verſtändlich geworden iſt. 
Vielleicht aber darf ich hoffen, daß 
dieſe unſere erſte Unterhaltung nicht 
auch zugleich die letzte geweſen ſei.“ 

Sie ließ ein paar Sekunden ver— 
ſtreichen, ehe ſie antwortete, und auch 
dann klang es zögernd und unent— 
ſchloſſen, da ſie ſagte: „Ich weiß nicht, 
ob wir uns noch einmal begegnen wer— 
den. Es wird von mancherlei Umſtän— 
den abhängen, zumeiſt aber davon, ob 
ich Ihrer Ehrenhaftigkeit und Ver— 
ſchwiegenheit gewiß ſein darf.“ 

Das war eine Wendung, wie ſie Ro— 
dewaldt gewiß am wenigſten erwartet 
hatte. „Es kann wohl nicht meine 
Sache ſein, Sennorita, Ihnen von 
meiner Ehrenhaftigkeit zu ſprechen,“ 
erwiderte er. „Was aber meine Ver— 
ſchwiegenheit betrifft, ſo mögen Sie 
ſich derſelben unter allen Umſtänden 
verſichert halten.“ 

„Gut, laſſen Sie mich eine Probe 
darauf machen, indem Sie mir ver— 
ſprechen, keinem Menſchen von unſe— 
rem Zuſammentreffen und von unſe— 
rem Geſpräch zu erzählen, Niemanden 
nach mir zu fragen und auch ſonſt kei— 
nen Verſuch zu machen, der Ihnen 
Aufklärung über meine Perſon und 
meinen Namen verſchaffen ſoll. Ge— 
ben Sie mir Ihr Wort darauf, Sen— 
nor Rodewaldt?“ 

Es überraſchte ihn jetzt nicht mehr 
zu hören, daß ſie wußte, wer er ſei. 
Und auch ihre ſonderbare Zumuthung 
hatte nach allem Vorhergegangenen 
eigentlich nichts mehr, das ihn in Er— 
ſtaunen ſetzte. 

„Mein Wort darauf, Sennorita!“ 
erklärte er ohne Beſinnen, „ich werde 
geduldig warten, bis Sie ſelbſt den 
rechten Augenblick für meine Aufklä— 
rung gekommen glauben.“ 

„Wohl — wir werden ſehen!“ ent— 
gegnete ſie kurz, um dann beinahe un— 
geduldig drängend hinzuzufügen: 
„Und nun gehen Sie endlich. Ich will 
nicht, daß Sie das göttliche Schauſpiel 
verſäumen.“ — 

Sie hatte ſich abgewendet und war 
raſch in das ſchützende Dunkel der 
Pflanzengruppe zurückgetreten. Ro— 
dewaldt fühlte, daß es eine Aufdring— 
lichkeit geweſen wäre, länger zu blei— 
ben, und ſchritt deshalb nach einem 
höflichen Abſchiedsgruße, auf den die 
Unbekannte indeſſen keine Erwiderung 
hatte, der Thür des Muſikſaales zu. 

Auf der Schwelle der offenen Flü— 
gelthür kam ihm Manuel del Vasco 
entgegen. „Ah, finde ich Sie endlich, 
mein theurer junger Freund? Sn als 
Ien Winteln des Haufes habe ich be- 
reit3 vergeblich nah Ihnen geſucht. 
Iſabella wird auf die dringende Bitte 
des Präfidenten die Habanera tanzen, 
und ich glaubte, daß e3 Sie interefliren 
würde, zuzuſehen.“ 
Werner 8 natürlich eine artige 

Antwort, aber es ſehzte ihn in Erftau- 
nen, ſo ſchnell eine Beſtätigung für 

hatte. 

6.Capitel. 
Der Tanz hatte bereits begonnen, 

als Don Manuels liebenswürdige Be— 
mühungen dem jungen Deutſchen end— 
lich einen bevorzugten Pla in der 
Nähe des Flügels zu verfchaffen ver- 
mochten. Eine feltfame, unbehagliche 
Empfindung regte fihd in Werner 
Rodewaldts Bruſt, als er wahrnahm, 
daß Iſabellas Partner der hübſcheſte 
und eleganteſte von jenen jungen Her—⸗ 
ren war, die er ihr vorhin ſo eifrig 
hatte den Hof machen ſehen. Nun 
aber hatte auch ſie ihn gewahrt und 
ihre ſchönen Augen richteten ſich auf 
ihn mit einem langen Blicke, deſſen 
Sprache er ſehr wohl zu verſtehen 
glaubte. Es war, als hätte ſie auf ſei— 
nem Antlitz leſen können, was in ſei— 
nem Innern vorging, und als wäre es 
ihr darum zu thun geweſen, ihn von 
ſeinen peinigenden Zweifeln zu be— 
freien. Und dieſe wunderſamen Au— 
gen, die hm noch deutlicher zulächelten 
als die rothen, ſchwellenden Lippen, 
hatten ihn in der That ganz beruhigt. 
Die eiferſüchtige Aufwallung war 
gleichſam im erſten Keime erſtickt, und 
er durfte ſich ohne jede fatale Neben— 
empfindung dem Genuſſe des Schau— 
ſpiels hingeben, das ihm die Tanzen— 
den boten. 

Und ein Genuß war es in der That. 
Er hatte bisher die Worte der lei— 

denſchaftlichen Unbekannten, die ihn ſo 
ungeſtüm gedrängt hatte, Iſabellas 
Tanz nicht zu verſäumen, nur für 
Spott genommen, jetzt aber mar er 
ſehr geneigt zu glauben, daß ſie auf— 
richtig gemeint geweſen ſeien, denn er 
fühlte ſich überzeugt, nie etwas Schö— 
neres und Gefälligeres geſehen zu ha— 
ben. Die begleitende Muſik mit ihren 
ſchwermüthigen Mollakkorden und ih— 
rem melancholiſchen Rhythmus glich 
freilich eher einem Trauermarſch als 
einer Tanzweiſe; aber keiner von den 
mehr oder minder feurigen National- 
tänzen, die er bisher fennen gelernt, 
hätte die Anmuth und den Liebreiz 
ihöner menfchlicher Geftalten ſelbſt 
bei der vollendetiten Ausführung To 
augenfällig zur Geltung bringen fün= 
nen, al3 diefe durch den eigenartigen 
Rhythmus der Habenera gebotenen, 
langfamen und faft feierlich abgemefle- 
nen Bewegungen. Wie beivunderungs= 
mürbig ihm aud Sfabella in dem 
tabellofen Ebenmaß der Formen und 
der meichen Grazie der Linien fchon 
borhin erfchienen war, erjt jet offen- 
barte fih ihm doch ihre ganze Hold- 
ſeligkeit. 

Jetzt verſtand er, daß dieſe Ha— 
banera nur der Nationaltanz einer 
Raſſe ſein konnte, deren Frauen die 
ſüdliche Schönheit der Creolinnen ha— 
ben, und jetzt lernte er auch begreifen, 
daß Iſabella del Vasco ihn vollkomme— 
ner als irgend eine ihrer Landsmän— 
ninnen tanzen mußte. Unverwandt 
hing ſein Blick an ihr. Er achtete ſei— 
ner übrigen Umgebung nicht und 
würde ſie ohne Zweifel völlig vergeſ— 
ſen haben, wenn ihn nicht die bewun— 
dernden Zurufe, die fortwährend in 
dem dicht geſchloſſenen Zuſchauerkreiſe 
laut wurden, zu ſeinem Unbehagen im— 
mer wieder an die Gegenwart dieſer 
Menſchen erinnert hatten. Er hätte 
ihnen zurufen mögen zu ſchweigen; 
denn die banalen Alltagsphraſen, die 
er da vernahm, dünkten ihn faſt eine 
Entweihung. Er ſelbſt wäre gewiß 
außer Stande geweſen, auch nur ein 
einziges lautes Wort des Entzückens 
über die Lippen zu bringen. Und er 
dachte nicht entfernt daran, daß man 
etwas derartiges gar von ihm erwar— 
ten könne. Er fühlte nichts, als daß 
er dem Zauberbanne von Iſabellas 
Schönheit mit Leib und Seele verfal— 
len ſei — nicht nur für die Dauer die— 
ſes Schauſpiels, ſondern für alle Zu— 
kunft. Und ſo glücklich machte ihn 
dies Bewußtſein, daß ihm nicht für 
einen Moment der Wunſch kam, ſich 
aus der holden Gefangenſchaft zu be— 
freien. 

Ob es Minuten oder Viertelſtunden 
geweſen waren, die er in ſeinem won— 
nigen Rauſch verbracht, er hätte es 
nimmermehr zu ſagen vermocht. Aber 
als ſich Iſabella nun mit einer reizen— 
den Gebaͤrde der Erſchöpfung in einen 
Seſſel ſinken ließ, als alles ſie applau— 
dirend und huldigend umdrängte, 
ſtand er allein noch immer wie feſtge— 
wurzelt auf ſeinem Platze. 

Gleich einem unſanft aus ſeligem 
Traume Erweckten fuhr er empor, da 
er eine Stimme neben ſich ſagen hörte: 
„Nun, Herr Director, habe ich Ihnen 
zu viel verheißen, als ich Ihnen ſagte, 
daß Sie das angenehmſte Haus von 
Buenos Aires kennen lernen würden?“ 

Es war Henninger, der an ſeiner 
Seite ſtand, den leiſen Anflug eines 
Lächelns auf dem wächſernen Geſicht. 
Der Prokuriſt war ihm nicht ſehr 
ſympathiſch, in dieſem Augenblick aber 
ſah Werner in ihm doch nur den 
Landsmann, dem er in der geliebten 
Mutterſprache rückhaltloſer die Begei— 
ſterung ſeines Herzens kundgeben 
konnte, als irgend einem anderen in 
den Lauten des fremden Idioms. 
Seine gehobene Stimmung verlieh ihm 
eine faſt poetiſche Beredtſamkeit und 
Henninger brauchte kein tiefer Men— 
ſchenkenner zu ſein, um dem Entzücken, 
mit dem ſein Vorgeſetzter von der 
vornehmen Gaſtlichkeit dieſes Hauſes 
und von dem Tanze Iſabellas ſprach, 
die rechte Deutung zu geben. Sein 
Mienenſpiel und ſeine hie und da ein— 
geworfenen nichtsſagenden Aeußerun— 
gen bekundeten freilich nicht, ob er ſie 
errieth. Rodewaldt dachte kaum noch 
daran, zu wem er ſprach. Es war 
lediglich ein Bedürfniß nach Mitthei— 
lung, dem er folgte, und der andere 
war der geduldigſte Zuhörer, den er 
ſich nur wünſchen konnte. 

Iſabella del Vasco ruhte noch im- 
mer anmuthig hingegoſſen in ihrem 
Seffel, umgeben von jungen und alten 
Cavalieren, die anſcheinend unerſchöpf⸗ 
lich waren in den Kundgebungen ihres 
Enthuſiasmus. Rodewaldt ſah, daß 
der eifrigſte von allen wieder jener 

zeit 

ar. 

Partner beim Tanze gemacht hatte. 
Und er unterbrach fich jelbft mit der an 
Henninger gerichteten haftigen Frage, 
ob diefer elegante Portenno vielleicht 
ein beborzugter Bewerber um bie 
Bunft der Sennorita fei. 

„Er fo wenig als irgend einer biefer 
einheimiſchen Caballeros,“ Tautete die 
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| Hübfeje junge Mann war, der ihren | Wohl ging ihm. flüchtig die Erin- 
nerung an fein Gefpräd mit der ge- 
heimnigoolfen jungen Unbefannten 
dur) den Sinn und an ihre jarkafti- 
chen Yeußerungen über das Haus, 
deffen Gaftfreundihaft fie doch allem 
Anfehein nad gleih ihm genoffen. 
Aber er war unter bem frifchen Ein- 
drude des Erlebten nicht geneigt, ih— 

— — 

wurde von einem glatten, knapp anlie⸗ 
—— IhmwarzenAtlastleide umfchlof> 
en. Der Rod fiel nur bis ar bie 
Knöcel nieder und ließ bie Füße frei, 
bie klein unb fein geformt waren, wie 
bie ber meiften Argentinerinnen. Eine 
* wirrer ſchwarzer Locken drängte 
& unter der Mantilla hervor um bie 

bobe, edel gebildete Stirn, die wie dag 
Auskunft des Profuriften. „Die junge | ren Worten eine größereBebeutung bei= | ganze Antlit, der lange bieafame Hals 
Dame hat einen jo fharfen Blid für 
die Schwächen ihrer Landsleute, und 
fie ift den meiften bon ihnen an Geift 
jo weit überlegen, daß fie fich fchiwerlich 
jemals entjhließen wird, einem Por: 
tenno ihre Hand zu reichen.“ 

Eine Welt beglüdender Hoffnungen 
mar e3, welche diefe mit pollfommen- 
fter&leihgültigfeit gefprochenen Worte 
in Rodewaldts Herzen mwachriefen. 
„Und Sie halten es für möglich,“ 
fragte er nach einigem Zaudern unficher 
und zaghaft, „daß Sennor del Vasco 
fein einziges Kind einem Fremden zur 
Öattin geben könne?“ 

„Wenn diefer Fremde fich feine 
Freundihaft zu gewinnen meik — 
warum nicht? Dean hegt hier nach die- 
fer Richtung hin feine befonderen Vor- 
urtheile und Huldigt auch darin dem 
Grundjah, daß Leiftung und Gegen- 
leiftung einander an Werth gleich fein 
müffen. Don Manuel wird ficherlich 
nur den al3 Schwiegerfohn tillfome 
men heißen, ber e3 verjtanden hat, fich 
ihm zu verpflichten. Ein folder Be- 
mwerber aber wird dann auch um fo ge- 
wiſſer auf jeine väterliche Fürjprache 
bei der Gennorita Jfabella rechnen 
dürfen.“ 

Eine Bewegung in der Gejellfchaft 
unterbrach das Gefpräh. Der Prä- 
fivent hatte fich empfohlen, und der 
Aufbruch des vornehmiten Gajtes war 
auch für Die anderen das Zeichen, fich 
bon ihren liebensmwürdigen Wirthen zu 
verabſchieden. Henninger ſchickte ſich 
ſogleich an, dem allgemeinen Beiſpiel 
zu folgen; Rodewaldt aber näherte ſich 
Iſabella erſt, als die meiſten anderen 
Cabaliere nach gnädig geſtattetem 
Handkuß von ihr entlaſſen worden wa— 
ren. 

Sie empfing ihn lächelnd, und 
freundlich kam ſie ſeiner Anrede zu— 
vor: „Wiſſen Sie auch, daß ich eigent— 
lich ſehr böſe auf Sie bin? Was habe 
ich Ihnen gethan, daß Sie ſich ſo lange 
fern hielten? Wenn Ihnen daran ge— 
legen iſt, mich zu verſöhnen, müſſen 
Sie mir wenigſtens jetzt ganz aufrich— 
tig ſagen, wo Sie inzwiſchen geſteckt 
haben.“ 

„Ich war draußen im Patio, deſſen 
Reize Sie mir vorhin ſo beredt und 
verlockend geſchildert hatten.“ 

„Und Gie haben dort eine interef- 
fante Befanntfchaft gemacht, die Ih— 
nen das ortgehen erfchwerte, nicht 
wahr?” 

Rodemwaldt fühlte fich ein wenig be= 
troffen und zögerte mit der Antwort. 
Gemwiß würde er unter anderen Um— 
ftänden nicht das mindefte Bedürfnif 
gefühlt haben, aus feiner Begegnung 
mit der Unbekannten ein Geheimnif 
zu machen. Aber fie hatte eg al3 einen 
Beweis. feiner Verfchiwiegenheit von 
ihm gefordert, und fie befaß fein Ver- 
ſprechen. &3 half ihm nichts, daß er 
fich jagte, er würde es ihr wahrfchein- 
lich niemals gegeben haben, wenn er 
hätte vorausfehen können, daß e3 ihn 
zu einer Unmwahrheit gegen Sfabella del 
Vasco zwingen würde. Durch fein 
einmal verpfändetes Wort war er jet 
unter allen Umjtänden gebunden. 

„Nein, Sennorita,“ jagte er, „ed 
mar allein der poetifche Zauber diefes 
reizenden Winkels, der mich feffelte. 
Und mie hätte ich auch verwegen genug 
fein können, zu hoffen, daß Sie meine 
Abmefenheit überhaupt bemerfen mwür= 
den ?" 

„Run, Sie haben alfo jebt den Be- 
jweis, daß gar nichts beſonders Verwe— 
genes in folder Annahme gemefen 
wäre,“ lachte fie, „und ich hoffe, Sie 
werben fich künftig danad) richten.“ 

Der Klang ihrer Stimme und das 
füße Loden ihrer Augen beraufchten 
ihn auf’3 neue. Er zog ihre Hand an 
feine Lippen und hielt fie lange bort 
feft, überglüdlich, daß fie fie ihm nicht 
entzog. Erft als andere herzutraten, 
gab er fie frei. 

„Auf morgen alfo, Don Werner !" 
fagte fie mit einer allerliebjten Aus- 
|prache des für fie jo wiberjpenitig har= 
ten, deutfchen Namens, und mit einem 
legten lächelnden Neigen des Tchönen 
Kopfes, ehe fie ji} wieder den anderen 
zuwandte. 

Mit halbem Ohr nur vernahm Ro— 
dewaldt, was jetzt noch weiter zu ihm 
geſprochen wurde — die ſüdlichen leb— 
haften, faſt überſchwänglichen Freund— 
ſchaftsverſicherungen Don Manuels 
und die gütige Aufforderung ſeiner 
ſtolzen Gemahlin, ſich fortan als ein 
ſtets willkommenes Mitglied der Fa— 
milie zu betrachten. 

Es war ihm lieb, daß er den Weg 
nach ſeinem Hotel allein zurücklegen 
konnte, denn die Eindrücke der letzten 
Stunde hatten ſein Blut in ſo unge— 
ſtüme Wallung verſetzt, daß er der 
Einſamkeit bedurfte, es zu beruhigen. 
Daß der heutige Abend einen Wende— 
punkt in ſeinem Leben bedeute, und 
daß mit ihm die Entſcheidung über 
ſein künftiges Schickſal gefallen ſei, 
ſchien ihm in ſeinem augenblicklichen 
erregten Gemüthszuſtande außer allem 
Zweifel. Es war gewiß keine eitle 
Täuſchung, wenn er Iſabellas Beneh- 
men eine Deutung gab, die ihn zu 
den verwegenſten Hoffnungen berech— 
tigte. Und die Anſpielungen des Pro— 
kuriſten, der die Geſinnungen ihres 
Vaters aus einem langen geſchäftlichen 
Verkehr ſehr wohl kennen mußte, hat— 
ten ihn das lockendeZiel, auf deſſen Er— 
reichung in dieſem Moment alle ſeine 
Wünſche gerichtet waren, als ein kei— 
neswegs unerreichbares erſcheinen laſ⸗ 
ſen. Schon die Intereſſen der Bank, 
zu deren Wahrnehmung man ihn hier- 
ber gejchidt, machten es ihm ja zur 
Pflicht, fich die Freundihaft bel Vas- 
co8 zu erwerben. Welche Hinberniffe 
alfo Zonnten fih ber Vermirflichung 
feiner Hoffnungen noch) enigegenitellen, 
wenn €3 ihm gelang, Iſabellas Liebe 
zu gewinnen! 

zulegen als den unbeitimmten War- 
nungen, die ihm vorher zu theil gemor- 
den waren. Und es wollte ihm fajt 
mie eine Verfündigung gegen feine 
neuen freunde erfcheinen, daß jih im 
Grunde feines Herzens Doch das Ieb- 
hafte Verlangen nad einer MWieber- 
begegnung mit diefem feltiamen meib- 
lichen Wefen regte, beifen feurige Au— 
gen er jo leidenfchaftlih mild unter | 
dem Gewebe des Spibenfchleier3 hatte | 
bligen jehen, und bejjen dunfle, melo- 
difche Stimme ihm no immer im 
Ohre nachklang. 

7. Kapitel, 

Neben der Kirhe Santa Catal’na 
am Ende der Calle San Martin erhebt 
fi) das ftattliche Gebäude des Klofters 
der Dominifanerinnen. Die frommen 
Schmweitern diefes Ordens befaffen ich 
in Buenos Xires nicht nur mit der Er: 
ziehung von Kindern aus den borneh: 
meren Familien, fondern fie haben in 
ihrem Klojter auch ein Penfionat für 
reiche junge Damen eingerichtet, und es 
gehört in den höheren Gejelljchafts- 
freifen der argentinifchen Hauptftabt 
zum quten Ton, die heranwachfenden 
Töchter für eine gemwille Zeit ihrer Ob- 
hut anzuvertrauen. 
Am Morgen nad jener glänzenden 

TIertulia, die der Präfident mit jeinem 
Befuche beehrt hatte, 309 Sennor Ma: 
nuel del Vasco die Glode am Ein- 
gangsthor diefes Klofters. Die Pfört- 
nerin [chien ihn zu fennen, denn fie be- 
grüßte ihn fehr ehrerbietig und lieh ihn 
ohne weiteres in das zu ebener Erde 
gelegene Sprechzimmer eintreten. Me: 
nige Minuten fpäter erfchien die Obe- 
rin, eine ftattliche Matrone, die in ih- 
rem keißem Orbenäfleive mit ber 
Thmwarzen Deantilla und dem großen 
goldenen Kreuz auf der Bruft fehr ehr: 
würdig und achtunggebietend ausfah. 
Gennor del Vasco machte ihr eine tiefe 
Verbeugung und füßte nach der Sitte 
des Landes demüthig die dargereichte 
Hand. { 

„sh bitte um Verzeihung, ehrmür- 
digfte Mutter, menn ich meine Nichte 
Condita zu diefer etwas ungemöhnli- 
hen Stunde zu jprechen begehrte. Uber 
e3 handelt fich um die Unterzeichnung 
einiger wichtiger Documente, deren ich 
dringend bedarf!“ 

„‚shrem Obeim und Bormunde Steht 
e3 natürlich jederzeit frei, die Sennos 
rita zu jehen,“ ermwiderte die Oberin 
freundlich, „und es trifft fich qut, daß 
fte bereit3 aus der Meffe zurüd iſt. 
Sch werde fie fogleich rufen laffen.” 

Sie feßte einen Glodenzug in Be- 
megung und ertheilte der eintretenden 
dienenden Schweiter den erforderlichen 
Auftrag. 

Als fie wieder allein miteinander 
waren, fragte del Vasco: „Haben Sie 
noch) immer über die Qaunenhaftigkeit 
und das Ungeftim Conditas zu fla- 
gen, ehrwürdige Mutter? Ach fürchte 
freilich, daß diefe üblen Eigenfchaften 
zu tief in ihrer Natur begründet find, 
als daß es jelbit dem fegensreichen 
Einfluß diefes Haufes gelingen könnte, 
jie zu befeitigen.“ 

„Die Sennorita ift allerdings ein 
jeltfames und zumeilen fjchwer zu be- 
handelndes Wefen. Aber e3 ift leicht, 
Nachficht mit ihr zu haben, denn fie | 
hat im Grunde das mweichfte, aütigjte 
Herz, und fie ift von einer unbeftechlis | 
hen Wahrheitäliebe, die wohl mit ih: 
rem aufbraufenden und leidenfchaftli: 
chen Temperament verföhnen fann, 
E35 giebt bier im Klofter Niemand 
der fie nicht aufrichtig lieb hätte, und 
e5 fommt mir darum gewiß nicht in 
den Sinn, mich über fie zu beflagen.“ 

Senno: Manuel fehien diefe I:gten 
Worte nicht gehört zu haben. Gr 
feufzte tief auf und ftrich fi} mit einer 
forgenvollen Gebärde über die Stirn, 
alä hätte er etwas fehr Schmerzliches 
vernehmen müfjen. 

„Es ift das Erbtheil ihres Blutes, 
ehrwürdige Mutter, dieſes Blutes, 
das durch die unſelige Heirath meiner 
Schweſter in unſere Familie gekommen 
iſt. Ich will der Dahingeſchiedenen 
gewiß keine Vorwürfe mehr machen 
— nein, bei Gott, das ſei ferne von 
mir — aber dieſe Herzensverirrung 
war ein Unglück. Wir, die wir unſe— 
ren Stammbaum bis auf Cortez ſelbſt 
zurückführen, wir mußten einen Men— 
ſchen in unſere Familie aufnehmen, 
deſſen Mutter eine Farbige geweſen 
war! Es war unmöglich, meine arme 
Schweſter von ihrer Verblendung zu 
heilen, obwohl wir es an Verſuchen 
dazu wahrlich nicht fehlen ließen. Ich 
glaube, ſie hätte ſich von dieſem Orte— 
gas eines Tages ſogar entführen laſ— 
ſen, wenn meine tiefgebeugten Eltern 
nicht endlich ſchweren Herzens ihre 
Einwilligung zu der Verbindung gege— 
ben hätten.“ 

„Und ſie hatten es doch wohl kaum 
zu bereuen, Don Manuel,“ ſagte die 
Oberin milde. „Sennor Ruiz Ortegas 
ſtarb nicht nur als ein ſehr reicher, 
ſondern auch als ein ſehr angeſehener 
und hochgeachteter Mann. Man ſagt, 
daß es der Gram über den Verluſt 
ſeiner heißgeliebten Gemahlin geweſen 
ſei, der ihm das Herz gebrochen.“ 

„Gewiß, er war ein ehrenwerther 
Mann, der alles that, was in ſeinen 
Kräften ſtand, um meine Schweſter 
das ungeheure Opfer vergeſſen zu laſ⸗ 
ſen, das ſie ihm mit dieſer Heirath ge— 
bracht. Aber ſeine trefflichen Eigen— 
ſchaften wie ſeine Millionen konnten 
doch die traurige Thatſache nicht aus 
der Welt ſchaffen, daß in ſeinen Adern 
— — doch da iſt Conchita! Sie darf 
lein Wort von dieſen Dingen hören.“ 
In der That war die Gerufene ſo— 

eben auf der Schwelle erſchienen, ein 
junges Mädchen von vielleicht ſiebzehn 
Jahren. Ihre ſchlante und geſchmet⸗ 
dige Geſtalt, die eben im Begriff ſchien, 
ſich zu voller Schönheit zu entwideln. 

und die auffallend ſchönen Zande von 
lichtbräunlicher Farbe ne bon 
einem warmen, beinahe goldigen Bron- 
a.ton, tie ihn zumeilen die Haut im 
voller Gejfundheit und Sugenbfülle 
prangenber Sicilianerinnen aufzuwei⸗ 
ſen hat. Die Züge des länglichen Ge— 
ſichtchens mit der leicht gebogenen, 
ſchmalen Naſe, dem rundlichen Kinn 
und den anmuthig geſchwungenen Lip— 
pen waren nicht regelmäßig genug, um 
es zu einem Typus vollkommener 
Frauenſchönheit zu machen, aber ſelbſt 
in dieſem Moment, wo ſie einen trotzig 
finfteren Ausdrud angenommen hat= 
ten, waren fie von einem jeltfamen, 
ſchwer zu befchreibenden fremdartigen 
Reiz. Das junge Mädchen trug feinen 
Schmud; nur an dem Ringfinger ihrer 
linten Hand, mit der fie in einer unge- 
duldigen Bewegung die widerfpeniti= 
gen Löcdchen von der Stirn zurüd- 
ftrich, funfelte ein Brillant. 

„Ab, Sie find es, Oheim, der mich 
zu |prechen verlangte! — Nun wohl, 
ih bin zu Yhren Dienften.“ 
‚Das war in feineswegs liebenswür—⸗ 

digem Tone gefprodden, und die kleine 
Yalte zwifchen den duntlen, über der 
Nafenmwurzel faft zufammenftoßenden 
Brauen verſchwand auch nicht, als 
Sennor Manuel del Basco mit all’ der 
marmen, überjtrömenden Herzlichkeit, 
die ihm fo trefflich anftand, auf fie 
zutrat. 

„Ja, meine liebe Conchita, ich bin es. 
Es drängte mich zu erfahren, mie dir 
der geſtrige Abend bekommen iſt.“ 

„Ausgezeichnet, wie Sie ſehen. Ich 
tar bereit3 in ber wire, um mir 
Vergebung für all’ die Sünden zu ho— 
len, die ich geftern begangen.“ 

Manuel del Vasco lächelte. „Ach 
bente, für die Sünden, die unter dem 
Dache meines Haufe3 begangen mer 
den, läßt fich leicht genug Abfolution 
erhalten. Aber e3 mar aud) nicht das 
allein, da3 mich jo früh Hierher gefüßrt 
hat. Du mirft die Güte haben, liebe 
Eondita, einige Schriftftüde zu unter- 
zeichnen, die ich für den näcdhiten Ter= 
min in unferem Proceß aufgefeßt habe, 
und die noch heute an das Gericht ab=- 
gefandt werben müffen.“ 

„Ah, dieſer Proceß! Wird er in 
jenem Termin nun endlich zur Ent» 
Theidung gelangen?“ 

„Darauf ift leider nicht zu Hoffen,“ 
erividerte bel Vadco mit einer Miene 
fchmerzlichen Bedauernd. „Es find bie 
geichicteften Anwälte von Buenos 
Aires, die unjeren Gegnern zur Geite 
ftehen, und fie werden gewiß fein Mit- 
tel unverfucht laffen, ehe fie ich für be- 
ſiegt erklären.“ 

„Aber ſie werden doch endlich dazu 
gezwungen ſein? Das iſt doch Ihre 
feſte Ueberzeugung, Oheim?“ 

Don Manuel wiegte das Haupt. 
„Ich hoffe es, mein Kind — ich hoffe 
es zuverſichtlich. Würde dich doch ein 
Sieg unſerer Gegner mehr als die 
Hälfte deines Vermögens koſten. Aber 
eine Bürgſchaft für den glücklichen 
Ausgang der Sache — wer vermöchte 
fie zu übernehmen? Ss iſt ein großes 
Unglück, daß ſich umter den nachgelaſ— 
ſenen Papieren deines Vaters keine 
unanfechtbare Beſtätigung dafür hat 
entdecken laſſen, daß ſein ehemaliger 
Theilhaber durch die Auszahlung ſei— 
nes Antheils von ihm vollſtändig abge— 
funden worden war. Wären wir im 
Beſitz dieſer Beweiſe, ſo müßten die 
Nachkommen jenes Mannes natürlich 
ohne weiteres mit den Anſprüchen ab— 
gewieſen werden, die ſie nach deines 
Vaters Tode geltend gemacht haben. 
Aber ſie wiſſen, daß die Documente, 
auf die es ankommt, ſich nicht in un— 
ſeren Händen befinden, und bedenken 
ſich deshalb nicht, die Hälfte jener 
ausgedehnten Ländereien in der Pro— 
vinz Tucuman zu beanſpruchen, die 
vor zwanzig Jahren nur eine nahezu 
werthloſe Wildniß waren, während ſie 
heute auf mehrere Millionen zu ſchätzen 
ſind.“ 

„Und wenn es uns nun auch künftig 

nicht gelingt, die auf ſo unbegreifliche 

Weiſe verſchwundenen Documente her⸗ 
beizuſchaffen?“ beharrte Conchita. 

„Werde ich dann ben Proceß bet= 
tieren?“ E i 

„Das möge Oott verhüten, mein 

Kind,“ rief del Vasco mit einer Hand» 
beimegung, welche Die ganze Größe Jeis 

nes Entjegen® bei folder Vorftellung 
ausdrüden folte.e „ES märe ein 
fchredliches Unglüd, und mir mollen 
nicht daran denfen, folange wir noch 

eine Hoffnung haben, e3 zu verhüten.“ 

„Das tlingt wejentlih anders als 
die Sprache, die Sie noch bor einem 
halben Kahre führten, Dheim! Das 

mal3 waren Sie Jhres Erfolges ganz 

gewiß.“ 
„Soll das ein Vorwurf fein, Eon= 

Kita? Du mürbeft mir bamit bitteres 

unrecht thun. ch lebe ja beinahe nur 
noch für diefen Proceh. Ulle meine 

Gedanken find auf ihn gerichtet, und 
du mwürbeft mich bemitleiven, wenn bu 
die Zahl der fchlaflofen Nächte müh- 
teft, Die er mich bereitä gefoflet. Sollte 
«3 ung vom Himmel beidjieden fein, 
den Ränten der Gegenpartei troß all’ 
meiner Anftrengungen zu unterliegen, 
fo dürfte ich mir doch guten Gemiflens 
das Zeugniß ausftellen, nicht nur ala 
der Bruder deiner edlen, unnergeßlis 

Mutter und als dein Vormund, 
fondern au ald dein Sachmalter und 
Nechtäbeiftand meine volle Schulbig- 
teit gethan au haben.” 

Seine Hangpolle Stimme hatte fi) 
ulegt bis zu feierlichem Pathos erho- 

in und mit einer auäbrudspollen Ge» 
bärbe hatte er bie Hand auf das Herz 

legt. 
* Conchitas Geſicht offenbarie ſich 
nicht die allerfleinfte Gemüthäbemes 
gung, „Wir werben biefen Proceß ge- 

innen, Obeim!“ erflärte De iu. 
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und hart, in einem beinahe befehlendem 
Tone. „Ihn verlieren, 
Ehre meines Vaters preisgeben — 
hieße, den edelſten, vrechtſchaffenſten 
Menſchen als einen Betrüger gebrand⸗ 
markt zu ſehen. Und ſo lange noch ein 
Tropfen Blut in mir iſt, wird das 
nimmermehr geſchehen! — Geben Sie 
mir die Schriftſtücke, ich werde ſie un— 
terſchreiben.“ 

Del Vasco entnahm der ledernen 
Mappe, die er mitgebracht hatte, einige 
Actenſtücke, um ſie ſeinem Mündel zu 
überreichen. Dieſe trat an den Tiſch, 
auf dem ſich das nöthige Schreibgeräth 
befand, und vollzog raſch die Unter— 
ſchriften, ohne den Inhalt der Docu— 
mente auch nur eines Blickes zu wür— 
digen. 

Unmuthig warf ſie dann die Feder 
fort und ſagte: „Das wäre alſo er— 
ledigt. Haben Sie mir ſonſt noch etwas 
zu ſagen, Oheim?“ 

„Allerdings, mein Kind. Deine 
Tante und Iſabella haben ſich bei mir 
über dich beſchwert.“ 

„Haben ſie das wirklich? Und was 
iſt es, das ich verbrochen habe?“ 

„O, von einem Verbrechen iſt da 
natürlich nicht die Rede. Aber es hat 
ſie ſehr ſchmerzlich berührt, daß du dich 
auch geſtern wieder hartnäckig von der 
Geſellſchaft ferngehalten haſt. Iſa— 
bella behauptet, ſie ſei deiner während 
des ganzen Abends nicht ein einziges 
Mal anſichtig geworden.“ 

„Damit mag ſie wohl einmal die 
Wahrheit geſagt haben. Ich zog es 
vor, mich im Patio aufzuhalten.“ 

„Und darf ich fragen, weshalb?“ 
„Weshalb? Ah, weil es dort kühler 

war, oder weil mir die Geſellſchaft der 
ſchweigſamen Blätter und Blumen 
lieber iſt als die mancher Menſchen, 
oder weil — — aber weshalb ſollen 
wir davon ſprechen? Was ich da ſa— 
gen müßte, könnte Ihnen ja doch un— 
möglich gefallen.“ 

„Du biſt ein ſeltſames Weſen, Con— 
chita! Auch wenn man ſich bemüht, 
dir eine Freude zu machen, muß man 
in beſtändiger Furcht ſein, dich zu 
kränken. Ich ſelbſt habe mich ja nun 
ſchon hinlänglich an deine Launen 
und Sonderbarkeiten gewöhnt. Aber 
es darf dich nicht wundernehmen, wenn 
deine Tante und Iſabella ſich davon 
immer auf's neue verletzt fühlen. Und 
ſie haben es nicht um dich verdient, daß 
du dich bei jeder Gelegenheit ſo lieblo⸗ 
und undankbar — —“ 

Sie ſah ihn an und es ſchien, als 
ſeien ihre ſchwarzen Augen noch dunk— 
ler geworden. Manuel del Vasco 
verſtummte unwillkürlich unter dieſem 
funkelnden Blick. 

„Lieblos?“ wiederholte ſie, „un— 
dankbar? Nun wohl, wenn man mir 
mit ſolchen Vorwürfen kommt, muß 
ich wohl aufrichtig ſein. Wodurch 
ienn haben fi) Jhre Gattin und Ihre 
Iohter einen Anfprudh auf meine 
Liebe und Dankbarkeit erworben? Da- 
Durch etiva, daß fie mich troß ihres in= 
neren Widermillend in ihrem Haufe 
dulden? Dadurch, daß fie ich den An= 
jchein zu geben bemühen, mich als ein 
ebenbürtiges Geſchöpf anzuſehen, ob— 
gleich ſie mich in Wahrheit als den 
Abkömmling einer tiefer ſtehenden 
Kaſſe verachten? In der That, ich bin 
ſchlecht genug, mich ihnen für dieſe 
Großmuth nicht im Geringſten ver— 
pflichtet zu fühlen.“ 

„Conchita! Um des Himmels wil— 
Ien, Kind, ich befhwöre Si; —“ fiel 
die Oberin, von dem leidenfaftlichen 
Zornesausbruc des jungen Mädchens 
auf's Außerjte betroffen, mahnend ein. 

Doch Condita börte nicht auf fie, 
und fuhr gegen Don Manuel gemen= 
det noch heftiger fort: „Sie brauchen 
mich nicht jo entjeßt und mitleidig an 
zujehen, Obeim! ch wei jehr wohl, 
mas ich jage. Und nun, da e3 einmal 
heraus ift, num werden Sie mich, tie | 
ich hoffe, für alle Zufunft von ber 
Verpflichtung entbinden, Shr Haus zu | 
bejuchen.“ 

Gennor del Vasco hatte fie mit ber 
Miene eines Mannes angehört, der fi 
nicht entjließen fann, an die Wirf- 
lichfeit deifen zu glauben, was er hört 
und fiebt. Nun aber trat er einen 
CHhriti näher auf fie zu und fagte in 
dem mildeiten, väterlichiten Tone, def- 
jen fein ausdrudspolles Organ fähig 
war: „Nein, meine liebe. Condita, das 
werde ih gewiß nicht — jekt nod) 
weniger al3 zuvor. Denn von all’ bei= 
nen unbegreiflihen Qaunen war noch 
feine jo thöricht alS diefe. Was in al» 
ler Welt fonnte dich auf den feltfamen 
Gedanken bringen, dem bu foeben zu 
meinem grenzenlojen Erjtaunen Worte 
gegeben! Leben wir denn nicht in ein:r 
»eit der Aufklärung, die feinen haum 
mebr hat für mittelalterlihe Worur= 
theile? Und leben wir nicht in einem 
freien Zande, das feine Linterjchiede 
der Geburt und der Kajte fennt? Al 
lein der perfünliche Werth eines Men- 
chen ift eg, nach dem jich in unferer 
glorreichen Republif jeine Schäßung 
bejtimmt — nit die Yarbe feiner 
Haut und die Reinheit feines Ylutez. 
Und du, das Kind meiner geliebten, 
unvergehlichen Schwefter — die einzige 
Grinnerung, bie mir an fie geblieben 
ift — du follteft in meinen oder meiner 
Angehörigen Augen der Abkömmling 
einer tiefer ftehendenRaffe fein? Wahr- 
ih, Condita, von allen jchmerzlichen 
Kräntungen, die du mir bereitö zuge= 
fügt, und die.ich um meiner Liebe zu 
dir und um meiner heiligen Pflichten 
gegen die Verftorbene geduldig hinge- 
nommen, war noch feine jo graufam 
und ungerecht wie bieje.“ 

Eeine Stimme zitierte ein menig, 
und obwohl er mit feiner ftattlichen 
Geitalt das zierliche Grfchöpfchen da 
bor ihm um ein Beträchtliches über- 
tagte, hatte er Doch ganz das Ausfehen 
eines unglüdlichen, mißhandelten Dul- 
ders. 

Die Oberin war aufrichtig gerührt 
und ließ ihre Augen mit mildem Vor⸗ 
wurf auf Conchita ruhen. Dieſe 
aber zeigte ſich ganz unbewegt und ſtatt 
der reuigen Antwort, die bel Vasco 
pielleicht erwartet, hatte fie nur ein 
trogiges Schweigen. 

nor del Vasco wartete ein paar 
Setunden lang, dann fuhr er noch weis 
er und einbringlicher fort: „Rein, 

hieße ja bie 
ich entbinde dich nicht von deiner ver= 
wandtſchaftlichen Vflicht, ung zu be= | 
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ment einer MWildfage — echtes und 
rechtes Yndianerblut? Bei Gott, man 

fuchen. Die ehrwürbige Mutter wird | muß die Gebuld eines Engels haben, 
vielmehr, mie ich hoffe, nicht® dagegen | um fich durch folche Himmelfchreiende 
einzuwenden haben, wenn bu dich jebt 
noch) häufiger als biäber in meinem 
Haufe aufhält. Wir mollen did) 
zwingen’ an die Aufrichtigfeit unferer 
Liebe zu glauben, und mit Befhyämung 
wirft du erkennen, einem wie falichen 
und unfinnigen Verbicht bu in deinem 
Herzen Raum gegeben. Ah, wenn 
beine arme Mutter folche Worte hätte 
hören fünnen — fie, die bi3 zum lebten 
Augenblid ihres Leben? durd) Das 
Band innigfter gefchwifterlicher Liebe 
mit mir verfnüpft war!” 

Conchita athmete rafcher. Sie jah 
zu ber Oberin hinüber, und es ivar, 
als müjfe ſie einen ſchweren Kampf be— 
ſtehen, ehe ſie ſich zu einer Erwiderung 
entſchloß. Als ſie aber den ernſten 
Vorwurf in den ſonſt ſo gütigen Zü— 
gen der Aebtiſſin las, war unverkenn— 
bar auch ihr letztes Bedenken ge— 
ſchwunden. 

„Wenn ſie es hätte hören können — 
ſagen Sie? Gut denn, laſſen Sie 
mich Ihnen darauf antworten, damit 
es endlich ganz klar werde zwiſchen 
uns. Vielleicht war ich Ihrer Mei— 
nung nach noch ein unwiſſendes Kind, 
als ich meine Mutter verlor, und Sie 
hielten es nicht für möglich, daß ſie 
mich zur Vertrauten ihrer Kümmer— 
niſſe und ihrer bitteren Erfahrungen 
hätte machen können. Aber ich muß 
Ihnen dieſen Glauben nehmen. Wie 
in einer Vorahnung ihres nahen Hin— 
ſcheidens hat ſie mir noch wenige Wo— 
wen bor ihrem Tode die ganze Öe- 
Tchichte ihrer Heirath erzählt: was fie 
um der Liebe zu meinem Vater willen 
bon ihren Eltern und von Shnen habe 
leiden müffen; melcer graufamen 
Mittel man fich bedient babe, jie dem 
Manne ihrer Wahl abmwendig zu mas 
chen; welche Ränte man gegen ihn ge= 
Tchmiebet; wie man ihn verleumbet und 
beihimpft. Sie hat mir auch erzählt, 
iwie eifrig gerade Sie alle ihre Bemü- 
hungen vereitelt haben, jich mit den 
zürnenden Eltern auszujöhnen, und 
fie hat mir den lieblofen, veräcdhtlichen 
Brief gezeigt, den hre Gemahlin ihr 
aus Anlaß eines jolchen Verſuches ge— 
Thrieben hat. Aahrelang war fie %h- 
nen nur eine Ausgeftoßene, eine Vers 
Iorene gemwefen. Meine Großeltern 
mußten fterben, ohne daf e& meiner 
armen Viutter vergönnt gemefen wäre, 
ihren lebten Segen zu empfangen. 
Dann aber, al3 unermüdlicher Fleiß 
und glüdliche Fügungen meinen Vater 
in den Befit eines großen Vermögens 
gebracht hatten — dann befannen Sie 
und die Yhrigen fich plöblich auf Yhre 
perwandtichaftlicden Gefühle. Jetzt 
maren Giees, die eine Annäherung 
judten, und meine Eltern dachten zu 
hochſinnig, um ſie zurückzuweiſen, ob— 
wohl ſie nach allem Vorhergegangenen 
über den Werth dieſer geſchwiſterlichen 
Liebe wahrlich nicht im Ungewiſſen 
ſein konnten.“ 

Vergebens hatte Don Manuel wie— 
derholt verſucht, ſie zu unterbrechen. 
Nun, da ſie für einen Moment athem— 
ſchöpfend innehielt, rief er, die bisher 
noch immer feſtgehaltene Maske väter— 
lich gütiger Nachſicht abwerfend, mit 
drohend erhobener Stimme: „Kein 
Wort mehr von dieſer Art, Conchita! 
Du weißt nicht, was du ſprichſt, und 
wie ſchwer du mich in deinem kindi— 
ſchen Unverſtand beleidigſt.“ 

Aber ſie ließ ſich durch den gebieteri— 
ſchen Ton ſo wenig einſchüchtern, als 
ſie ſich vorhen durch ſeine gefühlvolle 
Rede hatte rühren laſſen. „Sie haben 
mich gezwungen zu ſprechen, Oheim, 
und es iſt gut, daß ich endlich die Laſt 
vom Herzen habe, die mich in dieſer 
letzten Zeit faſt zu erſticken drohte. 
Das Geſetz hat Sie zu meinem Vor— 
munde wie zum Verwalter meines 
Beſitzthums gemacht. Ich mußte mich 
fügen, als Sie darauf beſtanden, daß 
ich hierher nach Buenos Aires käme, 
obwohl ich wahrlich viel lieber dort ge— 
blieben wäre, wo ich im Hauſe meiner 
Eltern eine ſo glückliche Kindheit ver— 
lebt hatte. Ihre Gattin und Ihre 
Tochter gaben ſich alle erdenkliche 
Mühe, die zärtlichen Verwandten zu 
ſpielen — ich will ihnen dieſes Zeug— 
niß gern ausſtellen. Aber meine Baſe 
Iſabella iſt in der Kunſt, ihre wahren 
Empfindungen zu verbergen, doch noch 
nicht Meiſterin genug, als daß ſie im 
Stande geweſen wäre, mich auf die 
Dauer zu täuſchen. Und alle liebevol— 
len Umarmungen, alle gütigen Worte 
meiner Tante konnten mich den ab— 
ſcheulichen Brief nicht vergeſſen ma— 
chen, den ſie einſt meiner Mutter ge— 
ſchrieben hat. Weshalb ſollten wir da 
dies heuchleriſche Spiel noch länger 
fortſetzen? Wie viel oder wie wenig 
Aufrichtigkeit in der verwandtſchaftli— 
chen Zuneigung ſein mag, die man für 
mich zu hegen vorgiebt, ich bekenne of— 
fen, daß ich ſie nicht erwidern kann, 
daß ich niemals etwas wie Liebe für 
Sie und die Ihrigen empfunden habe 
und daß es auch in Zukunft nicht der 
Fall ſein wird — nie — nie! Ich 
werde deshalb auch nicht mehr zu Ih— 
nen kommen, Sie mögen es wuͤnſchen 
oder nicht. Wollen Sie trotz dieſer of— 
fenen Erklärung noch weiter mein 
Vormund und mein Rechtsbeiſtand 
bleiben, ſo kann ich es ja nicht hindern. 
Sie mögen ſich dann für Ihre Mühe— 
waltungen bezahlt machen, wie wenn 
ih Ihnen eine Fremde wäre. Auf 
einen anderen Dank aber werden Sie 
bei mir niemal3 zu rechnen haben — 
niemald! Und nun habe ich Xhnen 
nicht3 mehr zu jagen.“ 

„Sondita!” rief del Vazco, den bie 
mild über ihn hereinbrechende Fluth 
leivenfchaftlicher Worte für den Mo: 
ment doch um feine würbevolle und im= 
ponirende Haltung gebracht hatte, der 
Davoneilenden nad. Aber er ber: 
mochte fie damit nicht mehr zurückzu— 
halten, und mit lautem Dröbnen fiel 
die Thür hinter ihr in’3 Schloß. Don 
Manuel mußte ein paar Sefunden ver- 
ftreichen lafjen, ehe er fein Antlif mit 
dem gewöhnlichen liebensmürbigen und 
gervinnenden Ausbrud der Oberin 
wieder zuwenden fonnte. 

8 jagen Sie nun, ehrmürbige ‚Da 
| Mütter? St dies nicht das Tempera» 

Undantbarfeit nicht aus der Faflung 
bringen zu laffen. Eine wie traurige 
Erziehung muß e3 geivefen fein, die ein 
To berzlofes und unbänbiges Gejchöpf 
aus biefem Mädchen machen konnte!“ 

Die Nebtiffin fehüttelte den Kopf. 
„Unbändig — das muß ich wohl zu= 
geben nad) dem, ma3 ı., foeben zu 
meinem tiefen Schmerze gehört habe ; 
aber herzlos — nein, Don Manuel, 
für herzlo3 halte ich Condhita troß alle- 
dem nicht. Sie hat ung während ihres 
Aufenthalts in diefem Haufe fchon zu 
biele Bemeife vom Gegentheil gegeben. 
Sie müffen darum auch weiter Nad;- 
ficht mit ihr haben und dürfen dem 
armen Kinde Ihren väterlichen Bei- 
ftand nicht entziehen. Das unglücdliche 
Miprerftändniß wird fich ja aufklären, 
und Condita wird e3 bereuen, Sie jo 
tief gefränft zu haben.” 

Sennor Manuel del Vasco: Stolz 
Ichien einen harten Kampf mit feinem 
auten Herzen bejtehen zu müffen, ehe 
er jich befiegt gab; denn e& verging eine 
geraume Zeit, ehe der trefflihe Mann 
der Oberin erklärte, daß er auf ihre 
Fürfpradhe hin und um feiner armen 
todten Schmweiter millen die fchmere 
Bürde diefes fo verantwortlichen und 
undantbaren Amtes denn in Gottes 
Namen noch weiter tragen wolle. Wie- 
ver füßte er der Matrone demüthig die 
Hand und nidte der Pförtnerin gütig 
lächelnd zu, al er das Klofter verlieh. 
Aber feine Stirn war firfter ummöltt, 
und ein Schatten ernfter Sorge lag 
auf feinem Geficht, als er eine halbe 
Stunde jpäter im Congreßgebäube 
eigen der Barlamentsdiener mit feiner 
Vilttenfarte in den Gibungsfaal 
Tchidte, damit er einen der Deputirten, 
den Rechtsanwalt Doctor Yuan Mar: 
tinez, herausrufe. Schon nad Ver— 
lauf weniger Minuten war der Wb- 
geordnete zur Stelle, und in leifem, 
eifrigem Geſpräch fchritten die beiben 
Männer zmifchen den Säulen des zu= 
fällig ganz leeren Wandelganges auf 
und nieber. 

„Wir müflen alfo die Entjcheibung 
unbedingt noch um einige Zeit hinaus- 
zögern,“ jchloß del Vasco eine längere 
baftige Auseinanderfegung. „Sch Telbft 
münfche ja fehr lebhaft, daß mir die 
Sade fo bald al3 möglich zum Ab- 
Tchluß bringen fönnten; aber e8 liegen 
eben jehr triftige Gründe vor, Die «3 
unmöglich machen.” 

Der andere, ein eleganter, hagerer 
Herr mit einem wahren Raubvogelge- 
fit, verzog ein wenig die Lippen. 
„Was Sie mir jet vorfchlagen, ver- 
ehrter Herr College, ijt gegen unfere 
Abrede. Und ich denke, auch Sie hät- 
ten ein Intereſſe daran, daß es bei un- 
ferem fetten Uebereinfommen bleibe,“ 

„sch mwiederhole Ihnen, Martinez, 
dab e3 unmöglich it. Wohl maren 
ipir üibereingefommen, daß ich nur noch 
folhe Einwendungen erheben würde, 
die zu widerlegen |hnen ein Leichtes 
fei. Sie hätten dann entweder ein ob- 
fiegenbes Erfenntniß für Ihre Partei 
erftritten, oder ich wäre in der Lage 
gemwefen, einen für Gie vortheilhaften 
Vergleich mit Ihnen abzufchließen —“ 

„Vortheilhaft nit nur für uns, 
Sennor del Vasco,“ fiel ihm der De 
putirte mit jarlajtifchem Lächeln in 
die Rede. „Un dem Tage, da mwir ben 
Proceh gegen die Sennorita Condita 
Drtegas gewinnen oder ihn durch einen 
Vergleich beenden, der den MWünfchen 
meiner Mandaten entjpridt — an 
demfelbenTage wird hnen durch mich 
al3 Entfhädigung für Ihre Bemü— 
hungen eine halbe Million in Gold 
ausgezahlt werben. Sch meine alfo, 
der Vortheil läge da auf beiden Gei- 
ten.“ 

‚Natürliö! Das ift Die felbftver- 
ftändliche VBorausfegung für jedes Ge- 
ichäft. Käme e& nur auf mid) an, fo 
fönnte der Vergleich noch heute abge- 
ichloffen werden. Aber ich muß vor- 
fichtig zu Werke gehen, bamit aud) nicht 
der Schatten eines Verdachtes auf mich 
fallen fann. Meine Nichte glaubt fel- 
jenfeft an einen glüdlichen Ausgang 
des Procefies und ijt lerder ein ſehr 
mißtrauifches Gefhöpf. Sch muß fie 
ganz allmälig vorbereiten, menn fie 
ung bei ihrer Unberegenbarfeit nicht 
noch) im legten Augenblid einen jchlim- 
men Streich fpielen und den ganzen 
Dan zerftören fol.” 

„Sie hätten dazu meiner Anficht 
nach Zeit genug gehabt, Herr College! 
Da man uns feine Bemweije entgegen- 
itellen kann, und dielage des Proceffes 
für ung deshalb die dentbar günftigjte 
ift, fehe ich in der That feinen Grund, 
die Entfcheidung, die nur nach unferen 
München ausfallen kann, dur ir= 
gendmwelche Winkelzüge zu verzögern. 
Sch hoffe vielmehr zuperfichtlih, daß 
ichon im nächjten Termin das Urtheil 
gejprochen werben wird.” 

An Manuel del VBascos jtieg bie 
Zornesröthe auf. „Sie glauben alfo, 
meiner nicht mehr zu bedürfen und fich 
bereit3 über meine Wünfche hinmeg- 
fegen zu können! Gie befinden fi} da 
in einem Jrrthum, Sennor Martinez! 
E3 fönnte leicht gefchehen, daß gemifje 
Documente, die man jet für verloren 
oder nie vorhanden gemefen hält, plöß- 
ih und zu fehr ungelegener Stunde 
zum Borjchein fommen, wenn — nun, 
wenn man mich zwänge, etwas eifriger 
ala bisher nach ihnen zu fuchen.“ 

Auf dem hageren Geficht des ande- 
ren lag noch immer das ironifche Lä- 
cheln. Wir find unter vier Augen, 
Don Manuel — medhalb follten mir 
una alfo da eine Comödie vorſpielen? 
E3 war fein übler Schadhzug, daß Sie 
Khre Proceßgegner an das Vorhan- 
denfein jenerDocumente glauben mad;- 
ten und fie baburd; bewogen, Ahnen 
für die Unterbrüdung bderfelben eine 
fo bedeutende Belohnung zugzufichern. 
ch habe Ihnen das Spiel nicht ver- 

dorben, benn wir Menjchen find dar= 
auf angemiejen, uns gegenfeitig gefäl- 
liq zu fein. Aber ich muß darum no 
nicht naiv genug fein, auc für meine 
Perfon an die Eriftenz biefer Duittun- 
gen zu glauben, bie allerdings jeben 
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Anfpruch meiner Mandanten hinfällig 
machen mwürben.“ 

„Und wenn ich Ihnen mein Ehren- 
wort dafür verpfände, Daß ich fie be= 
fie?” fragte del Vasco, indem er feine 
Stimme porfidhtig bis zu leifem Flü- 
ftern pämpfte, „werben Ste auch dann 
nobh an der Wahrheit meiner Worte 
zweifeln?“ 

„Shr Ehrenwort, Don Manuel — 
ab, das ift freilich etma3 anderes! Nach 
einer folchen Verficherung nehme ich 
alles zurüd und erkläre, daß ich von 
dem Vorhandenfein der Schriftitüde 
nunmehr felfenfeft überzeugt bin.“ 

Der Ausdrud feines Gefiht3 und 
der fpöttifche Klang feiner Worte 
mußten für del Vasco den Werth die- 
fer Erklärung allerdings einigermaßen 
beeinträchtiaen. Er gab fi) indeffen 
den Anjchein, von bem beleidigenden 
Gebärbenspiel nichts zu bemerten und 
fuhr haftiq fort: „Laffen Sie uns zu 
Ende kommen, denn ih fann nicht 
mwünfchen, daß man mich mit einem po= 
litifchen Gegner fo lange verhandeln 
ſieht. Wir werden den Proceß alfo 
noch eine Weile hinziehen — etwa fünf 
oder fechs Monate — jagen wir biz 
nad den Gerichtöferien! Nur unter 
dieſer Vorausſetzung halte ich unjer 
Uebereinfommen aufredt. Gind Gie 
damit einverstanden?“ 

„Wenn dies nun wirklich das Yekte 
Mort in der Angelegenheit tft, meinet- 
megen! Uber ich made Sie darauf 
aufmerffam, Don Manuel, daß mir 
ung zu einem weiteren Aufichub unter 
feiner Bedingung bewegen laffen wer- 

„&3 wird deifen nicht bedürfen,” er- 
flärte del Vasco furz. „Und Sie ver: 
bürgen fich auch weiterhin für die Ver- 
chmwiegenheit meiner yegner?“ 

„Man pflegt joldhe Dinge nicht an 
die große Glode zu hängen, wenn man 
felbft irgendwie an ihnen betheiligt 
ift,“ ermwiberte Sennor Juan Marti- 
nez. „Und in der vorliegenden Ange- 
legenheit vollends dürfte mohl jeder 
bon uns den anderen jo ziemlich in der 
Hand haben. X habe Sie immer als 
einen vollfommen ebenbürtigen Gegner 
gefhäßt und bewundert, verehrter 
Herr College!” 

Sie reichten einander nicht die Hand 
zum Abfchied, aber als fie fi nun in 
die Augen fahen, lächelten beide, und 
Sennor Manuel del Basco athmete er- 
leichtert auf, als er das Congrehge- 
bäude verließ. 

8. Capitel. 

Drei Wochen waren bereits jeit jei- 
ner Ankunft in Buenos Wire verjtri- 
chen, und noch immer lebte Rodewaldt 
dahin wie in einem jhönen Iraume. 
Schien e3 doch, al& ob fich in dieſem 
herrlichen Erdenwintel alles auf eine 
geradezu wunderbare Weile nad) jei- 
nen Wünfchen geftalte. Er hatte er- 
wartet, eine überaus jchmwierige und 
verdrießlihe Aufgabe vorzufinden, 
aber ®r war zu jeiner angenehmen Ue= 
berrafehung jehr bald inne geworden, 
daß die Angelegenheiten der Bank in 
“sfter Ordnung waren. Mit Gemiffen- 
haftigfeit halte er die Verhältniffe ge- 
prüft, und e& war ihm.nidht gelungen, 
irgend eine Unregelmäßigfeit oder 
Nacläffigkeit in ver Gefchäftsführung 
feines Vorgängers zu entdeden. 

Treilih mare er wohl faum fo 
fchmell und fo ficher zu diefem günfti- 
gen Ergebniß gelommen, wenn ihm 
nicht Henningers gründlihde Sach— 
fenntniß und gefchäftliche Erfahrung 
über die Schwierigfeiten hinmweggehol- 
fen hätte, die fich ihm troß feiner eige- 
nen kaufmänniſchen Tüchtigkeit hie 
und da entgegenſtellten. Täglich fand 
er auf's neue Gelegenheit, die ruhige 
Umſicht und den Scharfblick des Pro— 
kuriſten zu bewundern. Und wenn 
auch ihr perſönliches Verhältniß trotz 
des regen Verkehrs bei der immer glei— 
chen, höflich kühlen Zurückhaltung 
Henningers noch keine herzlicheren 
Formen angenommen hatte, ſo hielt 
ſich der junge Director doch überzeugt, 
daß die beinahe inſtinctive Abneigung, 
die er im Anfang gegen feinen Mit- 
arbeiter empfunden, nicht? ala ein 
höchſt ungerechtes Vorurtheil geweſen 
ei. 
Seine Abende hatte er bisher ſtets 

in Sennor del Vascos Hauſe zuge— 
bracht, und gerade dieſe köſtlichen 
Abende waren es, die ihm Argentinien 
noch immer wie ein Märchenland er— 
Icheinen ließen. Die heitere, 3mang= 
lofe, von allen lältigen conventionellen 
Felleln befreite Gefelligkeit, mie fie in 
diefen abendlichen Zufammentünften 
gepflegt wurde, entiprach feinen eige- 
nen Neigungen biel mehr als die zwar 
freigebige, doch fteife und ceremonidje 
Gajtlichkeit, an die er in Hamburg 
gewöhnt worden war. Und Doctor 
Soje Vidal hatte nicht übertrieben, 
wenn er den Portenno von Buenos 
Aires den liebenswürdigjten und ver- 
bindlichiten Menjchen der Welt ge- 
nannt hatte, Alle diefe eleganten Her: 
ren, die in Donna Marias Haufe mit 
der Ungenittheit von Familienmitglie- 
dern ein und aus gingen, behandelten 
den neuen Antümmling wie einen ber- 
trauten Freund; fie murben nicht 
müde, ihm ihre Dienfte anzubieten und 
fich ihm mit allem, mas fie befaßen 
und vermochten, zur Verfügung zu 
fielen. Wohl mochte nach Rodemwaldt3 
Meinung das meifte davon nur höfliche 
yorm und artige Bhrafe fein, aber der 
Verkehr mit Diefen immer heiteren und 
immer zuborfommenden Menfchen 
hatte doc) etwas fehr Angenehmes und 
Mohlthuendes. 

Das Geheimniß der unmiderftehli- 
hen Anziehung, melde Donna Ma- 
rias abendliche Empfänge auf ihn 
ausübten, war durch ſein Wohlgefallen 
an den neuen Bekannten freilich noch 
nicht vollſtändig erklärt. Den ſüße— 
ſten Reiz der traulichen Stunden, die 
er nach vechtſchaffen erfülltem Tage— 
werk verbrachte, bildete nicht das mun⸗ 
tere Geplauder der nach der neueſten 
Pariſer Mode gekleideten Caballeros, 
ſondern Sennorita Iſabellas Perſön— 
lichkeit. An ihrer Seite oder doch in 
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an dem Anblid ihrer Schönheit zu er- 
freuen, beveutete für Rodemaldt ein 
täglich fich erneuerndes Glüd, nach dem 
er fi) während des ganzen Tages 
fehnte, und da3 in den Träumen der 
Nacht oft genug feine Tiebliche Fort- 
fegung fand. 

Und doch mar er feltfamermeife 
heute nicht mehr fo fejt wie an jenem 
eriten Abend davon überzeugt, daß e8 
wirklich Liebe ſei, was er für Iſabella 
del Vasco fühlte — jene tiefe, echte, 
wahrhaftige Liebe, die Noth und Tod 
überdauert und jede andere Empfin— 
dung in dem von ihr erfüllten Herzen 
ausſchließt. 

Er bewunderte ſie, wie man ein 
herrliches Kunſtwerk von Menſchen— 
hand bewundert, er fühlte ſein Herz in 
raſcheren Schlägen klopfen, wenn im 
traulichen Geſpräch der warme Hauch 
ihres Athems ſeineWange ſtreifte, aber 
es regte ſich nicht mehr wie Eiferſucht 
in ihm, wenn er wahrnahm, daß die— 
jelben Gunftbemeife, die fie ihm ver— 
gönnte, auch) anderen zu theil wurden, 
und mehr als einmal hatte er fih auf 
dem Gedanken ertappt, daß die in die- 
ſer ſchönen Hülle wohnende Seele doch 
wohl nicht ſeinem Ideal entſpreche. 
Nicht daß er etwas eigentlich Tadelns— 
werthes-an ihr wahrgenommen hätte. 
Uber er fühlte fich zumeilen von einem 
leifen Mißtrauen befchlichen, daß nicht 
alles, was ihn anfänglıh an ihr ent 
züdt hatte, echt und aufrichtig gemwefen 
ſei. Irgend eine unbedachte Aeuße— 
rung, die ihr im tändelnden Geplauder 
mit einem jungen Portenno ent— 
ſchlüpfte, verletzte mitunter ſein feines 
Empfinden und wurde ihm zum Be— 
weiſe einer Leichtfertigkeit und Ober— 
flächlichkeit, die er bis dahin nicht ver— 
muthet hatte. Wohl zeigte ſie ſich ihm 
gegenüber noch immer voll warmherzi— 
ger Begeiſterung für alles Große und 
Schöne, voll feuriger Liebe für die 
Kunſt und voll lebhaften Intereſſes 
ſelbſt für die ernſthafteſten Fragen des 
Lebens; aber er wurde bei all' ſeiner 
Argloſigkeit und bei all' ſeiner glühen— 
den Bewunderung den Verdacht nicht 
mehr los, daß ein gut Theil Schau— 
ſpielerei bei dem allen ſei, und ſo ge— 
ſchah es, daß er in ſeinem Benehmen 
gegen ſie eine beinahe ängſtliche Zurück— 
haltung beobachtete, daß er jeden ſei— 
ner Blicke, jedes ſeiner Worte ſorgſam 
bewachte und ſich niemals die kleinſte 
Freiheit gegen Iſabella geſtattete, wie 
groß und wie lockend oft auch die Ver— 
ſuchung dazu ſein mochte. 

Denn nicht nur die Sennorita ſelbſt, 
ſondern auch ihre Angehörigen thaten 
abſichtlich oder unabſichtlich alles, was 
dazu geeignet ſein konnte, einer in ſei— 
nem Herzen keimenden Leidenſchaft 
Vorſchub zu leiſten. Weder Manuel 
del Vasco noch ſeine Gemahlin ſchienen 
es zu bemerken, wenn die beiden jun— 
gen Leute abſeits von den anderen in 
irgend einem traulichen Winkel des 
Patio miteinander plauderten, oder 
wenn ſie gar auf Viertelſtunden im 
Innern des Hauſes verſchwanden, weil 
Iſabella ihrem deutſchen Lehrmeiſter, 
wie ſie ihn ſcherzend zu nennen pflegte, 
dieſes oder jenes zeigen wollte. Dann 
konnte die Sennorita in ihrem Eifer 
manchmal vollſtändig vergeſſen, daß 
der, zu dem ſie ſprach, ein Bekannter 
von wenig Tagen und ein junger 
Mann war. Sie legte in ihren Wor— 
ten wie in ihrem Benehmen eine Ver— 
traulichkeit an den Tag, die nur ein 
Ausfluß unſchuldigſter Naivität oder 
ſehr klug berechneter Coketterie ſein 
konnte. Und die Anforderungen, wel— 
che ſolche Situationen an Rodewaldts 
Selbſtbeherrſchung ſtellten, waren zu— 
weilen nicht gering. 

Aber nach ſeinenEhrbegriffen durfte 
kein Wort, das ſich als eine Liebeser— 
klärung hätte deuten laſſen, über ſeine 
Lippen kommen, ehe er nicht über die 
Natur ſeiner Empfindungen ganz mit 
ſich ſelbſt im Reinen war, und ehe er 
ſich nicht entſchloſſen hatte, der Tochter 
Manuel del Vascos ſeine Hand anzu— 
tragen. Er würde ſich ſelbſt verachtet 
haben, wenn er hätte vergeſſen können, 
daß er die Gaſtfreundſchaft dieſes 
Hauſes genoß, und daß es ſeine Pflicht 
ſein müſſe, ſich des Vertrauens würdig 
zu zeigen, das man ihm hier ſo offen— 
kundig entgegenbrachte. 

Die angeſtrengte Arbeit des Tages 
und die heiteren Zerſtreuungen der 
Abendſtunden hatten ihn bis jetzt ver— 
hindert, ſeinen liebenswürdigen Reiſe— 
gefährten von der „Italia“, den Doc— 
tor Joſé Vidal, aufzuſuchen, obwohl 
er ein lebhaftes Verlangen fühlte, den 
ausgezeichneten Mann wiederzuſehen. 
Von dem Prokuriſten Henninger hatte 
er auf eine gelegentliche Frage erfah— 
ren, daß Doctor Vidal der meiſt be— 
ſchäftigte Arzt von Buenos Aires ſei, 
und daß ſeine Praxis ihm nicht nur 
ein großes Vermögen, ſondern auch 
ein ſo hohes geſellſchaftliches Anſehen 
eingetragen habe, wie es ſich in curo— 
päiſchen Ländern ein Arzt nur unter 
ganz außergewöhnlichen Umſtänden zu 
erwerben vermag. Aber der Prokuriſt 
hatte dieſer Auskunft zu Rodewaldts 
Ueberraſchung auch die Mahnung hin— 
zugefügt, den Namen des Doctors in 
Manuel del Vascos Hauſe ſo wenig 
als möglich zu erwähnen. 

„Donna Maria würdigt ihn ihrer 
ganz beſonderen Feindſchaft,“ hatte er 
geſagt. „Ich weiß nicht, ob ſie einen 
triftigen Grund dafür hat, aber bei 
Frauen bedarf es ja zumeiſt der ſtich— 
haltigen Gründe ſo wenig für den Haß 
als für die Liebe. Und wenn Ihnen 
daran gelegen iſt, ſich die Gunſt der 
Sennora zu erhalten, werden Sie gut 
thun, ihrer ſehr ſtark ausgeprägten 
Abneigung gegen jenen Doctor Vidal 
Rechnung zu tragen.“ 

Rodewaldt hatte dieſe Warnung 
denn auch bisher beherzigt, obwohl er 
ſich im Stillen wegen ſeines Verhal— 
iens gegen den Reiſegefährten unhöf— 
lich und undankbar ſchalt. Als er ſich 
nun heute auf ſeiner Promenade nach 
dem im Nordoſten der Stadt gelegenen 
Parke Belgrano, die er täglich nach 
Beendigung der Compto rſtunden zu 
machen pflegte, bei ſeinem Namen an⸗ 
gerufen hörte, und als er, fich ummen- 
dend, ba& liebenswürbig lädelnde, 

kluge Antli des Arztes vor fich ſah, 
war denn auch fein erftes Gefühl das 
einer aufrichtigen Beihämung, und 
er zögerte nicht, ich in jeiner Ermi- 
derung auf den herzlichen Gruß des 
Arztes mit lebhaften Worten der be- 
gangenen Unterlafjung enzuflagen. 

Doctor Vidal aber wurte ihn durch 
fein liebenswürdiges Benehmen jehr 
bald davon zu überzeugen, daß er ihm 
wegen feines Verftoße3 gegen Die 
Pflichten der Höflichkeit nicht zürne, 
und bald befanden fie fih, Seite an 
Seite durch das dichte Straßengemühl 
dahinfchreitend, in angeregter und 
munterer Unterhaltung. Der Arzt 
mwünfchte zu erfahren, mie es feinem 
jungen freunde in Buenos Wires ge- 
falle, und laufchte lächelnd den begei- 
fterten Schilderungen, die ihm NRode- 
maldt von den Freuden und Annehm= 
lichkeiten feines hiejigen Lebens ent- 
warf. Natürlich fonnte es nicht fehlen, 
daß dabei aud Manuel del VBascos 
und feines gaftfreundlichenHaufes Er- 
mähnung gefhah. Mit einigem Bes 
fremden nahm der junge Banktdirector 
wahr, daß die Miene des Arztes fich 
verfinfterte, fobald jener Name ges 
nannt morden mar. 

„Sennor del Vasco jteht, menn ich 
nicht irre, in jehr nahen Beziehungen 
zu Shrer Bank?“ fragte er. 

„sa, er ijt unjer Gerant, und man 
jagt mir, daß fein frembländifches 
Bantinititut in Buenos Wires ohne 
den Beiltand eines mit den hiefigen 
Berhältniffen volllommen vertrauten 
und politifch einflußreihen Portenno 
auzfommen könne. Der politifche€in- 
fluß del Vascos aber tft wohl außer 
Zweifel. Ich höre, daß er Ausficht 
hat, einen Minifterpojten zu erhalten.“ 

„Do, er könnte vielleicht jchon heute 
Minifter fein. Aber er ift ein Eluger 
und borlichtiger Mann, der nicht leicht 
alles auf eine einzige Karte fett, und 
e3 liegt feit einiger Zeit wieder etwas 
wie eine Revolution in der Luft.“ 

„Eine Revolution?“ fragte NRode- 
waldt erjtaunt. „Man ift alfo mit der 
gegenwärtigen Regierung nicht zufrie- 
den?“ 

„Man ift in Argentinien niemals 
mit der Regierung zufrieden. Im Ge: 
nuß der Macht fein, heißt hier nicht 
als ein Privilegium auf die Beraudung 
des Staatsvermögens beſitzen. Jeder 
Präſident, er möge heißen wie er wolle, 
iſt einzig darauf bedacht, ſich und ſeine 
Freunde zu bereichern, und es iſt bei 
dem allgemeinen Golddurſt, von dem 
hier beinahe ſchon jedes Kind ergriffen 
iſt, nur ſelbſtverſtändlich, daß alle, de— 
nen man den Zutritt zu den unerſchöpf— 
lichen Quellen des Nationalvermögens 
verſperrt, von grimmigem Haß gegen 
Mr glüdlihen Gemalthaber erfüllt 
ind.“ 
„Aber man fann aus folchen Be- 

meggründen doch feine Revolution ans 
zetteln. Die große Maffe des Volkes 
hätte ja, wenn hre Schilderung zu-= 
trifft, nicht das geringjte Intereife da= 
ran, eine diebifche Regierung zu jtür= 
zen, um fie durch eine ebenjo |pigbübi- 
Tche zu erfegen.“ 

„Und doch ift die Triebfeder bei all 
den großen und fleinen Aufitänden, 
deren e3 mindeitens einen im ahre 
gibt, immer nur die Ungeduld einiger 
ehrgeiziger Politiker, die fich zu lange 
bon den mohlgefüllten Kaffen des 
Staates ferngehalten fehen. Was die 
große Mafle des Voltes betrifft, fo 
fteht fie diefen Ummälzungen im AUll- 
gemeinen fehr gleichailtig gegenüber. 
Aber es fehlt niemals-an einigen Yun- 
derten oder Taufenden, denen die Luft 
am Demonftriren und Revoltiren fozu- 
jagen im Blute liegt, und die bei jeder 
gewaltfamen Umgejtaltung der Dinge 
immer noch mehr zu gewinnen als zu 
verlieren haben. Gemöhnlih hängt 
alles nur davon ab, ob diefer oder jener 
einflußreiche General auf die Seite ber 
Empöter fteht.“ 

„Und Sie halten e3 für möglich, daß 
eine folhe Revolution gerade jeht be- 
vorſteht?“ 

Vidal zuckte mit den Achſeln. „Man 
kann bezüglich des möglichen Aus— 
bruchs einer Kevolution nichts prophe- 
zeiten. Der jetige Präfident ift ein 
tüchtiger Mann, der die Augen offen 
hält, und dem e8 auch nit an ber 
nöthigen Rüdfichtslofigkeit fehlt, um 
gefährliche Gegner rechtzeitig unfchäd- 
lich zu maden. Aber auch unter feinen 
Feinden gibt es kluge und energijche 
Köpfe. Wer wollte da vorausſagen, 
was ſich morgen oder in einem Monat 
ereignen kann!“ 

„Wenn ich Sie recht verſtanden 
habe,“ entgegnete Rodewaldt, „läßt ſich 
Senor del Vasco alſo nur deshalb 
nicht zu einem Mitglied der gegenwär— 
tigen Regierung machen, um es nicht 
mit den kommenden Männern zu ver— 
derben. Es wäre dies allerdings ein 
nicht gerade glänzendes Zeugniß für 
ſeine Geſinnungstüchtigkeit.“ 

„Sie werden das nicht mehr be— 
fremdlich finden, wenn Sie erſt einige 
Zeit an den Ufern des „Silbernen 
Stromes“ gelebt haben. Das, was 
man drüben in Europa politiſche 
Ueberzeugung nennt, gibt es hier über— 
haupt nicht. Es handelt ſich ſtets nur 
um Fragen perſönlicher Natur, und 
um die beſte Löſung des großen Pro— 

blems, raſch zu einem beträchtlichen 
Vermögen zu gelangen. Ich empfehle 
Ihnen, alle die ſchönen Phraſen von 
Freiheit, Gerechtigkeit und Humanität, 
mit denen unſere Politiker ſo freigebig 
um ſich zu werfen pflegen, immer nur 
unter dieſem Vorbehalt hinzunehmen. 
Sie werden ſich dann nicht mehr allzu- 
ſehr enttäuſcht fühlen, wenn Sie eines 
Tages die Entdeckung machen, daß alle 
dieſe herrlichen Schlagworte nur eine 
Umſchreibung ſind für die eigentliche 
Loſung, die einzig „Geld“ und immer 
wieder „Geld“ lautet.“ 

Ein Auflauf, der an der Kreuzung 
der Straßen Santa Fe und Montevi— 
deo entſtanden war, lenkte in dieſem 
Augenblick die Aufmerkſamkeit der 
beiden Spaziergänger auf ſich. Die 
Urſache war eines jener widerwärtigen 
Vorkommniſſe, wie ſie im Straßen—⸗ 
leben von Buenos Aires nicht zu den 

gehören. Ein betr unfener |: 

Soldat hatie feinem Abfchen gegen die 
Nachkommen der Ureinwohner vestan- 
bes dadurd; Ausdrud gegeben, daß er 
einem harmlos feines Weges gehenden 
zerlumpten \ndianer ohne jede äußere 
Veranlaffung mit der Fauft in’3 Ge- 
ficht geichlagen hatte. Der Mikhan- 
delte hatte nicht daran gedacht, den 
Schlag zurüdzugeben, denn in bdiefer 
heruntergelommenen, rettungslos dem 
Untergange gemweihten Raffe Iebt feit 
langem nichtS mehr von dem Muthe 
und dem friegerijchen Geifte ihrerVor- 
fahren. Er war nur fcheu zur Geite 
gewichen und hatte etwas vor fi} Hin= 
gemurmelt, da& mohl eher eine Ent= 
Thuldigung als ein Schimpfwort war. 
Aber der beraufchte "Soldat verjtand 
die Sprache nicht oder wollte fie nicht 
verjtehen. Indem er fich den Anfchein 
gab, als hätte er da3 Gemurmel für 
eine Schmähung gehalten, drang er 
unter wüjten Gefchrei mit gezüdtem 
Seitengemehr auf den Unglüdlichen 
ein und verjegte ihm einen Stih in 
die Schulter, der den ſchwächlich gebau— 
ten Indianer wehklagend gegen die 
Mauer eines Hauſes taumeln ließ. 

Von den zahlreichen Augenzeugen 
dieſes brutalen Auftritts machte kein 
einziger Miene, dem Bedrängten gegen 
ſeinen Peiniger beizuſtehen, und eben 
holte der rohe Menſch in ſinnloſer 
Wuth zu einem neuen Schlage aus, 
als ein vornehm gekleidetes junges 
Mädchen ſich, unbekümmert um die 
drohende Gefahr, zwiſchen ihn und den 
Angegriffenen warf. Mit einem zor— 
nig befehlenden Wort rief ſie den Ra— 
ſenden zur Vernunft, und für einen 
Moment machte die unerwartete Ein— 
miſchung den Soldaten wirklich ſo be— 
troffen, daß er den erhobenen Arm 
ſinken ließ. 

Aber die Geiſter des Branntweins, 
die ihn beherrſchten, ließen ihn nicht 
zur Beſinnung kommen und erſtickten 
jede Regung von Ritterlichkeit, wie ſie 
ſonſt auch dem Argentinier aus den 
unteren Ständen eigenthümlich iſt. Er 
ſtieß ein rohes Schimpfwort aus, und 
würde die zierliche Mädchengeſtalt 
ohne Zweifel im nächſten Augenblick 
zur Seite geſchleudert haben, wenn 
nicht gerade jetzt Doctor Joſe Vidal 
und fein Begleiter den Schauplaß er= 
reicht hätten. 

Sobald er wahrgenommen, wa hier 
borging, hatte Rodewaldt ſich rück— 
ſichtslos Bahn durch den Haufen der 
unthätigen Gaffer gebrochen. Und nun 
packte er mit ſtarker Fauſt den Solda— 
ten, um ihn mit einem Stoß faſt über 
die ganze Breite des Fahrdammes zu 
befördern. Ein Murren des Unwil— 
lens erhob ſich ringsum, denn trotz aller 
Höflichkeit, die der Argentinier im 
Verkehr mit den Fremden an den Tag 
legt, hegt er doch eine tief eingewurzelte 
Abneigung gegen ihn im Herzen, und 
wo ſich ihm einmal der willkommene 
Anlaß bietet, ihr Luft zu machen, da 
befindet ſich der Ausländer auch ſo— 
gleich in einer äußerſt bedenklichen 
Lage. 

Die Situation wäre ohne Zweifel zu 
einer kritiſchen geworden, wenn nicht 
einer aus dem Haufen Vidal erkannt 
hätte. 
beliebten und verehrten Arztes wirkte 
auch hier wie ein Zauberwort. So— 
bald man inne geworden war, daß der 
blonde Fremde und Doctor Vidal zu 
einander gehörten, änderte ſich mit 
einem Schlage das Benehmen der 
Menge, und von einer feindſeligen 
Stimmung war nichts mehr zu ſpüren. 
Es wurden ſogar allerlei Aeußerungen 
des Unwillens über das Verhalten des 
Soldaten laut, und dieſer hielt es da— 
rum für gerathen, ſtillſchweigend zu 
verſchwinden. 

Rodewaldt merkte kaum etwas von 
dieſem plötzlichen Umſchwung, wie er 
auch von der Gefahr, in der er ſich eine 
kurze Zeit befunden, nichts wahrge— 
nommen hatte. Seine ganze Aufmerk— 
ſamkeit und ſein ganzes Intereſſe ge— 
hörten der muthigen Dame, welche 
durch ihr Dazwiſchentreten den India— 
ner vor weiteren Mißhandlungen be— 
wahrt hatte. Sie war neben dem zu 
Boden geſunkenen, zerlumpten Einge— 
borenen niedergekniet und bemühte ſich, 
mit ihrem feinen Taſchentuche das aus 
ſeiner Wunde hervordringende Blut zu 
ſtillen. So eifrig gab ſie ſich dieſem 
allerdings ziemlich zweckloſen Sama— 
riterwerke hin, daß der junge Deutſche 
von ihrem Geſicht zunächſt nichts wahr— 
nehmen konnte. Er ſah nur die Fülle 
wirrer, ſchwarzer Locken, die ſich unter 
der etwas verſchobenen Mantilla her— 
vordrängte; aber es war ihm ſeltſa— 
merweiſe trotzdem, als müſſe er dieſem 
entſchloſſenen und warmherzigen weib— 
lichen Weſen ſchon einmal begegnet 
ſein. 

Nun, da Doctor Vidal ſich ebenfalls 
über den Verletzten hinabbeugte, um 
ſeine Wunde zu unterſuchen, erhob ſie 
den Kopf, und jetzt ſah Werner ein fei— 
nes Profil mit leicht gebogenem, ſchma⸗ 
lem Näschen, rundlichem Kinn und an— 
muthig geſchwungenen Lippen. Das 
zarte, längliche Geſichtchen war etwas 
dunkler gefärbt, als es ſonſt bei den 
Kreolinnen der Fall zu ſein pflegt; 
aber dieſer warme Bronceton erſchien 
ihm von einem ganz beſonderen Reiz. 
Er wußte jetzt, daß er dies Antlitz, das 
man ſicherlich nicht ſo leicht wieder ver—⸗ 
gaß, zum erſtenmal erblickte, aber er 
konnte trotzdem noch immer die Em— 
pfindung nicht loswerden, daß irgend 
etwas in der Erſcheinung des Mäd— 
chens ihn eigenthümlich bekannt anmu— 
thete. 

(Fortſetzung folgt.) 

— Verſchnappt. Fräulein: 
„Ach, noch einmal friſche Roſen! Das 
werden aber wohl bie legten fein?“ 
Dfficiersburfche: „Glaub’3 aud; der 
Gärtner mollte die Bouquet ſchon 
nicht mehr pumpen!“ 
— Aus der Kaferne Wadti- 

meifter: „Wie heißen Sie?“ — Refrut: 
„Iſidor Wafjervogel zu dienen, Herr 
Machtmeifterleben!“ — Wachtmeifter: 
„Ruhig! Hier wirbtein Zoajt aufge 

bracht! 
2* 

Und der Name des allgemein — 



—— — 

ſunterbuntes aus der Grofftadt. 

Von Feld und Flur. — Antereffante Beobahtungen 
aus dem Meiche der Natur. —Mie die Kleinen 
bon den Größeren geirefien werden. — Und mie 
daB ben Äreffern nicht immer zum Bortheli>ge: 
reiht. — Künftlernaturen. — Babylonijhe Spra- 
Genberwirrung im jtaatliden Stellen-Nachwei⸗ 
fungs-Bureau. — Etwas von Kommiffionen und 
bon Kommiflionären. — Gute Gejchäfte, die uns 
gemacht bleiben, — Unterlaffungsfünden der Väter, 

Bei dem ausgedehnten Flädhenraum 
Ehitagos, der zum Theil fehr, zum 
Theil weniger dicht und zum Theil nur 
in landwirthichaftlichen Sinne bebaut 
ift und au) nur mit Gras oder lee, 
verjteht e3 fich von jelbit, daß ber 
Chronift, um feiner Aufgabe gerecht 
zu werben, auch ein Stüd von einem 
Naturforfcher jein muß. Denn in das 
Gebiet der Naturkunde gehören viele 
pon den Erfeheinungen, welche fich all- 
bier bemerkbar machen und jeweils das 
öffentliche Sintereffe auf fich ziehen. 

In den legten Tagen und Wochen 
waren e8 zumeift Plagen ländlicher 
Art, mit denen unfere gute Gtabt 
beimgefuht wurde. Da ftellten ji 
zuerit Müden in unheimlicher Menge 
ein. Ihnen folgten Grashüpfer in 
allen Spielarten, welche e& von dieſen 
zierlichen, aber leider — ihrer mufifa= 
Hifchen Neigungen ungeachtet — über> 
aus gefräßigen Ihierchen gibt. Und 
nad) den Müden und den Grashüpfern 
fanden fich die Raupen ein, ganz ge= 
mwöhnlihe Mottenraupen, die weniger 
buch ihre Schönheit auffallen, al? 
dureh ihre Zahl und durch ihren fait 
impofant zu nennenden Appetit. Die 
Heufchreden haben im Laufe der üb- 
lichen Zeit ihr übliches Ende gefunden. 
Die Moskitoes find aber heuer vor ber 
ihnen fonjt zugeitandenen Frift aus 
dem irdifchen Leben abaerufen worden, 
und 3mar — durch die Mottenraupen. 
Mährend die Mücen nad leihtfinnig 
durchbummelten und durchſchwärm— 
ten Nächten im Graſe Sieſta hielten, 
kamen über ſie die Raupen, welche 
Nachts brav zu ſchlafen und Tags 
über tapfer zu futtern pflegen. Im 
Allgemeinen ſind dieſe Raupen ſtrenge 
Vegetarianer, aber wenn ſich ihnen als 
Zukoſt ein Mückenbraten bietet, ſagen 
ſie nicht nein. Sie ſagen gar nichts, 
ſondern machen ſich über den Braten 
her. Und ſo iſt's gekommen, daß der 
ſtimmungsvolle Nachtgeſang der 
Mücken heuer in Chicago verklungen 
iſt, ehe man's eigentlich hat erwarten 
dürfen. — Daß man den Raupen die— 
ſer Mückenvertilgung wegen die Ver— 
heerungen verzeihen ſollte, welche ſie im 
grünen Raſen und im Laub der Bäu— 
me angerichtet haben, ſoll damit nicht 
geſagt ſein. Uebrigens hat die gerechte 
Strafe fie auch ereilt. Viele wenig— 
ftens, ja die weitaus meilten von ih- 
nen. U3 fie fich nämlich gerade Jo recht 
ausfömmlih für die Faltenzeit ber 
Verpuppung herangemäftet hatten, da 
famen die Spaten über fie. Gegen bie 
Epaten erhebt man, nicht mit Unrecht, 
den Vorwurf, daß fie zum Müßiggang 
neigen. Daß fie ji 3. B, nicht gern 
dazu herbeilaffen, dem braven Men- 
fhhen zu Liebe, gewerbsmäßig ber In— 
jeftenjagd abzuliegen, wenn ihnen 
nabrhaftes Obft, Getreide oder der= 
gleichen qute Dinge vorgejeßt werden. 
Und diefe Klage iit ja leider begründet. 
Aber laffen muß man’3 den qraubraus 
nen Bummlern, daß fie fich bei ihrem 
Lotterleben zu Feinfchmedern ausges 

zundblich genudelten Raupen gewahr— 
ten, welche nicht, wie wohl andere Mit- 
glieder ihrer weit verzmweigtentyamilie, 
ein ftruppiger Haarwuch® dem ver— 
mwöhnten Spatengaumen zuwider 
machte, da wurde alsbald ein graufiges 
Maffenmorden in’3 Werk gefekt. Wie 
viele Raupen an jevem Tage auf jeden 
Spatenfopf gefommen find — fein 
noch jo gründlicher Brehm hätte das in 
der Kürze der gegebenen Zeit ftatiftifch 
feitzuftellen vermocht. Uber es müfjen 
ihrer erjtaunlich viele gewefen fein. — 
©: lange das Mahl währte, ijt das für 
die Schmaufenden eine recht ergöbliche 
Sade gemejen. Der hintende Bote 
aber — mie man zu jagen pflegt — 
fam nad. So mander hoffnungspolle 
Spat hat fich an der fo überreich be= 
feßten Tafel für alle Zeiten den Ma= 
gen verborben; nicht wenige haben jich 
— man verzeihe den harten Ausdrud 
— bireft zu Tode gefrefien, und andere 
iieber, die fich derartig überfuttert 
hatten, daß fie weder jo machjam 
noch jo beweglich waren wie jonjt, hat 
einfah — die Katz' geholt. 

Aber jo geht’3 in diefer Welt mit ih- 
ren jtreng folgereht und logifh in 
einander greifenden Einrichtungen. 
Die Großen frefien die Kleinen, aber 
e3 ift gelorgt dafür, daß auch die größ— 
ten. Spaten jich feinen allzu großen 
Schmerbaud zulegen, bezw. fich dau= 
ernd eines folchen freuen dürfen. Ent» 
weder jterben fie in joldem Falle an 
Herzverfettung, Schlaafluß oder Ma- 
genverftauhung, oder e3 gejchieht ih- 
nen jonft etwas Unliebes, das ihnen 
bie Tage der Luft verkürzt. 

* * * 

Ih babe oben unter Anderem bie 
mufifalifden Eigenjchafter der Gra3- 
büpfer erwähnt. Und nun geht mir die 
Frage durch den Kopf: in welchem Zus 
fammenbange fteht dies Talent zu ih- 
rem jprunabaften, leichtfertigen Cha- 
rakter. Wird biefer durch jenes be— 
Dingt, oder jenes durch diefen?— Man 

‚wird fich leider wohl für die erftere 
Annahme entjcheiden müffen. Ber 
miffen wir doch bei den Künjtlern au) 
in höher entwidelten Klaffen des 
Thierreichs jchmerzlich jene verläßliche 
Solidität, welche ald Grundlage ge= 
orbneter Verhältniffe betrachtet werden 
muß und deren Fehlen oft die Urfache 
betlagenswerther Auftritte wird. Da 
Aft 3. B. der Chormeifter der afrifani- 
Ichen Methodiftengemeinde in Evan- 
fton. 3. ®. Snomden heißt der dun= 
Telbäutige Mann. Als ausübender 
Künftler — fomohl mit dem Kehltopf 
wie mit dem Saitenfpiele, jo man Gei- 

nennt — „allerhand Achtung!” — 
. Aber was bie ftaatsbürgerliche Moral 

betrifft, trifft dem h⸗ 
men nad) biefen Grasbüpfer — wollte 

— nicht zu Haufe, mes mict oft. Und was ift bi 

bildet haben. Als fie nämlich die Anftellungsfommiffionären mit priva- 

Folge davon? Unfrieden, zunächſt im 
Familienkreiſe, dann in der ganzen Ge⸗ 
meinde, Ruheſtörung, öffentliches Aer— 
gerniß und ſchließlich — wer weiß? 
Mord und Todiſchlag. — Letzthin hat 
die Mrs. Snowden in dem Bethauſe 
der genannten Gemeinde, noch vor Be— 
endigung des Gottesdienſtes, eines der 
heiligen Gefäße vom Altar genommen, 
und es fehlte nicht viel, ſo hätte ſie in 
unheiligem Zorn der erſten Sopraniſtin 
des Chors das wollige Dach ihres 
Hauptes zerſchmettert. Vor einigen 
Wochen erſt hatte die in ihren Rech— 
ten beeinträchtigte Gattin des Künſt— 
lers — aus gleicher Veranlaſſung — 
einen kleinen Mordangriff auf Miß 
Louiſe Lowrey gemacht, ein bis dahin 
allgemein geachtetes Mitglied der Ge— 
meinde, welches der Chormeiſter zeit— 
weilig zu ſeiner Herzenskönigin einge— 
ſetzt hatte. — Der Paſtor der Gemein— 
de, Ehrwürden G. C. Booth, kann ſich 
nachgerade der Beſorgniß nicht ent— 
ſchlagen, daß der Künſtlerleichtſinn 
Snowdens noch die ganze Heerde zum 
Auseinanderlaufen bringen wird, und 
ſo viel, meint er nicht mit Unrecht, ſei 
denn doch weder der Singſang Snow— 
dens werth, noch auch das gefühlvolle 
Saitenſpiel deſſelben. 

* * * 
Vorſteher Geary vom ſtaatlichen Ar— 

beitsvermittlungs-Bureau auf der 
Südſeite iſt ein lerneifriger Mann. 
Für einige Tage nach ſeinem Amtsan— 
tritt hat er der fröhlichen Hoffnung 
gelebt, daß es ihm auf ſeinem Poſten 
gelingen würde, ſich mit ſpielender 
Leichtigkeit zu einem Linguiſten, einem 
Sprachenkenner erſten Ranges, auszu— 
bilden. Weil er nämlich von Amts 
wegen jetzt mit ſo vielen Leuten zu— 
ſammenkommt, welche ſich nicht der 
Landesſprache zu bedienen vermögen. 
Jetzt hat Herr Geary dieſe Hoffnung 
ſchon aufgegeben. Der Andrang der 
fremden Laute iſt nämlich gar zu groß 
und zu mannichfaltig für ihn. Neulich 
rückte ihm z. B. ein chineſiſcher Wä— 
ſchereibeſitzer auf die Bude. Derſelbe 
verlangte erſt in ſeiner Urſprache und 
dann in zerbrochenem Engliſch zwei 
„Wäſchelinnen“. Herr Geary war 
nicht ganz ſicher, ob das Bureau dieſe 
Beſtellung würde ausführen können, 
aber noch im Beiſein des Mongolen 
meldeten ſich zwei Arbeiterinnen: 
eine friſch aus dem Süden zugewan— 
derte Mohrin, welche den ſchönſten 
Pflanzungs-Dialekt ſprach, den man 
ſich denken kann, und eine im Schlepp— 
tau dieſer ſchwarzen Schönen befind— 
liche Maid von quittengelber Farbentö— 
nung. Die Gelbe kam aus Cuba und 
ſprach nur Spaniſch. Um was es ſich 
handelte, hat fie fchwerlich gewußt, aber 
fie überließ fich geduldig der Führung 
ihrer Afritanderin, welche für fte mit 
alle Abmachungen mit dem Plitjche- 
Platfcehe-Mann aus Chinaland traf. 

Herr Geary macht auch noch andere, 
als fprachliche Erfahrungen in feiner 
Stellung. Er glaubt 3. B. entdedt zu 
haben, weshalb nur mwenige von ben 
großen Handelshäufern der Stadt ich 
bei dem Bureau um MWebermeifung 
bon Arbeitöfräften melden. Dieje Fir- 
men befchäftigen nämlich fait alle in 
ihrenBetrieben einen umfichtigenHerrn, 
dem fie die Anftelung von Leuten 
überlaffen. Herrn Geary fommt e3 
nun bor, daß verfchiedene von diefen 

ten Stellenvermittlern in Verbindung 
ftehen. Von diefen laifen fie fich die 
Leute zufchiden, welche fie gebrauchen. 
Dagegen wäre nun gar nichts einzu- 
wenden, aber e3 fol leider Ihatjache 
fein, daß Leute, welchen auf Diele 
Meife zu einer Gtellung verholfen 
wird, während der eriten beiden Wo- 
chen ihrer neuen Ihätigfeit die Hälfte 
ihres Zohnes an den Vermittler abae- 
ben müffen. Herr Gearh heat den 
Verdacht, dag — natürlich ohne Wif- 
fen der betreffenden Firmen — von 
diefer Kommiffion die Anftellungs- 
Kommiffionäre etwa die Hälfte abbe- 
fommen. Daher der Name! — Eine 
mweitere und jehr unfchöne Folge diefer 
praftifchen und für ihre Erfinder ein- 
träglichen Einrichtung tft es natürlich, 
daß in den betreffenden Gefchäften, 
auf Veranlaffung der Kommilfionäre 
und muthmaßlid auch von Abthei- 
Iungs-Chef3, die mit ihnen im Bunde 
ftehen, jehr häufig Perfonalverände- 
rungen borgenommen werben. ‘e zahl: 
reicher die Anftellungen, um fo häufi- 
ger die Kommilitonen, 

* * * 

Die Zeit der Steuereinſchätzung, wo 
die pyramidalen Bodenwerthe im Ge— 
ſchäftsviertel der Städt wieder für ein 
Jahr feſtgeſtellt werden, gibt beſonders 
den alten Anſiedlern Gelegenheit zu 
ſchwermüthigen Betrachtungen, was ſie 
in ihrer und Chicagos Jugendzeit hät— 
ten für Geſchäfte machen können — 
wenn ſie gewußt hätten. Und nicht 
nur hier herrſcht in vielen Familien 
noch heute Bekümmerniß über die vom 
Ahn verpaßten Gelegenheiten. Ueber— 
all im Weſten ſitzen, auf den Farmen 
verſtreut, Trauernde oder beſſer Leid— 
tragende, die zu klagen haben, wie ihr 
Vater, Großvater oder, in Folge deſſen 
nicht gewordener Erbonkel bei ſeinem 
Auszuge in den Dreißiger, Vierziger 
Jahren durch Chicago gekommen ſei 
und hier für einen Pappenſtiel ganze 
Rittergüter hätte kaufen können. Wie 
ihm in ſeiner Kurzſichtigkeit aber das 
Geſchäft nicht vortheilhaft erſchienen 
und er mit ſeinem Plauwagen weiter 
kutſchirt ſei, nachdem er ſich kaum Zeit 
genommen, im Chicago ſeine Pferde 
neu beſchlagen zu laſſen. — Vielfach 
werden freilich den Vorfahren auch 
ganz unbegründete Vorwürfe gemacht 
Menn man e3 ihnen 3. B. verargt, daß 
fie eö verfäumt haben, den heutigen 
Bezirk Lake View an fich zu bringen, 
als diefer ihnen für ein paar alte 
Stiefeln zum Kauf angeboten wurde, 
fo muß man berüdfichtigen, daß fie zur 
Zeit vielleicht nicht im Beſitze über— 
Be Fußbekleidungsſtücke geweſen 
ind 
Einer bon denen, bie fich’8 nie haben 

verzeiben können, Daß fie bie Gelegen- 
" in 

* 
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Peoria verſtorbene John C. Flanagan, 
Schwieger⸗Großbater des Humoriſten 
Bob Burdette. Dieſem wurde, als er 
im Jahre 1834 von Peoria aus hierher⸗ 
tam, um Getreide gegen Backſteine und 
Bauholz zu vertauſchen, das ganze Ge— 
biet zwiſchen der Madiſon Str., State 
Str., dem See und der 12. Str. zu 
$1.25 per Ader angeboten. Ylanagan 
ging nicht auf den Handel ein, weil fich 
feiner Anficht nad) jener Boden doch 
nur fchlecht zum Anbau von Welich- 
forn geeignet hätte, und fonftige Vers 
wendbarkeit fchien ihm der Pla auc) 
nicht zu befigen. Won ven fechzig Jah- 
ren, Die er jpäter noch Yebte, joll Fla= 
nagan etwa 50 mit Berechnung der uns 
geheueren Berlufte zugebracht haben, 
welche ihm aus diefem Gejchäfte er- 
wachjen find, meil er’3 nicht gemacht 
hatte. Der Werth des fraglichen Lan 
de3 beziffert fich gegenwärtig auf einige 
hundert Millionen Dollars, von ven 
riefigen Bachtfummen gar nicht zu re= 
den, welche Mr. Flanagan im Laufe 
eines halben Jahrhunderts dafür hätte 
ziehen fünnen. 

Ein anderer, jebt auch jehon feit ges 
taumer geit verfiorbener Bürger bon 
Peoria, der fein mangelndes Vertrauen 
auf die Zukunft Chicagos lange und 
jhwer bereut hat, war der Zeitung?» 
berausgeber und namhafte bemofrati= 
iche Bolitifer Dowdall. Dem milden 
in den Bierziger Jahren fünf Wcer 
Land in dem Straßengeviert, wo jebt 
das Palmer Houfe jteht, für $8000 oj- 
jerirt. Und er hatte den Mammon, 
wollte aber nicht faufen. Später hat fich 
Domdall bei feinen Befuchen in Chi- 
cago wieder und wieder mehmuthspoll 
nah dem Stande des Grundeigen- 
thums-Marktes erkundigt. Gegenwär— 
tig repräſentiren „ſeine“ fünf Acker ei— 
nen Marktwerth von 88,000, 000. 

Richter Jones von Lake County, der 
hier öfter dem Countyrichter Carter 
aushilft, Tann fi nie eines jtillen 
Geufzerd erwehren, wenn er durch die 
Clart Straße und in die Gegend nörb- 
li von der Monroe Str. kommt. 
Dort befaß fein Vater dereinft zwei 
hübjche Bauftellen, die er für $50 das 
Stüd erjtanden hatte. Ende der Drei- 
Biger Jahre verfaufte er fie für $450, 
um dann nad) Lafe County zu überfie- 
deln und bort eine Yarım zu faufen. Die 
Farm tft jet $100 den Adler werth, die 
Bauftellen an der Clark Straße gelten 
9500 für jeden Zoll ihrer Frontlänge. 

Benjamin ones, der Vater des jeht 
7Yährigen Fernando ones, war biel- 
leicht der erjte Chicagoer Grundeigen- 
tbums=-Spefulant. Sein Sohn be= 
hauptet freilich, er hätte fich faft durch- 
eg verjpefulirt, indem er feine Lie- 
genſchaſten viel zu früh wieder los— 
ſchlug. Der ältere Jones kaufte gegen 
Mitte der Dreißiger Jahre den ganzen 
Platz, auf welchem jetzt das neue Buͤn— 
desgebäude ſteht, für 5505 und für 
83185 den ganzen Trakt Land, auf wel⸗ 
chem jetzt der Polk-Straße-Bahnhof 
ſteht. Jetzt ſoll der Kaufbrief, welchen 

Benjamin Jones damals über ſeine 
Erwerbung des jetzigen Bundes-Grund— 
ſtückes erhielt, in einer Bronze-Tafel 
als Kurioſum am neuen Poſtgebäude 
angebracht werden. —88. 

Weniger „Licht“. 

In Oeſterreich und anderwärts wer— 
den Hotelgäſten, beſonders in den klei— 
neren Häuſern, oft noch hohe Preiſe für 
„Licht“ berechnet. Auf dieſen Umſtand 
bezieht ſich die folgende Zuſchrift eines 
Mitarbeiters des „Wiener Tagblatts“: 
„Ich habe eine ungefähr achtwöchent— 
liche Tour hinter mir, die mich durch 
Kärnten, Tirol, Bayern und München 
wieder in die Heimath geführt hat. Da 
es zumeiſt per pedes ging, bin ich in 
56 Tagen in 24 Hotels oder Gaſthöfen 
„abgeſtiegen“. In kleinen Ortſchaften 
handelte es ſich nur um das Uebernach— 
ten. Ich habe alſo 24 Hotelrechnungen 
aus dem Fremde heimgebracht. Auf 
dieſen 24 Belegen erſcheint ebenſo oft 
die Poſt „Licht“. Dreizehnmal ſind 
dafür 30 Kreuzer aufgerechnet, bei län— 
gerem Aufenthalt kommt die Sache 
höher. Die übrigen elf Rechnungen 
enthalten theilweiſe eine Belaſtung von 
60 Kreuzern für „Licht“. Ich rechne 
5 Gulden 50 Kreuzer zufammen, dazu 
die 3 Gulden 90 Kreuzer jener Hleineren 
Rechnungen, madht in Summa neun 
Gulden vierzig Kreuzer. — In act 
Sommerwocden habe ich ungefähr zehn 
Gulden für Kerzen ausgegeben, rein 
nur, um den Vorgang des Ausfleidenz 
zu beleuchten, ein paarmal auch, um 
geilen nächtlichen Befuchern aus der 
Snjeltenmelt auf die Spur zu fommen. 
ft das nicht hbimmelfchreiend, ver- 
diene ich nicht unter Kuratel gejtellt zu 
werden? Für neun Gulden vierzig 
Kreuzer Kerzen! Das find, das Kilo 
Kerzen zu bierzig Kreuzern gerechnet, 
über breiundzwanzig Kilo, alfo unge- 
fähr ein halber Zentner, in 56 Xagen. 
Rechne ich nur Die beilere Sorte, wonon 
6 auf ein Paket fommen. fo ergeben fich 
einhundertahtunddreigiq Kerzen, alfo 
pro Tag 2% Lichte. Rechne ih das 
Maß der Kerze zu 35 Zentimetern, fo 
ergibt fich, übereinandergeftellt, eine 
Höhe von 5830 Zentimetern, alfo fait 
60 Meter Licht, das ift die beträchtliche 
Höhe eines Wohnhauses. An der That 
habe ich Alles in Allen, gewih aber 
nicht mehr alS zwei Kerzen verbrannt, 
und ich hätte meinen befcheidenen B>- 
leuchtungsetat mit 14 Kreuzern beitrei- 
ten fönnen. Neun Gulden und fech3- 
und zwanzig Kreuzer, das find 184 
Kronen, habe ich einfach dem Unfua der 
Sichtberechnuna auf Bafis der Ueber- 
portheilung opfern müffen”. 
— — — _ 

— Beſcheidenheit iſt eine Zier. — 
„Ja, Kerl, warum ſchlagen Sie denn 
ſo an die Thür, ſehen Sie nicht dort 
die Glocke zum Anläuten!“ — „O, mei 
— ich hab’ mich nicht getraut — fo un- 
bejcheiben wollt’ ich Doch nicht fein.“ 

Sarper’s Ferrh 

Opio-Bahın fahren da duch. Lade 
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. Eine Badebetanntihaft. 

(Stizge von Unnie Qatt » Felsberg.) 

Sebenfall3 mar fie eine der elegante- 
* Erſcheinungen des eleganten See— 
ades. 
Sie trug nur weiße Toilelten, höch— 

ſtens bei Regenwetter ein ſchlichtes, 
graues Kleid von elegantem Schnitt. 

Ihr Hauptreiz beſtand in ihrer herr⸗ 
lichen Geſtalt, in ihren wundervollen 
Bewegungen, die in den enganſchließen— 
den Gewändern von weichen weißen 
Stoffen zur vollſten Geltung kamen. 

Neben ihr ging ein kümmerliches, 
altes Mütterchen in ſchwarzem Fähn— 
chen, demüthig in Haltung und Ge— 
berde, wie es einer alten, treuen Die— 
nerin zukommt. Eine wunderbare Fo— 
lie ihrer jugendlichen, vornehmen 
Schönheit. 

Als er ſie zuerſt ſah, war ſie etwas 
bleich, abgeſpannt, wie nach den Stra— 
pazen einer voll durchlebten Winter— 
ſaiſon. Müde Blaſirtheit lag auf 
ihrem Antlitz mit den großen, grauen, 
kühlen Augen. 

Sämmtliche Herren der Kurliſte 
ſchwärmten für ſie und von ihr. 

Die Damen waren weniger entzückt, 
wie immer ſprach der blaſſe Neid ſein 
abweiſendes Urtheil. 

Beſonders die junge Damenwelt, die 
ſie ſo gewaltig in den Schatten ſtellte, 
hatte gehäſſige Blicke für ſie und mied 
mit ängſtlicher Scheu ihre Nähe. 

„Sie hat ganz entſchieden etwas Be— 
ſonderes“ — meinte der blonde Ritter— 
gutsbeſitzer mit der Hünengeſtalt zu ei— 
ner jungen Freundin. 

Das zierliche Fräulein rümpfte die 
feine ariſtokratiſch gebogene Naſe und 
zuckte die ſchmalen, abfallenden Schul— 
tern. 

„Jawohl, etwas Beſonderes aller— 
dings — ſo — ſo — wie eine, die ge— 
wöhnt iſt, ſich zur Schau zu ſtellen —“ 

„Wie boshaft Sie ſein können.“ 
„Paſſen Sie auf, irgend eine Schau— 

ſpielerin — oder etwas Anderes wird 
die nächſte Kurliſte uns verratben.“ 

Aber ſie täuſchte ſich, die kleine Ba— 
roneß. Die Kurliſte brachte nur einen 
Namen, keinen Stand. 

„Mein Gott, ſie reiſt eben Inkoknito“ 
— ſpöttelte ſie und zupfte an den echten 
Spitzen ihrer duftigen, weißen Batiſt— 
robe, die wie eine Wolke ihre zierliche 
Kleinheit einhüllte. 

„Haben Sie immer noch keine An— 
knüpfung gefunden?“ lachte ſie ihn aus. 

„Leider nicht.“ entgegnete er pikirt. 
Die Kleine durchſchaute ihn, ihre 

klugen Augen ſahen, wie ſehnſüchtig er 
der hohen, ſtolzen, vornehmen Geſtalt 
nachblickte, ſobald ſie erſchien auf der 
Straßenpromenade. 

„Paſſen Sie auf, ob ſie gar nicht ein— 
mal ein Buch, Taſchentuch — auch 
Handſchuh und Fächer eignen ſich für 
dieſen Zweck — ganz zufällig in Ihrer 
Nähe vergißt.“ 

„Wie erfahren Sie ſind, Baroneß —“ 
Ein ſilberhelles Lachen. 
„Nicht wahr, bei meiner Jugend 

alles Mögliche?“ neckte ſie ihn. 
„Ich wette, daf ſie ſehr vornehm iſt, 

irgend eine Gräfin, die Gründe hat, 
— 

Das Lachen der kleinen Baroneß 
hinderte ihn, ſeinen Satz zu vollenden. 

„Ich bitte Sie, Gräfin, das reicht 
nicht, eine Prinzeſſin, eine richtige 
Theaterprinzeſſin!“ 

Er biß ſich auf die Lippen. 
Das kleine geiſtſprühende Weſen ne— 

ben ihm mit dem intereſſanten, brünet— 
ten Geſichtchen ärgerte ihn, und doch 
ſuchte er ſeine Nähe auf, ſo oft er es 
ſah. 

Die läſſige Art ihrer Bewegungen 
bildete den graden Gegenſatz zu denen 
der Andern, die er bewunderte. Ju— 
gendliche Eckigkeit der Formen. Das 
ſchmale Geſichtchen nur Geiſt und Ner— 
ven verrathend, die Augen voll Gluth, 
voll Neckluſt und heimlichem Feuer. 

„Endlich doch eine Anknüpfung?“ — 
lachte ſie ihm dann entgegen, als er ſich 
mit tiefem Gruß von der Andern ver— 
abſchiedete und zu ihr trat. 

„Jawohl.“ 
„Taſchentuch oder Fächer?“ 
„Nichts von alledem.“ 
„Ah — ich bin geſpannt.“ 
Lächelnd, ſehr zufrieden, ſah er die 

dunklen, fragenden Augen auf ſich ge— 
richtet. Wie geheime Angſt lag es 
darin. Wie das ihm ſchmeichelte! Er 
ſah ihr feines Kinderhändchen nerbös 
an den koſibaren Spitzen zupfen. 

„Nun — und?“ 
„Ein kleiner Ohnmachtsanfall ihrer 

Begleiterin, welche die Seeluft nicht 
vertragen kann, bot die Anknüpfung.“ 

„Ah — dienſteifriger Kavbalier ihrer 
garde dameé! Natürlich reiſt dieſe 
ab und ſie bleibt allein hier.“ 

„Baroneß ſind groß im Errathenr. 
Aber ſie iſt wirklich ſehr vornehm. Darf 
ich Baroneß mit ihr bekannt machen?“ 
„Um Gott nicht,“ wehrte dieſe, ängſt— 

lich beide Hände abwehrend ausſtre— 
ckend. 

Nun gingen ſie und er täglich meh— 
rere Stunden am Strande im nahen 
Walde zuſammen; auch fuhren ſie ge— 
meinſam im Segelboot, und auf dem 
Tennisplatz war ſie ſeine Partnerin. 

Er vernachläſſigte die kleine Baro— 
neß, die in dem feuerrothen Foulard— 
kleid wie eine Mohnblume ausſah, auf⸗ 
fallend. Ihm erſchien ſie wie ein klei— 
nes, rothes Teufelchen, wenn ihre Zähn— 
chen zwiſchen den rothen Lippen herbor—⸗ 
blitzten und ihre Augen ordentliche 

En Ipieen, wenn er ihr beaeg- 
nete. 

„Ein reizendes Teufelchen,“ geftand 
er fich, obgleich er in den Banden der 
Andern lag, deren königliche Hohheit 
ihm imponirte, 

Die Tleine, alte, jchwarze Folie war 
wirklich abgereift, die Seeluft zehrte ihr 
Bischen dünnes Ylut ganz auf. Aber 
boll blühte die Sunge auf. Yhr graues, 
mübes Yuge blidte jtrahlender, befon- 

arp | ber3 wenn er neben ihr ging, galant, 
ift einer 5 teſten ee — tli⸗ 

den u Anter - J 

den an Ale Züge der Baltimore zur Sobl 
aufmerkfam, Ravalier vom Scheitel bis 
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Paar” — achte die feuerrothe Baro- 

„Darf ich Sie noch) immer nicht bes 
fannt machen?“ 

„Dante — nein — — erft — wenn 
— menn fie ihre Braut ift.“ 

Ein langer, räthfelhafter Blid, voll 
Nederei und Trauer zugleich, ein eigens 
thümliches Beben der Stimme bei ben 
Morten: „Ihre Braut“ — ein haftiges 
Verigmwinden, um jener Anderen Plat 
zu machen. 

Nun blidte er ihr nach, wie fie eilig 
dahin fehritt mit den fchlenfernden Ar- 
men und der lälfigen Haltung. 

Dann auf dem Tennisplah tauchte 
fie wieder auf, im furzen blauen Rod 
und ber Blouſe mit dem Matrofenfra- 
gen. Wie ein ausgelaffener Knabe 
Iprang fie umher und jchlug mit fräf- 
tiger Hand die Bälle. Nun mar alle 
Läſſigkeit geſchwunden, Feuer, Bewe— 
gung war das ganze zierliche Perſön— 
chen. Auf dem Tennisplatz blieb ſie die 
Meiſterin, da bewunderten ſie alle die 
temperamentvolle Baroneß. 

Aber ihn feſſelte die Andere. „Ich 
liebe es ſehr, das Berliner Leben“ — 
ſprach das ſchöne Mädchen, und die 
grauen Augen leuchteten heller auf, als 
er leiſe, bedeutungsvoll fragte: 

„Würden Sie es nicht eintauſchen 
gegen ein Leben auf dem Lande?“ 

„Villeicht!“ kam es über die vollen 
Lippen, und ein Neigen des ſtolzen 
Hauptes zeigte einen Nacken, deſſen Li— 
nien ihn ganz berauſchten. 

„Denken Sie ſich ein altes, verwitter— 
tes Herrenhaus, einen weiten Feld- und 
Waldkomplex, Ställe mit Pferden, 
Rindern, Knechte, Mägde, deren Herrin 
zu ſein, nicht auch ſchön?“ 

„Warum nicht? Das Schloß ließe 
ſich ausbauen mit Thürmen, Balkonen, 
einer Terraſſe, mit Statuen geſchmückt, 
— mit der Ausſicht auf einen Park, 
von deſſen Raſenparterre ſich ein Brun— 
nen erhebt mit köſtlichen Centauren 
und Nymphen., O, Zentauren libe ich. 
Halbmenſchen. Wilde Naturen voll 
Leidenſchaft. Im Gegenſatz dazu eine 
— das Urbild weiblicher Schön— 
heit.“ 

„&3 müßte ein Königichloß fein, das 
Shren Beifall fände, mein gnädiges 
Fräulein. Leider ließe mein väterliches 
Erbgut jich nicht zu folchem Paradies 
umgeitalten.” 

„Schade —“ 
Wie vornehm das über ihre Lippen 

kam. Als ob ſie nur in ſolchen Pa— 
läſten, wie ſie beſchrieb, zu leben ge— 
wohnt ſei. In ſolche Umgebung, da 
würde ſie hineinpaſſen. 

Sein ſchuldenfreies Rittergut, auf 
das er ſonſt ſo ſtolz war, erſchien ihm 
plötzlich erbärmlich. Eur ſuchte eine 
Herrin für daſſelbe, ein Weib, das an 
ſeiner Seite ſein Glück fand, das Leben 
eines Landedelmannes mit ihm theilte. 
Im Geiſte hatte er ſchon ihre ſtolze, 

hohe Geſtalt die weiten Zimmer durch— 
ſchreiten ſehen, mit dem altehrwürdigen 
Hausrath, dem gediegenen, der über— 
ging von einem Geſchlecht auf das an— 
dere. 

Die Thüren, Balkone, Terraſſen, 
Statuen, Zentauren und Nymphen, 
die konnte er nicht hinzaubern. Einige 
Raſenflecke mit Teppichbeeten und alten 
Blutbuchen, das war ſein ganzer Park, 
dahinter ein Gemüſegarten mit Obſt— 
ſpalieren und Weingeranke, Bäume die 
tief ihre Aeſte neigten unter dem Frucht— 
ſegen, den ſie trugen. 

Wie lieb ihm das alles war! 
Nur ein Weib fehlte, ein Weib, das 

er liebte, und ſein Paradies war fer— 
tig. 

Die neben ihm ging, im gleichen ab— 
gemeſſenen Schritt, die reizte ihn durch 
ihre Schönheit in jeder Gebärde. 

Jetzt gingen ſie ſtumm einher. 
Er kam ſich ſehr gering neben ihr 

vor. 

Früher als gewöhnlich verließ er ſie. 
Verwöhnt wie eine Prinzeſſin,“ 

ſeufzte er. 
„Schon beurlaubt?“ ſpöttelte die Ba— 

roneß, als er ſich neben ihr und ihrer 
Mutier niederließ. 

„Oder gar in Ungnade entlaſſen?“ 
neckte ſie weiter. 

Er war nicht in Neckſtimmung. So 
ernſt hatte die kleine Baroneß ihn noch | 
nie gefehen. Aber nicht allzır lange 
dauerte e3, da waren die Wolfen von 
feiner Stirn verfcheucht. hr Geplaus 
der hatte ihn fie vergefjen laffen, Die jo 
große Ansprüche jtellte, wie er fie nicht 
befriedigen fonnte. 

An andern Morgen, in den Wellen 
ber Ditfee, da traf er einen früheren 
Kameraden aus der Militärzeit. Ein 
fhmuder Dragonerleutnant aus der 
Hauptftadt. Er ftellte ihm einen Reife= 
aefährten, einen jungen Bildhauer, 
por. 

„Du bleibft längere Zeit hier?” 
„Rein, nur drei Tage, mein Freund 

bier will fich fein Modell wieder holen, 
das feine Luft verfpürt, nach Berlin 
zu fomen, wo er die Dame nothmwendig 
braucht zu feiner nächiten Schöpfung.“ 

„Hier, im Seebad fein Modell?“ 

„Jamohl, ein. Brachtweib, follte fie 
Dir nicht aufgefallen ſein?“ 

„Bis jet nicht.“ 
Gemeinfames Diner mit obligater 

MWeinbegleitung im Kurhaus auf ber 
Terraſſe. 

„Aha, da kommt ſie ja! Ein Glas 
Sekt wird ſie nicht verſchmähen!“ 

Der junge Bildhauer ſprang raſch 
auf und eilte auf ſein Modell zu. 

Mit großem, ſtarrem Blick ſah der 
Gutsbeſitzer die vornehme Geſtalt ſei— 
ner Angebeteten ſich nahen. 

„Ein Modell!“ 

Als ſie ihn ſah, da ergriff ſie die 
Flucht. An demſelben Abend reiſte ſie 
b u ab. 
„Alfo Dich Hat fie auch büpirt! Ha- 

ha — jawohl — ehr vornehm! Win- 
jige Wohnung, Hof bier Treppen, 
ärmliche, Eleine, alte Frau, ihre Mut- 
ter. Sie verdient qutes Geld. Gejud- 

 1e8 Modell, eine Mark die Stunde ohne 
Ertrazulage!“ 
Wie ſchwermüthig Sie ausſehen!“ 

nedte bie Baroneg — „jeit fie fort ift.” 
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"= K.W. Kempf, 
Me 841LaSalle Str. 

Erkurfioneni-allen Heimat 
Kajiite und Zwiichended. 

Killige Sahrpreife nad) und von Europa. 
Spsialität: Deutsche Sparbank 

BE Bollmachten "EE 
BE Militärjachen & 

Lifte verfpollener Erben. um 

Kreditbriefe; Geldfendungen. 

BER Gırbichaften "SE 
eingezogen. Forfhug ertHeift, wenn 
gewänfdt. Borans Baar ausbezaßft. 

notariell und fonjularijch beſorgt. 

en Bad; ins Ausland, 

Deutsches Roniular: und Nehtsburean: 
3.2. Konfulnt K. W. KEMPF, 84 La Salle Str. 

Sonntass offen von 9 bis 12 Uhr. 

„Bitte, bitte, fein Wort mehr von 
ihr“ — Flehte er. 

„Wer Hatte Recht?“ 
„D Sie, Baroneg — taufendmal 

mehr, als Sie ahnen.“ 
Gr legte beihwörend die Finger an 

die Lippen. 

san Konfultationen frei. 

| 

| Finanziches. 

Foreman Bros. 
Banking Co. 

je ws 

Abtrünnige. 
Sie hüllte fi) wieder in ihre meiken | 

Battiſtwolken. 
„Da Sie weiß ſo lieben,“ lächelte ſie. 
Eines Tages ſprach er von Abreiſe, 

von ſeinem Gut. 
Er malte es 

Schlichtheit, ſeiner ererbten, alterthüm— 
lichen Eigenheit. . 

„Wie hbimmliih jchön muß es dort 

in feiner ganzen 

fein,“ fagte bie Kleine, Eluge Baronef. 
„Wenn Sie wollen, ein Paradies für 

uns Beide.“ 
Er faßte ihre Eleine, feine Hand und 

zog fie an die Lippen. 
Sie fah ihm ftrahlend in die Yırgen 

und wehrte ihm nicht. 

Zwei Millionen zu verdienen. 

Um den Lefern nicht unnöthiger= 
meife den Mund mwäflerig zu machen, 
fei fogleich bemerkt, daß nur ein Elet= 
ner Kreis die oben angedeutete®elegen= 
heit hat, nämlich eleftrotechnifche Er= 
finder, welche zmwet, bis jegt ungelöfte, 
aber jehr wichtige Aufgaben löfen fün= 
nen. immerhin aber dürfte die Sache 
auch Andere, welche niht an Diefem 
hoffnunggvollen Mitbewerb felber 
theilnehmen fünnen, ein Bischen inte- 
reffiren, und jo mögen ihr einige Aus 
genblide gewidmet fein. 

Die,Erie Telephone Co.“ hat jüngft 
durch die Spalten von Fachzeitichrif- 
ten fich erboten, für folgende Erfin- 
dungen je eine Million Dollars auszu= 
zahlen: Ein autes Telephon-Quadrus 
pler (VBervierfahungs-Sprechapparat) 
und ein quter Telephon-Repetir=, oder 
Schallfraft =» Erneuerungs - Apparat. 
Das find zwei Dinge, melde in ber 
Telephonmelt heif begehrt find, und 
porin man in der Telegraphenmelt bi3 
jet viel glücklicher tft. 
Sm TIelegraphiemefen hat man 

fchon lange ein Quadrupler (hierzu= 
lande in Fachkreiſen kurz „Quad“ ge— 
nannt), wodurch es möglich iſt, die 
Leiſtungsfähigkeit eines Telegraphen— 
drahtes auf das Vierfache zu erhöhen, 
indem gleichzeitig zwei Uebertragungs— 
und zwei Aufnahme-Kreisſtröme über 
einen und denſelben Draht gehen kön— 
nen. Aber mit einem Telephon-Kreis— 
ſtrom iſt es wiederum etwas ganz An— 
deres! $ ein ſchwacher 
elektriſcher Strom zur Anwendung 
kommen; denn wenn die benutzte Bat— 
terie eine gewiſſe Stärke überſchreitet, 
vermiſchen ſich die Ton-Schwingun— 
gen und die Worte laſſen ſich am 
Schallbecher ſchwer oder gar nicht ver— 
ſtehen; zum Läuten der Telephonklin— 
geln iſt überhaupt keine Batterie er— 
forderlich. Nur der mildeſte Strom 
kann beim Telephoniren angewendet 
werden; ein Vervierfachungs-Appa— 
rat aber, wie man ihn bisher kennt, iſt 
untrennbar von der Erzeugung ſtärke— 
rer Kraft. 

Und doch wäre es gerade für den 
Telephondienſt von allerhöchſtem 
Werth, wenn er ſich ebenfalls einen 

ſolchen Apparat leiſten könnte. Denn 
| alsdann fünnte man ja den Draht, 

melchen man jebt nah dem Telephon 
eines Kunden laufen laffen muß, 
für noch drei andere nußbar machen, 

| und es fünnte alfo eine meit größere 

Anzahl Subfkribenten ohne entipre= 
chende Stoften = Vermehrung bedient 
werden! 
Mas nun den Repetir-Apparat an= 

belangt, jo wäre das Telegraphiren 
auf Streden, welche in die Taufende 
bon Meilen gehen, gar nicht ohne den— 

| jelben möglich, und es ließe fich 3. 8. 
| feine Ueberland-Stromtette zmwifchen 
ı San Francisco undChicago ohne diefe 
Einrihtung aufrechterhalten. Denn 
der Berluft am 

Hier darf nur 
De 

| 

ift zu bedeutend. Daher werben diefe 
Apparate eingefeßt, welche die ſchwach 
gewordenen telegraphifchen Bewe— 
qungs=-Zeichen wiederum mit der ur= 
fprünglichen Stärfe 
Dazu gehört aber gleichfalls ein ent- 
Iprechend ftarfer Strom und eine of- 
fene und gefchloffene Stromfette, wie 
3— ſie beim Telephoniren gar nicht 
at. 
Schon viele Verſuche ſind gemacht 

worden, für den Telephondienſt auf 
lange Diſtanzen etwas Entſprechendes 
zuwege zu bringen, aber man hat bis 
heute nichts Praktiſches dieſer Art. 
Hätte man eine gute derartige Einrich— 
tung für dieſen Dienſt, ſo würde ohne 
Zweifel die Anwendung des Lang-Di— 
ſtanz⸗Telephons eine uͤngeheure Aus- 
dehnung erlangen, und jedenfalls 
würden über alle Theile der Ver. 
Staaten Drähte für dieſen Zweck ge— 
ſpannt werden. 

Es begreift ſich darnach, daß die 
zwei geſuchten Erfindungen einen völ⸗ 

elektriſchen Strome 
durch ſogenannte Induktion und aus 
anderen Urſachen auf weite Strecken 

weiterbefördern. 

Kapital... 5500,000 
Ueberſchuß. 3500, 000 

EDWIN G. FOREMAN, FPräfident. 
OSCAR @. FOREMAN, Bice-Präffbenk 

GEORGE N. NEISE, faffiter, 

Allgemeines Bank-Geſchäft. 
Konto mit Firmen und Privat⸗ 

derſonen erwünſcht. 

Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zitiere 

Geld von S200 ab 
auf Ehicago Grundeigentum, zu dem niebrigften 
Raten zu verleihen. 

Richard A. Koch & Co,, 
Deutſche Hypotheken-Bankiers, 

New York Life Gebäude, Zimmer 814, F & 
Rordoftede LaSale Etr. & Monroe St. 

Difen Sonntags Vormittags don $ bis 12 Uhr. 
Tel. 1618 Gentral. (augil,tgLjolm 

Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 

83 und 835 Dearborn Str. 
Wir haben Geld zum Verlei 

Geld an Hand anf Ghitagoer — 

zu eigenthum bis zu irgend einem 

ſten jetzt gangbaren Zins 
verleihen. ee 

J.$.Lowitz, 
99 GLARK STR, 

gegenüber dem Gourthoufe. 

Zwischendeck 
und Kaiüte nach 

Beutfchland, Gefterreid), 
Schweiz, Luxemburg etc. 

DSampferiahrten von New York: 
Dienftag, 5. Sept.: „Lahn“, Egprch, nad 

Bremen, 
„Southwark“, nach Antwerpen. 
„Aug. Victoria“, Expreß, 

nah Hamburg. 
9. Sept.: „Statendam”, Erprei;, 

nach Rotterdam. 
Samftag, 9. Sept.: „Balatia"..... nah Hamburg. 
Samitag, 9. spt.: „La Champagne”. . nah Havre. 
Dienjtag, 12. Sept.: „Kaijer Wilhelm der Große, 

eprch, nah Bremen, 
Mittwoh, 13. Sept.: „Weiternland“, nah&Antwerpen, 
Donnerjtag, 14. Sept.: „Columbia, Erpref, 

nah Hamburg. 
Abfahrt von Chicago 2 Zage vrger, 

Vollmachten notariell und 
konſulariſch. 

ee Grbichaften 
segulirt. Borſchuß auf Berlangen. 

Austunft gratis. 

Teſtamente, Abſtrakte, Penſionen, Mili⸗ 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 

Deutſches Konſular— 
und Rechtsbureau, 

S9 CLARKSTR.- 
Dffic Stunden biß 6 Ubr Abd3. Sonntags 9—12 Uhr, 

ima*,jon 

ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 

Schiffskarlen "su Europa 

nm nn Billig! 

Eifenbahnbilleite, 
Diten, Süden, Weiten, au Exturfiondraten. 

Geldjendungen nımadeng. 3 mal wöchentlich. 

Meſſenlſliches Volariul. 
Vollmachten mit tonſulariſchen Be⸗ 

glaubigungen. 

Echſchaſlsſachen, Koſſeklionen 
Spezialität. 

gelder zu verleihen zul Stummsgetnum m 20 
: trage von 3300 aufwärts. 

Grite Sypothefen ftet8 an Band. 
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SB LASALLESTR. 

Mittwoch, 6. Sept.: 
Donnerftag, 7. Sept.: 

Samftag, 
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ligen Umſchwung im Telephondienſt 
herbeiführen, denſelben um das Vier— 
fache ſteigern und wahrſcheinlich auch 

ſchließlich ſeht verbilligen würde, bei 

gewaltiger Steigerung der Einnah⸗ 

| men! Was das obige Anerbieten be— 

trifft, ſo iſt jene Geſellſchaft, deren 

Drahtnetz über ein Halbdutzend Staa— 

len geht, ſehr wohl im Stande, ihr 

Wort zu halten, und auh in den 

| Kreifen der Bell’fchen Telephongejells 
| 
] ichaft Hat man nicht gezögert, zu er- 
flären, daß die Gefellichaft irgend ei» 

nen Preis für zwei jolche Erfindungen 
zahlen würde. Wem wird ber Preis 
zufallen? 

— Rückſichtsvoll. — Herr (erzäh— 

lend, zu einer reizenden Dame): „Als 

ich dies hörte, Fräulein, überlam mic) 

| ein Fröfteln und — eine Schmwanen» 

} 
} 
i 
! 
| 

haut überlief mich!” 
— Proßig. — Herr: Nun wie ich 

börte, Herr Rommerzienrath, mollen 
Sie ein großes Eiswert bauen, werben 

Sie damit auh reuffieren? — Kom: 
merzienrath: Wie hatt reuffieren? 
Brauche ich doch für einen Bedarf, zum 
Settfühlen. 



— 

Für die Rüde, 

— Rothe Weinfauce Man 
Kaffe 3 Duart roihen Wein, 4 Yinze 
Zuder, einige Stüde Zimmet, Schale 
einer halben Zitrone und 2 ERlöffel 
Himbeer» oder Johanmisbeer-Gelee zu: 
gebedt bis zum Kochen fommen, rühre 
KRornftärte mit faltem Waffer an und 
gebe dann fo viel zum Wein, daß die 
Sauce etwas gebimden wird, und fülle 
Jie jogleich in eire Sauciere. 

Leber - Ragout mit 
Kräuterun (Sächſiſche Küche). Nach— 
dem die ganz friſche Leber gewaſchen, 
enthäutet und in Streifen geſchnitten, 
ſchwitze man etwas Schalotten, 
Schnittlauch, Thymian, Dragon und 
PVeterfilie, dies alles gehackt, in Butter 
gelb, thue die Leber und Salz dazu 
und laſſe dieſe ſo lange ſchmoren, bis 
ſie weich iſt. Dann gebe man geriebe— 
ues Weißbrod, Muskatnuß und Nel— 
tenpfeffer, 2 Taffen Bouillon, eben ſo 
viel Wein dazu und laſſe es eben mit— 
einander durchkochen. 

— Upfelfinen=- Er&me 4 
Dvart guter Wein, 2 Apjelimen, 1 is 
teone, 4 Pfund Zuder, 6—8 Eier. 
Apfelfinen und Zitronen werben am 
‚Zuder abgerieben, dod) ezftere nicht zu 
ſtark, damit der Geſchmack nicht zu ſehr 

preßt und alles übec lebhaftem Feuer 
mit einem Schaumbeſen ſtark geſchla- Dampfer, der mich bald in die offene 

— 

| 
| 
| 
| 
| 
| | übrigen ift e3 ganz einfad) } 

.. , e yey J. 4 z 

| höchlt natürlich zu. Es geihah nam- 

Hela und Larius. 

(Eine Phantafie von $r t8 Zilden.) 

... Ya, e8 ift ein porzäglicher Mein, 
eigenes Wachsthum, von meinem Gute 
am Kohannisberge. Sie faunen? Ya, 
Sie wilfen nicht, daß ich jehr reich bin 
und groben Grundbefit in vielen Län- 
dern habe, Sp gehört mir feit einiger 
Zeit auch die Oſtſpitze von Hela, da 
habe ich mir ein Schloß erbaut, ein 

Schloß am Meere. 
... Wo Hela liegt? Sie haben recht, 

man braucht das nicht unbedingt zu 
wiſſen. Hela iſt die ſchmale Halbinſel, 
die. von der Küfte von Pommerellen, 
faum eine halbe Stunde breit, aber 
mehr dern jechs Wegeftunden lang, m 

die Dflfee hineinreiht. Ihr Boden iſt 

Sand, Dünne; nichts wädhlt dort als 
Heidetraut und Insrzige Stiejern. Che: 
dem fol eine Stadt dageweſen fein. 

Wer weiß das? Jetzt ift ſie nicht mehr. 

Die Spihe diefer Nehrung aber if 
mein Örundberiverb, fie gehört mir. 

. Die id) dazu gefommen bin, 
fragen Sie? D, dur) eine Laune, 

meine Mittel erlauben mir das. Im 
und ging 

‚lich, daß ich auf einer meiner Reifen 
1 
I nad Danzig fam. Da es gerade jchd- 
ı nes Spätjommerieiler war, 

borherrjche; dann wir der Saft außges | nahm ich eine Ausfahrt in DigDanziger 
unters 

ı Bucht. Am Frauenthor bejtieg ic) den 

gen, bis e& kocht, Die Er@me wird als 
dann raſch in ein Geſchirr geſchüttet, 
noch eine kleine Weile gefchlagen und in 

gefüllt. 
— Meintrauben:-Pud- 

ding. 4 Phund Butter, 8 Eier, 4 

wehte aus Nordoſt. 
kämme warf ſie gegen Q 

die zum Gebrauch beſtimmte Schüſſel Schiſſes, 

See hinausführte. Eine mäßige Kuhlte 
Werke Schaum— 

den Bord Des 
daß ſie manchmal hochauf— 

ſtoben und als Spritzwellen über Deck 

ſtäubten. Den Dampfer focht das nicht 

| an, mit 

Piund jeingeftopene Mandeln, 3 Pjund ‚immer weiter 
' Toren teir da8 Land in unjerm Rüden. durchgeſiebten Zuder, Zimmet, auch 

ncH Belieben etwas SZitronenjhaie, $ | 
Pfund abgeſchältes Weißbrod, 
Suppenteller voll abgepflückte Trauben. 
Man weicht das Weißbrod in kalte 
Milch ein, drückt es aus, rührt die But— 
ter zu Sahne, gibt Eidotter, Zucker, 
Gewürz, das Weißbrod dazu und 
miſcht, nachdem die Maſſe ſtart gerührt 
iſt, die Trauben nebſt dem Eiweiß— 
ſchaum durch. Moan laſſe dieſen Pud— 
ding 2 Stunden kochen. Eine Schaum— 
ſauce iſt am angenhmſten dazu. — 
Zur 8—10 Berfonen. 
— Filetbraten im Dfen. 

Derjelbe wird entweder frifch gebraten 
nder eine Nacht in Eſſig gelegt, man 
entfernt Fett und Haut, ipist ihn mie 
Hafen in zwei Keihen und beftreut ihn 
mit Salz und Meltenpfeffer. Dann 
jegt man ihn in einer irdenen Brat» 
pfanne mit reichlich Tochend heiperBut- 
ter in oder auf den Dfen und läßt ihn 

ein | 
| 
I 

l 

| 

| | 
| 
| 

| 

| 
1 

| 

| 

ı 
i 

hohem Stiel durchſchnitt er 

tapfer die Fluth, und immer weiter ver— 

Zeit nichts als Him— 
mel und Waſſer. Und nun tauchten 
erſt der Leuchtihurm, dann die Kirche 
und die Häuschen von Hela am Ho— 
tizonte auf, denn e3 ift jeyt dort ein 

Dann eine furze 

Fiſcherdorf, berühmt wegen der Flun— 
dern, die da geſangen und geräuchert 
werden. Bald legte das Schiff an und 
wir gingen an Land. Der Troß begab 
ſich ſofort in das Wirthshaus am 
Sirande, um da die Zeit bis zur Rück— 
fahrt des Schiffes zu verbringen. Mich 
aber hielt es nicht in dem Hauſe und es 
dauerte nicht lange, da lief ich in den 
nahen Kiefernwald und ſtrolchte über 
die Düne, durch rothblühendes Heide— 
kraut und hartes Riſpengras, das in 
Büſcheln mit jenem wechſelte. Einen 
großen Strauß von beiden rupfte ich 
mir zuſammen, den wollte ich zur Er— 
innerung mit mir nehmen; das iſt 

nämlich eine Gewohnheit von mir, daß 

zugedeckt 1 Stunde nicht gar zu ſtark 
braten, während man ihn oſt begießt 
und von Zeit zu Zeit, wenn die Sauce die es nacht 

werth iſt, weiß ich beſſer. Immer wei— bräunlich wird, womöglich eine Taſſe 
dicke Sahne, andernfalls Milch hinzu— I ter jchritt ich alſo. 

gibt. Beim Anrichten wird die Sauce | 
mit etwas Waffer zufammengerührt; 
fie ift gewöhnlich ohne Stärfe Durch die 
Sahne fämig genug. 

ih bon meinen Fahrten allerlei Kram 
heimfchleppe. Nuplofes Zeug Jagen 
viele, Die e8 nachher jehen. Was es 

Zonge jchon lag 
der Wald hinter mir, dann auch die 
Heide und ich ftapjte nur noch durch 
Sand, in den ich bis zum Knöchel ein— 
Ge 

| fan, alfo, daß er mir die Schuhe füllte 

— GefüllterKarpfen. Man | 
jchuppt den Karpfen, nimmt ihn aus, 
ſalzt ihn und löft von der einen Seite 

ſchwerte. 

das Fleiſch, welches zwiſchen Kopf und 
Schwanz ſitzt, behutſam ab, ſo daß von 

beide Theile an der Haut hängen blei⸗ 
ben und weder Rückgrat noch Haut be- 
ſchädigt werden. Dann hackt man das 
herausgeſchnittene Fleiſch, 

om Mailer, 

nahbem | 
man die Gräten entjernt hei, recht fein, | 
reibt ein 
Sabre, rührt hinein: 
in Wafler 
ausgedrücdtes MWeihörod, 1—2 Schha=- 
Iotten, Zitronenichale, Salz, Vlustat- 
blüthe und zulegi n-2 

Yun 

reichliches Stüd Butter zu | 
2 Eier, eimas | 

eingemweichte und wieder | | ich 

fleijh. Fäande man die Farce zu weid), | 
jo 
Meihdrod, andernfalls eiwas Wafler 
Hinzu und fireicht fie in Die Qüden »e3 | 
Karpjens, jo dah er feine vorige Ge= 
jtalt wieder er&ält, betreut ihn 
Ziviebad, legt ihn mebit Butter auf 
Spedjcheiben in eine Pfanne, die ge= 
fülte Seite nach oben, und läht iön 

ı beutlich zu erfennen. 
mit | ein Seejtern fchien es. 

und die Wanderung mejentlich er- 
Mein Ziel war die äußerjte 

Stante des Landes. Endlich hatte ich 
fie erreicht und fand da, mo die Wellen, 

beiden Seiten fommend, ich in 
ſpitzem Wintel treffen, um auffprin- 
gend zu verjprigen. Sch war fo nahe 

daß ed mir die Schuhe 
negte. Noch einen Schritt und ich fland 
darin, alles Land aus den Augen ber: 
loren. Eine Möve ftrich vordei und 
tieß einen beifern Schrei aus. Denn 
entjchwand fie. Mir aber war, als fei 

meit draußen, mitten im Meere: 
MWafler, nichts als Wafler und nichts 

gehadte Karpfen- ı Seftes um mich. Gelbjt ver Sand, der 
noch eine Strecke weit vor mir Durch die 

ge . . . > ! ei ſchi 9 heweglich fügt man ein wenig geriebenes Wellen jhimmerte, war bemealich; er 
ı Tchien zu fließen. Aber nein, dort, noch 
einen Schritt weiter, da lag etwag, une 

Eine Siradbe oder 
SH wagte den 

ı Schritt und bod es auf, fchnell, denn 
| der Boden wich mir bedentlich unter 
ben Füßen. Dann fprang ich in zmei 

unter öjterem borfichtigen Begießen im | 
Dfen gar und gelb werven. — Kann 3 
man einen Dedel mit Kohlen auf die , ©? Mar nur 

o wird der Karpfen 98 
| pl ı jpült. 

Pianne legen, 
noch beffer. 

kohl. 
Kohl, 
angenehmes Gemüje Liejert, 
allgemein fultivirt zu werden. 

Die Blätter werden 

Diefer jo Sehr 

verdient 

auf einem Küchenbrett fein geſchnitten, 
indem man eine Handvoll feſt zuſam— 
menhält, nochmals abſpült und in 

Starke dieſes Kohls im Sommer wird 
dadurch entfernt, daß man ihn nach 

Alsdann wird er auf einen Durchſchlag 
geſchüttet, mit dem Schaumlöffel ſtark 
ausgedrückt und auf zweierlei Weiſe 
zubereitet. 

reichlichem Waſſer weich abkocht. Das ſie jetzt. Glas und Strauß, 
abgeblaßte Violett und das fahle Grün 

Sprnügen zurück auf das feſtere Land. 
Jetzt erſt betrachtete ich meine Beute. 

ein Stein, fauſtgroß, 
abenteuerlich zerfliiftet und mellenzer- | Spitze amn , 

Deshalb fihob ich ihn im die | tend. Nur eine junge Magd, die mit ı 
 Tajche, um auch iön mit ınir an den 

— Shmalz- ober Butt et | Nein zu nehmen. 
einträglide | 

welcher ein jehr gefundes und | .. rn Be 
I —— ı tilen römtichen Glafe, das ich einmal 

aus 
2 Verträglich hat fih ihm ein Lorbeer: gut gemwafchen, | Ber täglich bat fih ihm ein Lorbeer: 

Der Strauß jtedt jett in einem an: 

italifchen Landen Keimbrachte. 

zweiglein zugejellt; das fommi bon der 
Billa Bliniana anı Gomerfee, Dort, 
auf dem Sims meiner Bücjerei ftchen 

und da3 

ı geben mit der jchilernden Kris des 

' auf den Mappen 

Erſtens ſchwitzt man in einem Stüd | 
heiß gemachter Butter etwas Mehl gelb, 
zerrübrt es mit kochendem Waffer, gibt 
Salz Hinzu, ftoovt das Gemüfe darin, 
rührt beim Anrihten etwas Sahne 
durch und richtet es mit einem Schüffel- 
hen abgefochter Kartoffeln und belie- 
bigem Fleifh an. E3 paflen Schinten, 
Raucfleifh, gebratene Leber, Brat: 
murft, Frifadellen und vergl. dazu. 

Zweitens wird ein Stüdchen Sped 
gefoht und die Brühe zum Kohl ange- 
wendet, oder e8 wird Wafler mit Fett 
und Salz zum Kochen gebracht, Kar- 

| 

| 

tofjeln hineingegeben und der abge- | 
tochte Kohl darauf gelegt. Sobald die 
Kartoffeln gar find, wird das Gemüfje, 
welches jajtig gefocht jein muß, durch⸗ 
gerührt. Sollte daffelbe durch die Kar- 
toffeln nicht Jämig geworden jein, fo 
rübre man I—2 roh geriebene Kartof- 
feln durch, welches überhaupt bei dies 
ferartig gefochtem Gemüfe ein vorzüg- 
liches Bindungsmittel ift. — Zeit des 
Kocenz 15 Stunde. 

— Wenn erft die politifche GIeichbe- 
— der ge —— 5 
wer manche Damen vor 
zum Kriegäminifter eignen, | 

dem Abtochen eine Weile in Waffer jet. | Ölajes eine jeine Farbenſtimmung. 
liegt als Beichiwerer 
und Hejten meines 

Schreibtiſches: die Oſtſpitze von Hela, 
mein Grundbeſitz. 

.. Sie lächeln? Ein billiger Grund— 
beſitz, ſpotten Sie, und ein werthloſer? 
Sie irrren. Mir iſt er nicht ſeil, nicht 
für das Kaiſerreich Marokto und nicht 

Der Stein aber 

für alle Schätze von Thule. 
... Und das Schloß, mein Schloß 

am Meer, fragen Sie? O, das! Das 
baue ich mir auf, Abends jpät und in 
der Nacht, wenn es im Hauie til ge: 
worden ift, und ich einfam beimScheine 
der Lampe zwiichen meinen Büchern 
am Schreibtiſch fie, zurüdgelehnt in 
den meitarmigen Stuhl, der mir den 
Rüden bequem aufnimmt. Sinnend 
fällt mein Blid auf das dürre Dünen- 
gras und die vertrodneten Heidefräuter. 
Salziger Meerhaudh ummeht mid. 
Deutlich vernehme ich von weit her den 
Schrei der jtreichenden Möve. Ach höre 
die brandende Welle und nachbentlich 
ruht mein Auge auf dem Steine. Dann 
mwächlt fie gewaltig empor, die Burg, 
mit Thürmen und Binnen, düfter und 
fhwarz. Auf mächtigem Pfablroft 
ruht fie, ficher gegründet im bemeglichen 
Sande. Drinnen wohnen Könige und 
Helden. Nach der offenen See ift ein 
Hafen, von ftarten NRammpjählen um- 
begt, an denen die Wellen ſich brechen; 
mit weißem Gifcht jprigen fie Darüber. 
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Schiffe liegen darin, MWifingerbrachen, 
am Borde mit ehernen Schildern be- 
bangen, die irren Tampfluftig im 
Winde. Nach der Zandfeite find gerin- 
gere Wohnftätten und Ställe für Rofie 
und Meute. Das ift Hela, das Schloß, 
mein Schloß am Meere. 

.... Sie laden? Ein Luftichlof, fa- 
gen Sie, ein Gebilde meiner Bhantafie, 
das mie Nebel zerflieht und feinen Halt 
hat? Sie irrren wieder. 

Sichern Trittes befchreite ich Die 
Halle, die in brei Bogen ven meiten 
Blid auf das Meer eröffnet. Schaufel- 
gemweihe zieren vie Wände. Spiehe und 
ringgefhnüdte Schwerter hängen ba= 
neben. Am mächtigen Schragentiſch 
auf mwolfsjellbeverten Bänten aber fien 
bie Helden und das Methhorn macht 
die Runde. Mön, der vielgermanderte 
Sänger, der auf tanzendem Drachen 
in langer Meerfabrt von Finland ges 
fommen, j&lägt die Kantele und fingt 
ein Lied. Von Unerhörtem fingt er, 
das ich begeben, von Wogenbraus und 
tother Heide, von jüher Diime und bit- 
term Tod. Wenn er fingt von Streit 
und Streites Noth, dann fchlagen die 
Helden die flirrenden Schwerter, daß 
fie Elingen mit dem Singen des Sän- 
gers im Takt. Wenn er jagt von ber 
Minne auf der Heide, dann laufchen fie 
fill, Die Alten in freundlichem Exin- 
nern, Die Jungen in feligem Glüd. 
Des Königs Auge, der am obern Ende 
des Tijches fiht, aber geht durch bie 
Bogen der Halle und fchiveift juchend 
Hinaus auf das Meer. Blutroth fintt 
dort die Sonne in duntles Gemölf. 
Blöglih ein Hornruf, dröhnend und 
laut. Das ift des MWächters Horn auf 
dem Ihurm; es fündet ein Schiff. Auf 
[pringen die Helden und drängen zum 
Strande. Da läuft ein eichengezimmer- 
ter Drache, reich gefehmüdt mit ausge- 
ſtochenem Vildwerk, auf den fnirfchen- 
den Sand. Yhm entfteigen zwei wun- 
derjchöne Frauen, am goldenen Reif im 
langwallenden Haare tenrtlich al3 von 
föniglicher Art, licht bie eine, wie ber 
junge Tag, dunkler die andere, wie her= 
einbrechende Nat. Kaum, daß ber 
König die eine gefehen, da weiß er, fie 
it e3, die er erjehnt, da der Sänger | delt. 
ſang und ſein Auge ſuchend hinausging 
auf das Meer. Die andere aber war 
die ihm erkorene Braut, die einer ſeiner 
Geireuen, den er auf Werbſchaft ge— 
ſandt, ihm heimführte aus dem fernen 
Nordreiche. Und nicht lange währt es, 
da iſt es dennoch die eine des Königs 
Gemahl. Die andere aber ſitzt zur 
Abendzeit einſam in der Heide 
Strande. 

Haben will ich den König oder uns 
alle verderben, raunt ſie, und böſe Ge— 
danken erfüllen ihre Seele. 

Und es begibt ſich, daß ſie den Wäch— 
ter beſticht mit liſtigem Wort und Ver— 
heißung, alſo daß dieſer ſich in die 
Kammer ſchleicht, da der König ſein 
Gemahl zu Bette gebracht und ſorgſam 
eingehüllt in wärmende Decken, der 
junge König ſein ſchönes Weib. Schnell 
blinkt ein Eiſen im Scheine des bren— 
nenden Kienſpans und gut trifft es das 
Leben der ſorglos Schlaſenben. Ein 
Schrei! Der König ſährt auf und be— 
taſtet das Lager, das blutüberſtrömte, 
und ſein Weib, das in einem Seufzer 
dahinſtirbt. Von der Thür aber Fallt 
ein Lachen, ein ſchadenfroh höhniſches. 
Da reißt der König ſinnlos in Schmerz 
und Wuth, das Schwert von der Wand. 
Nach der Thür fliegt das Eiſen und 
trifft zu Tode die andere. Aber im 
Fallen greift dieſe den Kienſpan und 
ſchleudert ihn hinein in die Decken und 
Felle des königlichen Bettes. 

So richte ich uns beiden, ſchreit ſie, 
die flammende Hochzeit! 

In der gezimmerten Halle ſchlägt die 
Lohe hoch auſ. Drunten im Hofe 

— ————— ——— — 
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EL Lissetep ee ge mn onen u name" 

fpiel: meine Billa Comödia am Lari- 
ſchen See. 
Kennen Sie bie Tremezzina? Jr jon- 

nendachüberfpannterBarfe rudert man 
hinüber vonBellagio. EinParadiefesge- 
file, una cara stanza dell’ amor, 
fo jchmiegt fich die Landiaft in bie 
Zucht zwifchen Tremezjo und dem 
Dofjo di Lavedo am Eomer See. Luft: 
wandelnd fchreite ich auf fchattigem We- 
ge längs des Ufers, ganz beraufcht von 
Duft und Farbe, denn die Sonne 
jcheint und es blüht der Lenz. Dicht 

| unter dem Berge, ganz nahe am See, 
| 

ı 
{ 

| 
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| 

| 
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| 
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ragt etwas rothes, antites Gemäuer. 
Dort mächft meine Billa. Bon Lorber 
überfcehattet öjfnet fich jeewärts bie 
Ihür zu einem großen Saale; Bild- 
merfe aus Marmor jhmüden die Wän- 
de, kunſtreiche Arbeit Die goldene Dede. 
Eine jäulenumftandene Wandeldahn 
führt um den blühenden Garten zum 
bemooften Fels; da |pringt eine Quelle 
und ftürzt fi) in melodifhem Raufchen 
hinab in tiefere Gewölbe, daß es im 
Saale wie immer flingender Harfen- 
ton vernommen wird. In dem Haufe 
wohnen glüdliche Wenjchen. Eine vor— 
nehmer Römer, ein Freund der Edelften 
feiner Zeit, gibt fi in diefem geräufch- 
Iojen, wonnereichen Wohnfige der Er— 
holung von ernſten Staatsgeſchäften 
hin. Nichts thuend und doch nicht mü— 
Big, pflegt er ver Wilfenjchaften, der 
Dichtkunſt und der Liebe. Die Gattin, 
die heißgeliebte, jüngjt erjt von fchme= 
rer Krankheit genefen. alfo, daß te ihm 
neu gejchenft erfcheint, meilt bei ihm. 
In kühler Yaube fingt fie ihm die Verfe, 
die er felbit auf fie gedichtet bat, und 
begleitet fie auf der Zither, oder fie leſen 
Homer, denn der Griechen Dichter find 
ihnen verfländli, wie ihre eigenen. 
Ulle Tage werden den beiden zu Felten, 
heute aber ift ein bejonderes, denn die 
Mutter der Geliebten wird, von Co— 
mum fommend, zu Befudh erwartet. 
Lange jchon ftehen die Glüdlichen har= 
rend am Strande, hinter ihnen in ehr— 
erbietiger Entfernung, das Hausge- 
finde, die Yreigelaffenen und die Stla- 
ven, alle wie die Herrichaft fich freuend, 
denn fie werden bon diejer milde behan- 

Jeht fteuern Die Boote um das Vor: 
gebirge, von mwehenden Tüchern bon 
meitem begrüßt, und dann liegen fich 
Mutter und Tochter freudig bewegt in 
den Urmen. Der Hausberr aber rich- 
tet an die Gefommene eine zierliche Re= 

| de: Sei uns willlommen, Bompeja Ce- 

am | 

| 
| 

| 

ftampfen die Roffe mit den Hufen, ımo | 
die Woljshunde 
Dom Meere her 
und Tofen, die entfejlelte Windsdraut. 
&3 heult der Sturm und üdertönt das 
Schreien und die Klage in der Burg. 
Die Flamme aber eilt frejjend hoch em= 

heulen im Zwinger. 

por und fpringt von Firft zu Firft. Die | 

Kammern, die gefüllten Spinde ergreift 

fommt ein Brauien | 
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1 

' 

| 

| 

' 

fie und mühlt fih hinab bis in die | 
der Rammpfähle, alles vernidh- 

den Gänfen weiter landwärts auf ver 

lerina, hier an unjerem jehönen Lacus 
Larius! Mögelt Du von meinem Gute 
den gleichen Genuß haben, wie ich ihn 
oft von dem deinigen, und dich hier jo 
mohl fühlen, mie ich bei dir in Dcrico- 
lum und in Narina, wo ich mich man= 
ches Mal mehr als Herrn dünfte, denn 
auf meinem eigenen Bejtgtdum. 

Mährend diefer herzlichen Begrü- 
Bung fpielt jih eine wunderbare Szene 
ab ziwijchen einer Magd des Haufes 
und einem der Nuderer aus einem der 
Eoote. Die beiden waren Jugendge— 
Ipielen und hatten al3 Kinder in Mife- 
num gewohnt. in jener fehredlichen 
Nacht aber, da der Berg drüben über 
dem Golfe Feuer jpie, waren fie aus 
ber Stadt gejlüchtet. Der Knabe, der 
das Mädchen Herzlich Liebte, hatte die- 
jes zu retten gefucht. Jedoch in dem 
wilden Gedränge wurden fie von einan- 
der getrennt und hatten fich niemals 
iieder gejehen, aljo daß eins von dem 
andern qlaubie, es jei bei dem Ereigniſſe 
zu Grunde gegangen. Nebt Stegen fie 
fh plößlich gegeniiber, und die nie er= 
ftorbene Liebe leuchtet ihnen beiden aus 
dem Antlit. Fafl wie ein Wunder er= 
Icheint es allen, die Dabei find, und wie 
eine glüdliche Vorbedeutung für die 
meitern Gefchehniffe, die der Bejuch im 
Gefolge hat. Desbalb fchenten der 
Hausberr und feine Schwieger ber 
Magd und dem Ainechte, die Sklaven 
waren, die Freiheit. 

. Sie lachen wieder? Erhebende 
Großmutd, fpotten Sie? Gemik! Ich 
aber überbiete fie, denn ich gebe den bei- 
den eine einträgliche Stelle al Meier 
und Meierin auf einem meiner Wein» 
güter im Rheingau; mögen fie da 

| friedlich Ieben und ihres dreifach un- 
berhofften Glüces fih noch lange er= 

| jreuen. 

Meide übernachtet, und von den Dienft= | 
mannen ein Fijcher, ver allein in einem 
Shhifjlein draußen auf dem Meere den 
Flundern Neße ftellte, werben gerettet, 
Kunde zu geben von dem, was liner: 
hörtes fich ereignet. 
aber, wenn er fommt, findet die Burg 
nicht mehr, und die Woge geht brandend 
über die Stätte, mo fie einſtmals ge— 
ftanden, am Ende von Hela. 

„.. So berftändniflos fehen Sie 
mid an. Warum das? Weil ich das 
Schloß mieder zerjiörte, das ich er- 
baute? Das ift das Schidjal von allem, 
mas ift, daß es endlich zugrunde geht. 
Auch Vineta mußte verfinten, und im 
Süden dedie ein verberbenjpeiender 
Berg ganze Städte mit glübender 
Alche. Dort oden das Glas auf dem 
Simje, in dem jeßt der Dünenftrauß 
von Hela ftedt, es wüßte davon zu er- 
zählen: ich brachte e3 mit au8 Hercu- 
laneum. Willen Sie, was da mar? 
Die Sonne verfinfterte fi, die Erde 
bedte in ihren Fejten, und frachend 
zerbracdhen Tempel und Häufer. 
börte man das Jammern von Weibern, 
das Gekreiſch von Kindern, das 
Schreien von Männern. Ginige riefen 
fuchend ihre Eltern, andere ihre Kin- 
der, andere wieder ibre Gatten. Biele 
hoben ihre Hände zu den Göttern em= 
por, andere meinten, e& gäbe feine Göt- 
ter mehr und diejes jei für Götter und 
Menjchen die legte Nacht. Für Tau— 
fende war fie eg, und nur wenige ent= 
famen, 

... Aber Sie trinten nicht mehr. 
Der Mein ift doch gut; Sie lobten ihn 
jelbft. Ober bat der Graus Jhnen die 
Trinkluft benommen? Dann. muß. ih 
den Kothurn verlafien und auf dem 

Statt der düſtern 
Burg, ber zerförien, zeige ich Jhnen 

freun Sanbhaus, fatt der 
finftern Tragödie ein lachendes Luſt⸗ 

Soccus wandeln. 

... „seht laden Gie laut. Sie 
trauen meinen Beligungen nicht? Wins 
dige Schlöffer und Villen, jagen Sie, 

| ıumb es würde mir johiner werben, eines 
dabon, zu veräußern? Da haben Sie 
recht. Berlaufen fann man fie nicht, 

ı nicht einmal eine Hypothek darauf neh= 
Der junge Tag | 

| 
| 
| 
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| 
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men. Wer kaufen fann man fie ebenfo 
wenig, nicht für alle Schäße pon Da= 
roffo und Thule, denn vieje, das ver- 
gaß ich noch zu fagen, find auch mein, 

Profit, Ihr Wohlfein. 

Ein dDeuticheoitafrifaniiher 
Kurort. 

Ein wahres Eldorado muß der Qufts 
furort Mpapua in Deutfh-Dftafrita 

| fein, deffen Vorzüge die Badedireltion 
: in folgendem Injerat rühmt: Qufttur- 
ort Vipapua, in zwanzig Tagen von 
der Küfte, auch während der Regenzeit, 
bequem zu erreichen. Komfortables 
Mohnhaus für Europäer in etwa 1030 
Meter Meereshöhe. Reftaurant am 
Plage. Zoologijcher Garten. PBrächtige 
Ausfiht auf die Uhähäberge und die 
Marugamtali. — Schöne Ausflüge 
nach dem benachbarten „Bori.“Starker, 
bacterienfreier Oftwind immer. — Gus 
te Verpflegung. Civife Preije. Warme 
Getränte zu jeder Tages- und Nacht- 
zeit. Unterhaliungsfpiele jeder Art. — 
Bäder und Wagen im Haufe. — Res 
gelmäßige Bojtverbindung mit der Kü— 
fte, Europa und dem weiteren „Inne— 
ten.” Anfragen mit Retourmarte find 
zu rihten an: Die Badedireftion. — 
Die zwanzigtägige Boftfahrt von der 
Küfte und zumal der zoologiiche Gar= 
ten werben gewiß auf alle Erholungs- 
bebürftigen eine große Anziehungs- 
fraft ausüben. 

eis — 
— Naheliegend. — A.: „Sonder⸗ 

bar, datßz Müller und ſeine Frau im— 

arm mid gar er a 
Haberäleben.“ of 
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Die Belagerung von Guerin. 

(Originalberiht „Wippchen’s*.) 

Paris, den 15. Auguft 1899. 
Gelbit in Yrranfreih muß man ge= 

recht fein und eingeftehen, daß dort 
jelbft die todte Saifon Zeben hat, ja, 
auch dann, wenn die Saifon nicht nur 
todt, fordern auch bereits begraben ift, 
blüht doch fo viel neues Leben aus den 
Ruinen der Hundstage, daß felbit 
große Berichterftatterfamilien ganz be= 
quem davon eriftiren fünnen. Immer 
gejchteht etwas, dem gegenüber die 
Augen Europas nichts VBeiferes thun 
fönnen, als fich Darauf zu richten. Nach 
mie vor geht etwas vor, was alle Ka= 
bel der Welt in Bewegung jet. Die 
franzöftiche Klio ijt eine ganz (mohl- 
verftanden nicht mit 3) moderne Dame, 
fie Schreibt immer, und ihre Tafel ift jo 
poll wie die Macheths, ald Banquos 
Geijt fich auf den erhabenen Seflel Sr. 
Maieftät gefegt und diefer allergnä- 
digft geruht hatte, von feiner Anme- 
fenheit Notiz zu nehmen. Jedes ſen— 
fationelle Ereigniß jcheint die Haden 
nur zu haben, damit ihm das nächite 
auf diefelden treten fann. immer aber 
ift das, mas vorfällt und die Deffent- 
lichkeit befhäftigt, originell und inte- 
refant, menn es auch mie Schillers 
Minna rafch vorübergeht: „eitel in 
fih felbit verloren.” 

Menn in allen anderen europäifchen 
Ländern das Quediilber höher Steht 
ala dies Metall ohne Qued, ift über 
allen Gipfeln des Staates Ruh. E3 be- 
geben fich feine Ereianiffe, fondern bie 
Minifter an irgend einen Stramd, um 
de3 mohlverdienten Wellenbades zu 
pflegen, oder fie jch'ießen ſich als die— 
nendes Glied an eine Bergferte an und 
freuen fich des Randes des Abagrunds, 
an dem fie der Führer vorbeifeilt. An- 
der3 in FFranfreich. Hier fteht das Rad 
der Meltgefchichte nicht ftil, ja, hier ift 
e8 nicht einmal mit Gummi befleibet, 
ſondern rollt immer geräufchvoll über 
die Steine, welche der Ruhe und dem 
Frieden im Mege liegen. 

So auch heute. Und wenn ich den 
Lefer frage: „Was ift denn wieder 
108°“ fo wird er mir antworten: „Die 
Belagerung von Gußrin.” 

Gusrin iſt feine Feltung. Guerin ift 
der Leiter der Antifemitenliga, welche 
eine Feindin der Regierung tjt, meil 
diefe einem Mann wie Dreyfus, jtatt 
ihn auf der Teufelsinfel bis an jein 
Lebensende das Zeitlihe jegnen zu 
laffen, nicht den Reit, jondern Gelegen- 
heit aibt, die Schuld der Fälicher, 
welche er verbüßte, in Rennes zu ent= 
bülfen. Guerin wollte veshalb in Ver=- 
bindung mit der Patriotenliga die Re- 
publif ftürzen und fie um einen Zoubet 
fürzer machen. Das ließ fich die Re— 
gierung nicht zweimal fagen, und fie 
befchloß, ihre Gegner—verzeihen Sie 
das harte Wort! — mindelmeih zu 
hauen, genau jo wie Dionys, als Mö- 
ro3, mit dem Dolch im Gemwande be 
kleidet, zu ihm ſchlich, um ihm das Le— 
benslicht abzudrehen. Als aber die Po— 
lizei vor dem Hauſe der Antiſemiten— 
liga in der Rue de (lies: rüde) Cha— 
brol erſchien, um Herrn Jules Guérin 
in Bande ſo zu ſchlagen, daß ihm Hö— 
ren und Sehen verging, ſchloß er die 
Thore und erklärte, er ſei mit vierzig 
Genoſſen bereit, lieber keinen Bluts— 
tropfen auf dem andern zu laſſen, als 
ſich dieſer Regierung zu beugen. 

Sofort eröffnete die Polizei die Be— 
lagerung. Die Belagerten ſahen rau— 
chend und bis an die Zähne oder bis an 
deren Erſatz bewaffnet aus den Fen— 
ſtern den Belagerungsarbeiten zu. Sie 
verloren auch den Muth nicht, als ih— 
nen das Waſſer, das Gas und der 
Fernſprecher abgeſchnitten wurden. 
„Wenn's nur nicht der Kopf iſt!“ ließ 
der Kommandant Guerin dur fein 
Dienftmädchen dem Leiter der Belage- 
rung fagen. Diefer antiwortete dem 
Mädchen: „Sagen Ste Herrn Guerin, 
er jolle ich, wenn nöthia, das TFerfen- 
aeld pumpen und fliehen. Das Hat 
IhonDemoftthenes gefaat.” Raum wa— 
ren zwei Minuten verfloffen, fo er: 
fhien das Dienftmädchen wieder und 
beiteflte: „Demofthenes hat Diefe Worte 
de8 Menander nur zitirt, aber Beide 
waren feine PBarijer. HerrGuerin wird 
fich lieber in Grund und Boden fdie- 
hen und Schleifen laffen, ala ihnen die 
Ihore öffnen.” 

Diefen®ormittaa Iprach ih Guerin. 
An der Thür prangt ein Plakat: „Ein— 
tritt nur den Anterpiemern gejtattet.“ 
Guerin fieht fehr belagert aus, aber 
feine Befakung trinkt ihm Muth zu. 
Einer fagte, während er auf ein Haus 
gegenüber zeigte: „Von den Höhen 
diefes Haufes bliden zmanziq Jahre 
auf Sie herab!" Guerin ernannte da= 
für den Redner zum Xrtilleriemajor 
und febte hinzu: „Das Haus ift min- 
veitens zehn Sahre älter.” 

Als ic ihn fraate, ob er auf eine 
lange Belagerung vorbereitet ſei, ant— 
mortete er: „VBolllommen, mein 
Treund! Sch habe für eine umzingelte 
Teltung das Nöthige in Maflen, na= 
mentlih Zigarren, Gtreichhölzer, 
Braufepulver , Serbietten, Schreib— 
mappen, einKlavier, Teppiche, Nippes- 
fahen, qute Bücher, mehrere Abreif- 
falender, die Büfte Roffini3 und eine 
fehr fchoneBriefmarfenfammlung. Die 
Feinde jollen nur fommen! Sie haben 
und das Gas abgedreht, deito beiler, 
fo werden wir im Schatten fämpfen!” 

„Und mie fteht es mit dem Pro- 
piant?* fragte ich, um das Geipräd 
auf einen praftifchen Gegenftand zu 
lenfen. 

„Brillant!" rief Guerin begeiftert. 
„Wir haben von geitern Morgen fri- 
fches Brot, wir haben Wein, Dubende 
pon Tellern und Befteden, und, mas 
wohl die Hauptiadhe ift, das Haus ift 
poll Ratten. Denten Sie ſich dasGlück! 
Faft die ganze Befagunga ſchätzt noch 
aus dem glorreichen Nahre 1871 die 
Ratte al3 Horreur d’oeuvre oder ala 
Bete de resistance. Für meinen Ge- 
fhmad ift eine in der Falle gebratene 
Ratte eine vierbeinige Schnepfe.” Und 
mit einem Blid an die Zimmerbeie 
fagte er: „Gieb und umjere tägli 
Ratte!“ Dann fuhr er fort: „Ach 

— — ——— —— 

eben ſechs Mann der Beſatzung mii ei⸗ 
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Sammei⸗Einfaß⸗ 

band für Röde, 

per Yard 

1e —W TE 

Saborday Sargei Darode 

DNSTOR „Soft Finijh’’ weis Ber und jhmwarzer 
Majchinen = Faden, 
alle Nummern, zwei 

200 Yarb-Spulen 

Le 

Dieſer Parade beizuwohnen und ſich dieſe Bargains zu ſichern iſt viel 
leichter als Geld zu ererben. 

Al id d * — 
z reite ſchwarze emnu⸗ 

a er um fterte Mobair lei. 
deritoffe, überall zu 
6öc die Pard, 
ſpeziell Montag 

Seidenſtoffe. 

65 Gtüre 40300 | ja 
breite ganzmol: 

lene importirte 

Novelty Kieis 

derſtoffe, werth 

48, Montag — 

per Vard 

28c 

1 Stüde 

breite jchwarze 

Zoffeta = Seide 
werth 750e — 

per Yard 

50e 
Schwere 
ſchwarze 
loſe 

für 

Mdoll 

echt⸗ 
naht⸗ 

Strümpfe 
Kinder — 

NN VS — — 

Strumpfwaaren. | 
————— ——— — 

Größen 6 bis 9, mwerth 18c, 
| das Paar 
yinnnnnmnenn 

und Pro: 
Düte für 

Matroſen— 

| Vutzwaaren. garnirt mit 
menaden = 

N l Damen, 
j *Seide und Quills werth von 81.00 bis zu 82.50 — 38 | — 

— | Mit Seide garnirte M ſenhü ü atroſenhüte für M wertb 50c bis zu T5c, Auswahl u ER 
= 

den, 

Feine garnirte Site für Damen - werth 3.50 bis 5.00, Ausivahl E 980 

Für Damen, — aus J * 
a M sl 22 

Aachtkleider —— —— = Falten gelegter 35c Vaffe, volle Größen, Stüd 
Yür Damen, weißen 

—ñ—ñ—— 

Wailts. | Yan und Mercale gemacht, 
ee garnirt mit zei Meihen Sti- 

derei, werth 1.25 48c 
und 1.50, Auswahl zu . 

Seiden-Capes 

| | Capes, Iadets | 1 2, 
und Röcke. gen, et und 

Band, iwerth 
———————— 

um zu räumen 
‘ I zu 
3.98 

87.00 bis 89.00, 

— ‚Damen Jadet?, acmadht von ganz⸗ Wwollenem Venetian Tuch, allasgefütt * 
| N 5 ert Durch: 
| dven, ‚wertb 87.50 * 18 | für Diejen Verkauf das Stüd . ... 
| Oro gemuſterte ganzſeidene Kleiderröcke für Da— 

men, mit Percaline gefüttert, fanımetzeinge- 
. 

| faßt, werth 85.0) — 
3 >0 + Montag au 

—⸗——— —ñ—— .. . 3 | 5 ⸗ 5 Männer = Anzüge, gem. | leider von ganzwollener blauer 
| s u Serge umd Gaflimere acfüt S F tert mit wollenem Italia | Tu, alle unjere $8 und KO Wertbe » Pr | geben EEE 9.00 
3 Anzüge mit langen Hofen für Knaben—ge: 

J macht bon ganzwoll. ſchwarzen u. blauen heviots 
F einfach- und doppeltnöpfig — Gröken 14 bis 

19 Jahre, wertb 87.00 23 u“ r 250 
190 Vaar braune Cheviot Kniehofen für Knaben 
Größe 4 his 14 Jahre, Bc 

J werth 20c, per Paar 

753 Dutzend ſchwarz und 
| f “ weiß geitreifte Drill Wr: 
| Männer: beitsbemden für Dlänner, 

5 Hemden. aemadt mit Vote, — 

3 Unterzeng. 

aus 

38 
IN 

10 Dutzend (Serbſt⸗ 
ware) gerippte fließge— 
fütterte Leibchen j. Da— 
men, totb. 25c, u 15c 

ner Kate fchwerften Kaliberd auf die 
NRattenjagd gefchidt.“ 

„Wenn aber die Gefchichte fchief 
geht?“ fragte ich ihn. 

„Auch dafür ift geforgt,” antwortete 
er vertraulich. „Yyür diefen yall habe 
ich Schon einen Genoffen, der alsBerrä- 
ther bezeichnet wird.“ E3 tit wirklich 
zu bedauern, daß ein jo bedeutend or= 
genifatorifches Talent mie da3 Diefes 
Mannes ji) für ein verlorenes Unter- 
nehmen einfegt! 

Das Nebenzimmer mar in ein 
Champ de Mars umgewandelt. Man 
börte (im Haufe war keine Trommel 
aufzutreiben gewejen) einen Klavier- 
wirbel und Herr Guerin empfahl ich 
mir, indem er einen Finger an Die 
Stirn legte, mas ich im eriten Augen- 
blid für eine Indisfretion hielt. Dann 
marfchirte er aus dem Salon zu einer 
Feldüsung der Feltungsgarnifon. Die 
armen Leute werden natürlih Durch 
Srerzitien, Märfche dur) die Etage 
und Bimafs in fehr ermüdender Weile 
in Anspruch genommen. 

‘in das Lager por demYaufe zurüd- 
gefehrt, fand ich hier alles zu einem 
nächtlichen Sturm vorbereitet. Man 
hatte diefen bisher vertagt, weil e3 ben 
Belagerern vor Allem darum zu thun 

war, fich zu fehonen. Unter den Boli- 
zeibeamten befinden fich thatfächlich 
viele Komdattanten, welche entweder 
Gatten, Söhne, Grüder, Verlobte, Nef⸗ 

fen, Pathen und Onkel oder mit ſolchen 
verwandi ſind und deren Blut deshalb 
zu ſchonen iſt. Wenn aber Herr Gus— 
rin bis Mitternacht nicht eine meiße 
Sahne (Tajchentud, Bettlaten, Tiſch⸗ 
tuch oder Hemd) aufpflanzt, jo ſoll zum 
Aeußerfen gejchritten und rüdficht3los 
angegriffen werden. Ziele Bermohner 
der anderen Etagen der eltung find 
daher geflüchtet und haben für Redh- 
nung der Antifemitenliga in benadj- 
barten Hotel Zimmer gemiethet. Die 
Belagerer haben die Befagung der Felt 
ung aujgeforbert, die Revolver, die }ie 
etwa haben foliten, zu jtreden, für wel- 
chen Fall ihr der freie Abzug auf das 
Volizeibureau zugefichert wird. Ans 
bernjall8 aber würde feine Thür ge- 
fchont werben und die Befahung fie 
die Folgen feldft zuzufchreiden haben. 

Aber die beforgten Neugierigen, 
welche die Chabrafitraße füllen, müffen 
fi Tragen, was gefchehen mird, wenn 
die ge Fi durch Guerin (vielleicht 
da8 deutjche: Heine Gär?) gereizt, eis 
nen Ausfall macht und das Haus ent» 
jet. Wird Gusrin jeinen Sieg nicht 
ausnügen? Wird er nicht der Polizei- 
behörde den Frieden diftıren? Wird er 
nicht die allgemeine Verwirrung miß— 
brauchen und ſich die Krone, die jchon 
feit längerer Zeit auf der Straße liegt 
und eines Napoleon harrt, auf das 
Haupt jegen? Und wenn Gufrin, um 

fich feftzujeßen, dem deutjchen Reich den 
Krieg erklärt, weldhe Provinzen wird 
Deutjhland den Franzojen nehmen 
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An. 9 Duting Flanell, in 
omeflics Streifen, und ChHeds, — 

« per 3 
> Yard. 2. DR 

Größe, werth Ze, zu . — 130 

5 Stüde beſter geblümter Sateen, die 5i 
22% Qualität, pr Id . -. „. .  .. 2c 

Feinfte Dongola Schnür- ü. 
Schuhe Knöpfihune für Damen, 
En . Deel und Spring Hell — 

— Coin Zehen, RatentSpizen, 
ganz jolide& Yeder, Größen 2 bis > 
regul. 1.25 Waaren, Montag der Paar. . c 
Ertra aute Qualität Box Calf Schnürſchuhe für 
Männer, mit 2 Sohlen, 3 Bad Stay, die neue 
gehenfacan, ale Größen, regul. 2.75 * 
Sorte, per Baar . . . . oa “ 2.00 

Speziell von 8 bis 9 Ihr Borm, 
Fine Partie feinfte franz. Kid Schnürſchuhe f. 
Damen, mit Fancy Velting Top, bandgemen- 
dete Sohlen, jedes Paar werth 3.00 — gutes 
Afortment von Größen, S 
Te 7 DE , 

* Nr. * Waſchkeſſel mit Ru: 
fer:Rand | Tür den p an und Boden, 

wertb S1.00. —F 

Waſchtag. —J——— für — 

Broße Monarch Waſch— 

werth Toc. 
Be 

zuber mit Drei Neifen, | 

„Kingsford“ berühmter MWäfcheivringer, 
mit bölzernem Geftell, mtb. 2.75, zu... 2.00 

100 Fuk von der beiten Jute Wafch- 
leine, wertb 18c, für 

„Beit on Earth“, hochfein nidelplattirte 
Sad Piürgeleifen, 3 Vügeleiien, mit 
Griff und Stand,, wertb 1.50, per Set.. 

Vieredige W 
werth 2.98, fi 

Elektriſche 
Htenfilien. 

g sburys beſtes xxxx 

Groceries. | Score uud Wafpourn’s 
) 

! Superlative Mehl, per 244 
5* nn 2. Saft 49e, per Bl. 

in 98 Pfund Süden, 2 
für . . 

geinfte Elein Creamerh Butter, erhalten jeden a” bon_ einer der beiten Üreamereien im 
ẽlginer Diftrift, ift umübertrefflih in We 
auf Gejhmad und Reinheit, 21: 
Ban . 5%. z —— £ 
Mt. Hamilton Wine Co.'s 5 Jabre alter Parts 
wein, bejonders berübmt Ivegen feiner mebiziis 
ſchen und ſtimmulirenden Eigenſchaf— 69 
ten, Montag die Gallone für c 
Cremo, Lillian Ruſſel und Midway Zigarren, 3 
für 106, der Kiftchen bon 50 
Stüdf für 

Mieboldt'S Familien-Seife, die befte 
ie fjabrizirt wird, 7 Stüde für . . 

Beſte Onalität reiner Eſſig zum Ein— 
machen, die Gallone Für — 

Beſte Kartofffeln, das Peck für 

Speziell von 8 bis 9 Borm. 
3. Kiften Fabrik-Enden Shaker Flanell, 
die 3e Oualitaät, per Yard 

Carpets 
u. Rugs. 

190 ſchwere Ingrain 
Rugs, 12 Sub im 
Gediert, 2 

Stück * 

20 fanch Bruffel‘) 
Nugs, 1} Vards 
lang, Werth Töc, — 

Sie, . .42e 

29c 
2 Rollen ſchweren Ingrain Carpet, 
die 50e Werthe zu — 

Eelipf J ee Ze 
Meßo D 

25 Ghicago Carbon 
Battery für 

6c 

und tie viele Milliarden mürben fie 
bezablen können? 

Ich fann heute feine diefer bren— 
nenden Fragen eritiden. (Das „Kl. 
„sournal“, Berlin.) 

— — —— — 

Koch oder Köchin? 

Nach uraltem Volksrecht ſoll die 
Herrſchaft in der Küche allerdings in 
den Händen der Frau liegen; trogbem 
findet man als Regenten der feinen 
Küche ſtets den Koch. Jeder wirkliche 
Gourmet zieht das Werk des Kochs dem 
der Köchin vor. Das Vorurtheil gegen 
fie, wenn man bon einem foldhen Reden 
darf, reicht big in die Altefte Zeit zu- 
rüd. Die feinfchmedenden Griechen 
überließen den Frauen nur Die Zuberei- 
tung des Kleinen Badmwerfd. Die Rö- 
mer bezahlten ihre Köche verfchmwenbe- 
riih und hielten eigene Inſtitute zu 
ihrer Ausbildung; Köchinnen aber hiel- 
ten fie nicht. Während e8 ganzen Mit: 
telalter3 hört man von Zeib- und Hof ° 
föchen in Menge, von einer Hoflöhin ° 
ift nicht einmal die Rede. Das Land 
aller Feinfchmeder, Fankreich, Duldete 
feine Frauen in der feinen Kühe, AB ° 
fie e&8 im 17. Xohrbundert wagen well: ° 
ten, etwas fefteren Fuß darin zu faflen, 
ging ein Schrei der Entrüftung Dur 
die Reihen ber Gourmet3, und ein 
Iraiteur von Paris rief empört aus? 
„Keine Weiber in der Küche, außer zum 
Majchen bes Gejchirrs!” Vom Ende 
bes 18. Kahrhundert3 an findet man 
zwar auch in größeren Privatfüchen 
zumeilen Köcinnen, das Vorurtheil 
gegen fie ift jedoch geblieben. König 
Ichreibt in feinem Anfangs der breis 
Biger Jahre erfchienenen Kochbu* über 
bie Köchinnen: „So oft ich des Mor> 
gens. hineinlugte, fie jah immer wie 
ein Wafhhous aus. Hier ein Napf 
boll Küchenfräuter, die im Waſſer 
fchiwammen, dort fluthete der künftige 
Salat, hier Taugte rad Suppenfleiic, 
dort der Braten und Yıldh im fallen ° 
oder gar Iauen Waffer. Prellerei im 5 
Gintauf ift an der Tagesordnung, jei 7 
dem die Hauäfrauen zu unmwiflend ‘ges ° 
worden find, um Vorräthe anzulegen % 
und für jeden Tag ded Tages Yuslagen 
zu machen find, bei denen die Köchinnen 
jelten fich felbft vergefien.“ Wuguft 7 
Strindberg, der große norbijche 3 
ter, wirft ben frauen jogar bot, 2 

fie nicht einmal richtig Kaffee zu f 2 
verftänden. Die Neuzeit hat bem ch 

die „Rocdfrau“ an die Geile 4 
man findet fie indeffen ebenfo wie bie” 
Köcinnen in Brivatbäufern, In bee 
großen vornehmen Reftauraliond-, Dos = 
tel- oder fürftlichen Küche berrfcht D 
Kch. Warum? DBerfteht er e& wi 
lich beffer als die Köchin? Was n 
nen unjere 2efer dazu? 

— Die Mufentinder vieler I 
fchentinder find nur Aboptiofinder 
anderen Menſchenlindern. 
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©  Tängere Zeit zeigte das Mädchen Tief- 

 Kuropäitdie Rundſchau. 
— — 

VFirviuz Erandenbaurg. 

Berlin. Ihre goldene Hochzeit 
feierten der Rentiex Wilhelm Kroll 
und befien Ehefrau. — Wegen Kau- 
tionsſchwindeleien wurde der Kauf— 
mann Victor Hübuſch, Inhaber eines 
Privatdetektiv⸗Inſtiturs, zu 13 Jah—⸗ 
ren Gefängniß verurtheilt. — Der be— 
trügeriſchen Ausbeutung eines heiraths⸗ 
luſtigen Mädchens wurbe der Kauf— 
mann Hermann Pieper für ſchuldig 
befunden und dafür zu 9 Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. — In voller Uni— 
form verhaftet wurde durch die hieſige 
Criminalpolizei der Unteroffizier und 
Bataillonsſchreiber Marks vom 2. Ba—⸗ 
taillon des Infanterie-Regiments No. 
61, der aus ſeinem Garniſonorte Thorn 
nach Unterſchlagung ihm anvertrauter 
Dienftgelder in Höhe von 1500 Mari 
flüchtig geworben war, um ji) einer 
friegsgerichtlichen Strafe bon zwei 
Sahren Gefängnig zu entziehen, Die 
ihm wegen Mibhandlung einiger Stu— 
denten zudiftirt wurde. — Aus Lie- 
beögram hat fich das 17jührige Kinder- 
mädchen Anna Hoffmarn, das fich mit 
ſeiner Dienſtherrſchaft im Oſtſeebad 
Dievenow befand, in der Oſftfee er— 
tränkt. — Aus Furcht vor dem Wahn— 
ſinn hat der 48 Jahre alte Kaufmann 
Robert Kolzer ſeinem Leben in entſetz— 
licher Weiſe ein Ende gemacht. Der 
Mann war früher in einem Bankge— 
ſchäft in der Mauerſtraße angeſtellt, 
aber ſeit zwei Monalen ſtellungslos. 
Er bewohnte in der dritten Etage des 
Hauſes Zimmerſtraße 77 ein Vorder— 
zimmer. Rücklings auf dem Fenſter— 
brett ſitzend, ſchoß er ſich eine Kugel in 
die Bruſt, ſo daß er aus dem geöffne— 
ten Fenſter auf die Straße hinabftürz- 
te.— Wegen Einbruch und Branbitif- 
tung verhaftet murbe der 20jährige, 
Mechaniker Ehlert, der. feine eigene 
Großmutter, die betagte Wittme Mar- 
quarbt, bejtahl und dann an zwei ver= 
TchiedenenStellen ihrer Wohnung feuer 
anlegte, um den Einbrud zu veriu- 
fhen. GHlüdlichermeife fonnte das 
Feuer von der jchnell herbeigeeilten 
Teuermwehr gelöfeht merben, bevor es 
größere Ausdehnung angenommen 
hatte. — Durch einen Sturz aus dem 
enter getödtet hat fich Die 28 Jahre 
alte Frau Emma des Yutfadritanten 
Hermann Lange aus der Gartenftraße 
No. 41. Frau Lange, die feit drei Jah— 
ten verheirathet mar, Hatte fich eine 
Krankheit zugezogen, und war infolge 
beflen tieffinnig geworben. 
Adlerhof. Während der Fahrt 

aus dem Zuge gefallen ift furz vor ber 
Einfahrt in den Bahnhof das breijäh- 
tige Kind der Bebel’fchen Eheleute. Die 
Zeute, welche von Königsmufterhaufen 
tamen, hatten ihr Kind einen Augen 
blid unbeauffichtigt gelaffen, und dieſe 
Srift benußte das Kind, um die Ku: 
peethür zu öffnen. Tödtlich verletzt 
wurde das Kind aufgehoben. 
VBot3dam. Einer der herborra- 

gendften Vertreter der Baufunft, Der 
° Königliche Hofbaurath Franz Haeber- 

lin, ift im Alter von 58 Jahren einem 
- Herzichlage erlegen. — Aus Havel 

wurde die Leiche der 21 Nahre alten 
Tochter Marie des Hauseigenthimers 
MWunjch gelandet. Das Mädchen zeigte 
in letter Zeit Spuren von Schwer— 
mutb. 

Frovinz Oftprenden. 

Königsberg. Bankdirector a. 
D. Georg PBapendied ift im Alter von 
70 Jahren gejtorben. 
Dartehbmen. WS der Schnei- 

bermeifter Kröhn aus Gr.-Sobrojt mit 
feinem einfpännigen Yuhrwert zur 
Stabt fuhr, rutichten die Bodendretter 
feines Wagens jo auseinander, daf 
Kröhn zmwijchen den Wagen und die 
Brade fiel. Da das Pferd nicht zu 
halten war, jo wurde er eine lange 
Strede derart gejchleift, daß ihm Arme 
und Beine gebrochen und er am Kopfe 
verlegt wurde. m hiefigen Kreislaza- 
reih ijt der Mermite jeinen Leiden er- 

5 legen. 
Löten. Im hiefigen NRathhaufe 

fam aus unbefannter Urfache Feuer 
aus. Das Gebäude brannte vollftän- 
dig aus. Der Geldjchrant der Stabt- 
fafle blieb im Feuer. Die Acten mwur- 
ben gerettet. Aus den im Erdgefchoß 

 belegenen beiden Gejchäftslocalen 
konnte nichts gerettet werden. Das 
©eil der TFeuerglode im TIhurm war 
zuerft durchgebrannt. Der vor 15 
Jahren errichtete Unbau ift zufammen- 
geltürzt. — Das Gejchäftshaus des 
Kaufmanns D. Jacoby mwurde ein 
Raub der Flammen. 

Provinz Weitpreußen. 

Danzig. Im Geebave Weiter: 
platte ertrant der 10jährige Knabe 
Thulde, Sohn eines Baggermeifterz, 
Der Knabe war über die Abfperrungs- 
linie binausgefhtmommen und ift 
mwahrfjcheinlid, in Folge von SKrämpfen 
untergegangen. 

Di. Eylau. Das Opfer einer un- 
finnigen Wette wurde der Schornitein- 
fegergefele Daniel Rafalsti von hier. 
Er hatte in einem Schantlocal mit ei- 
nem Schuhmachermeijter gemettet, daß 
er 25 Schnäpfe hintereinander trinfen 
fönnte. Nafalsfi gewann zwar feine 
Bette, trant jogar noch zwei Gläſer 
Bier, zündete jich eine Cigarette an 
und begab fich auch anfcheinend ohne 
Unbehagen nach feiner Wohnung. Dort 
verlor er jeboch plöglich die Befinnung 
und ftarb bald. 
Marienburg. Selbjtmorb ver- 

übte bie 17jährige Bertha Flade aus 
MWolfsheide, welche bei dem Gemeinde- 
borjtehber in Grunau als Stüße der 

- Hausfrau in Stellung war. Schon 

finn, bis e& vor wenigen Tagen unter 
- Hinterlaffung eines Briefes an die El- 

dern verihwand. Bald darauf wurde 
die Leiche der Unglüdlichen ftehend in 

E der Thiene gefunden. 

-  Fırpinz Pommern. 
- Stettin. Der fürzlicy von bier 

ig gemorbene Gierhändler Her- 

hren eröffnet ift und ge- 

| 

7 

haftet worden. Bei feiner Verneh- 
mung gab er u. U. an, daß er fi in 
Ditende aufgehalten und dort da& mit» 
genommene Geld, 40,000 Marf, per= 
fpielt habe, 
Altefähr Gin fchwerer Un- 

glüdsfall ereignete fich por der Ma- 
tginenbauanfialt des. Herrn Behren2. 
Beim Zufammenlegen und Wbrüden 
eines in der Anjtalt reparirten Dampf= 
phluges, der nah dem Gute Wartjom 
überführt werden follte, gerieth ber 
Mafchinift Peters zwiſchen Locomotive 
und den nachfolgenden Wagen, imo 
duch dem Unglüdlichen der Bruftfa= 
ften eingedrüdt wurde. Der Beruns 
alüdte ift verheirathet und Vater von 
3 Rindern. 
Gramenz. Auf bisher unaufge- 

Härte Weije eniftand in einer Scheune 
des Gutes Zuch ein gröheres Schaden 
feuer, Durch welches fänmtliche zum 
Gut gehörigen Wirthichaftsgebäude 
eingeäfchert wurden. &3 jind im Gans 
zen 7 Gebäude abgebrannt. 

Provinz Schleswig-Holſtein. 

Altona. Der Stud. jur. Ulrich 
v. Kalckſtein, Sohn des Batailloncom— 
mandeurs im Infanterie-Regiment 
Graf Boſe (1. Thüring.) No. 31 Ma— 
jor Kalckſtein hierſelbſt, hat in der 
Wohnung ſeiner Eltern ſeinem Leben 
durch Erſchießen ein Ende gemacht. — 
Die Strafkammer verurtheilte den 
Caſſirer des Verbandes der Hafenar— 
beiter Deutſchlands Stehn wegen Un— 
terſchlagung in 41 Fällen imGeſammt⸗ 
werthe von 4000 Mark und wegen Be— 
truges zu 23 Jahren Gefängnif. 
Slensburg. Der unter dem 

Verdacht der Ermordung feines Halb- 
jährigen Kindes in Flensburg inhaf- 
tirte Parcellift Niffen aus Grundhof 
bat fi im Gerichtsgefängniß er- 
hängt. 

Provinz Schlefien. 
Breslau m Breslauer 300- 

Iogifhen Garten wurde der Märter 
Franz beim Baden des indifchen Ele- 
phanten von dem müthenden There 
gegen das Eifengitter gebrüdt, jo daß 
er mehrere Rippen brach und fih nur 
mit Mühe retten konnte. Er mußte 
dann in’3 Krantenhaus gebracht mer- 
ben. 
Beuthen. An der 17 Xahre al- 

ten Verkäuferin Feliia Kulega wurde 
ein Zuftmord verübt. Die Leiche zeigte 
tiefe Strangulationgmarten. Der 
Thäter ift noch nicht Feitgejtellt. 
Sauer. Unter ven Mannfchaften 

des hiefigen zweiten Bataillon3 des 
154. Regiments ift der Typhus ausge- 
brochen. 
Neumarkt. Der Giebmacer 

Hermann Klepatich von hier, welcher 
mit mehreren Belannten einen Ausflug 
nach Seedorf unternommen hatte, er: 
tranf in der Ober. 
Triebel. Bei einem DBrande, 

melcher die hiefige Villa des Freiherrn 
v. Kottwitz einäfcherte, itt eine Tochter 
des Freiheren in den Yylammen urıges 
fommen. 

Provinz Pojen. 
Bofen. Auf dem NRangirbahnhof 

Pofen wurde der 64 Jahre alte Wei- 
chenjteller Stibidi von einem Windftoß 
in dem Augenblide auf die Schienen 
gefchleudert, als gerade ein Eifenbahn- 
zug beranbraufte. Die Locomotive 
überfuhr den Arbeiter, ver alsbald ver- 
jtarb. 
Gnefen. Zimmermeijter Dittrich 

aus Melnau, der megen VBerdachtes 
vorſätzlicher Brandſtiftung verhaftet 
war, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Bei dem Beſitzer Gabler waren nämlich 
Abends in der Scheune eine Holzklobe, 
welche mit Petroleum begoſſen war, 
und ein brennendes Licht gefunden 
worden. Dittrich wohnte in demſelben 
Hauſe, und beide lebten in Feindſchaft, 
darum lenkte ſich der Verdacht auf 
Dittrich. 
Wollſtein. Ulan Katter vom 10. 

Ulanen - Regiment aus Schleſien, der 
auf dem Marſche ſeines Regiments zu 
einer Cavallerie-Uebung nach Weſt— 
preußen in dem Dorfe Karpitzko ein— 
quartirt war, ertrank im Wollſteiner 
See. 

Provinz Sachſen. 

Magdeburg. Wegen Unterſchla— 
gung von 100,000 Mk. wurde der Kaſ— 
ſirer Burgdorf von der Magdeburger 
Baugewerksgenoſſenſchaft verhaftet. 
Die Unterſchlagungen erſtrecken ſich 
auch auf Provinzkaſſen. 
BadKöſen. Flüchtig geworden 

iſt unter Mitnahme der Geſchäftskaſſe 
im Betrage von 700 M. der Oberkell— 
ner O. Schmieder. In ſeiner Beglei— 
tung befindet ſich ſein Bruder, der 
Kellner Ernſt Schmieder. — Der hie— 
ſige Kurgarten iſt jetzt von Herrn 
Schwarze, dem bisherigen Pächter der 
Reſtauration „ßZur Katze“, für den 
Preis von 50,000 Mk. gekauft worden, 
und zwar mit der Verpflichtung des 
Aufbaues eines aroßen Ball- und 
TIheaterfaales anftelle des abgebrann- 
ten gleichartigen Gebäudes. 
Erfurt. Ws Die feit längerer 

Zeit Tranfe, in der Blumenthaljtraße 
No. 5, 2. Etage, mohnende hochbetagte 
Frau des Zugführers Diener dasfam: 
merfenjter öffnete, verlor fie das 
Öleichgemwicht und ftürzte hinab auf den 
Hof. Sie war fofort todt. — Der in 
der hieſigen Eiſenbahn-Hauptwerkſtatt 
angeſtellte, etwa 60 Jahre alte Werk— 
führer Kaspar Weber wurde auf ei— 
nem Weinberge an der weimariſchen 
Chauſſee mit durchſchnittener Pulsader 
an einem Baume hängend todt aufge— 
funden. Der Grund zum Selbſtmord 
iſt unbekannt. 

Provinz Hannover. 
Hannover. Der Schutzmann auf 

Probe Broſe hat ſich in der Eilenriede 
an der Königseiche erſchoſſen. Broſe 
war wegen Untauglichkeit aus dem Po—⸗ 
lizeidienſt entlaſſen worden. — Der 
Maſchiniſt Hermann Köhler, Emilien— 
ftraße 5 wohnhaft, und in ber ftäbti- 
Ihen Lagerbierbrauerei befchäftigt, 
wollte im Mafchinenhaufe der Braue- 

gen welchen der Staateanwalt ben | zei ein Ventil öffnen, al plöklich ein | 
Stedbrief erlaffen hat, ift aus dem | fogenannter Kefielfad zerfprang. Die 
Auslande zurüdgefehrt und hier ver= | außftrömenden Dämpfe verbrühten den 

Köhler derart, dah fein Tod alsbald 
eintrat. 
Baffen. Das von den Einmoh- 

nern Heine und Kuhlmann bemohnte 
Haus ift mit allem Mobiliar abge: 
brannt. 
Emden. Beim Baden ertrunfen 

ift der 13jährige Sohn de3 Straßenar= | 
— Spohr, hinterm Rahmen wohn— 
aft. 
Wagenfeld. Nachts entſtand in 

dem zweiſtöckigen, maſſiven Hauſe des 
Gaſtwirths Eberhard auf bislang un— 
aufgeklärte Weiſe Feuer. Das Haus 
brannte vollſtändig aus, die Giebel der 
ſtehen gebliebenen Mauern mußten der 
Sicherheit wegen zum Theil niederges | 
ſtoßen werben. | 

Fıovınz Weitfalen. 

Münjter. Der Kaifer hat eine 
Summe von 20,000 Marf aus feiner 
Privatfchatulle als Beihilfe zu den et | 
wa 40,000 Warf betragenden E 

| 

; 

‘ 

für die Erbauung des VBergfriedes im 
Schloffe Burg überiiefen. 
Gejete nn einem Roggenftüd 

in der Nähe der Stadt wurde der Sei 
dem Neubau der Gementfabrit befhäf- 
tigte Betonarbeiter Baier in einem 
entjeglihen Zuftande aufgefunden. 
Dem Manne iftKopf und Bruft Furcht 
bar zerftohen und zertreten worden 
und der Brujtforb eingedrüct. In die— 
fem Zuftande hat der bevauernämwerthe 
Mann fait 24 Stunden unter freiem 
Himmel gelegen, dem Sonnenbrande 
ausgefett. Mehrere Verhaftungen wurs 
den borgenommen. 
Shmert. Mehrere größere 

Brände, die anfcheinend auf Brand- 
ftiftung zurüdgzuführen find, beunrubi- 
gen die hiefige Gemeinde. nnerhalb 
meniger Tage wurden die Bejigungen 
der Landmwirthe Albert-Holmede, Böl— 
Iing-Hasberg und Schönen - Weiten- 
dorf und die hieſige Goswin'ſche Fa— 
brik eingeäſchert. 

Rheinprovinz. 

Köln. In der Kretzer'ſchen Harz— 
produktenfabrik brach Großfeuer aus, 
das in kurzer Zeit faſt das geſammte 
Anweſen, Keſſel- und Maſchinenhaus 
ete., in Aſche legte. Ein Feuerwehr— 
mann erlitt nicht unbedenkliche Ver— 
letzungen. Der Schaden iſt enorm. 
Bacharach. Abgebrannt ſind 

ſieben der bekannten alterthümlichen 
ſchönen Häuſer „auf der Mauer“. 

Elberfeld. Der Gatte der be— 
kannten Opernſängerin Frau Schrö— 
der-Kaminski, der hieſige homöopati— 
ſche Arzt Dr. med. Schröder, iſt in 
Kiſſingen, wohin er ſich vor vierzehn 
Tagen zur Kur begeben hatte, geſtor— 
ben. 
Enskirchen. Die hieſige Thon— 

und Cementwaarenfabrik brannte voll— 
ſtändig nieder. Zwei Perſonen ſind 
dabei umgekommen. 300 Arbeiter ſind 
brotlos geworden. 
Saarbrücken. Die hieſige 

Strafkammer verurtheilte den Zucker— 
waarenfabrikanten Heinrich Wahlſter 
aus St. Johann wegen Steuerhinter— 
ziehung zu 6000 Mark Strafe. 

Vrovinz Heſſen-Naſſau. 
Kaſſel. Ein Arbeiter Namens 

Grün, welcher unter dem Bogen der 
Fuldabrücke mit Sandſieben beſchäf— 
tigt war, wurde plötzlich von Krämpfen 
befallen. Da er dicht am ſteilen Ufer— 

rand ſtand, ſtürzte er in den Fluß und 
ging bei dem dort herrſchenden Strom— 
wirbel alsbald unter. Der Verun— 
glückte war verheirathet und Vater 

zweier Kinder. 
Bockenheim. Der Huſarenlieu— 

tenant Dietz ſtürzte beim Wettrennen 
in Neuſs und wurde lebensgefährlich 
verletzt. 
Frankfurt. Wieder iſt einer der 

wenigen noch lebenden Officiere des 
ehemaligen Linienbataillons „zur gro— 
ßen Armee abgerufen“ wurden: Der 
60 Jahre alte Oberlieutenant Kölſch. 
—Ertrunken iſt derFahrburſche Latſch, 
als er ein Pferd in die Schwemme ritt. 
— Die unter der Anklage des Meinei— 
des ſtehende Anna Ziegler wurde in 
Zürich verhaftet und hierher ausgelie— 
fert. 
Grüſen. Der Blitz ſchlug in das 

Haus des Kaufmanns S. Marrx, ohne 
zu zünden. Eine ſtarke Dachſperre hat 
der Blitz ganz zerſplittert und eine 
große Zahl Ziegeln zertrümmert, aber 
weder Menſchen noch Thiere beſchädigt. 
Der ſehr ſtarke Regen brachte auch 
Schloſſen, die aber keinen Schaden an— 
gerichtet haben. 

Mitteldeutſche Staaten. 
Arnſtadt. Der in der Gün— 

thersmühle beſchäftigte Arbeiter Beyer 
gerieth in das Getriebe und erlitt eine 
ſtarke Quetſchung des linken Fußes, 
ſo daß dieſer im Krankenhauſe ampu— 
tirt werden mußte. 
Bühle. Der Händler Chr. Bech— 

ſtein, welcher aus einer Bodenkammer 
Waarenvorräthe herunterholen wollte, 
ſtürzte infolge eines Fehltritts aus der 
Luke herab, wobei er ſich den Hirnſchä— 
del zerſchmetterte. Bechſtein hinterläßt 
eine Wittwe und ſechs unverſorgteKin— 
der. 
Deſſau. Hofmuſikdirector Gu— 

ſtav Niehr iſt im Alter von 33 Jahren 
einem Gehirnſchlage erlegen. Der Ver— 
ſtorbene war ein Sohn des Hofmuſik⸗ 
meiſters Max Niehr in Neuſtrelitz. 

Lobach. An der Yjährigen Toch- 
ter de3 Mufifers Philipp. Geeje murde 
ein Sittlichfeitäperbrechen verübt. Der 
Thäter ift noch nicht ermittelt. 
Pyrmont Nach längerem Lei: 

den ift Baumeifter Friedrich Gösling 
einem Schlaganfall erlegen. 
Rudolitadt. Der Fürft erlitt 

eine Beihädigung des Fußes, ala er 
bei einem Spaziergang im Schmarza=- 
thal ausglitt. E83 wurde ihm einGips- 
verband angelegt. 
Shöppenftedt. Dur Erhän- 

gen machte der in quten Verhältniſſen 
lebende Maurer 9. Helmte feinem Le- 
ben ein Ende. 
Sonneberg. Aurz nah Ge 

Tchäftsfhluß -entftand in dem einen 

Flügel der ausgedehnten Puppenfabrit 
von, Löffler & Dil Feuer, das durch 
fofortige Eingreifen der Feuerwehr 
auf den Dachftuhl befchräntt werben 
fonnte. — Der meiningen’fche Landtag 
berilligte fiir den Bau einer Induftrie- 
ſchule Hierfelbft einen Zufhuß von 
25,000 Marf. 
Meimar. Einer der herborra= 

gendften Induſtriellen desGroßherzog— 

Jahre alt, geſtorben. 
Sachſen. 

Dresden. Sein 50jährigesMei— 
ſter- und Bürgerjubiläum beging der 
Hofſchuhmachermeiſter Wilhelm Klop- 
fleiſch. — Der bei einem hieſigen Dach— 
pappenfabrikanten beſchäftigte Kauf— 
mann Wilh. Otto Storsberg unter— 

ſchlug dieſem Beträge in der Geſammt— 
höhe von 19,000 Mark. Storsberg 
wurde vom Landgericht zu drei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. —Einem Herz— 
ſchlage erlag im Alter von 63 Jahren 
der Muſiklehrer des königl. Gymnaſi— 
ums zu Dresden-Neuſtadt, Muſikdi— 
rector Louis Groſſe. 
Annaberg. Goldene Hochzeit 

feierte der Poſamentier Karl Wilhelm 
Richter mit ſeiner Gattin. 

Ehrenfriedersdorf. 

geſchleudert worden und erhielt eine 
Kopfverletzung, ſo daß er bewußtlos 
vom Platze getragen werden mußte. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Möbelarbeiter- 
ftreif ift beendet, nachdem die neunftün- 
dige Arbeitszeit bemilligt wurde. —WWe- 

| arbeiten mit einem Hebeiſen Balke 
heben und fie zum Abftürzen bringen; 
einer berfelben traf ihn beim Fallen 
mit folder Wucht auf den Kopf, daß 
er tobt zu Boden ftürzte. 
Todtmoos. Feuer zerſtörte 

den ſog. „Maierhof“, ein altes 
| Schmarzmälder Bauernhaus, auf das 

— — 

genDiebſtahls erhielt der mehrfach vor- der genannte Name übergegangen iſt, 
beſtrafte 20 Jahre alte Bäcker Wilhelm der von den ſ. Zt. dort wohnenden 

thums, Hoftöpfner Commerzientath | Gottlob Krud von Gerlingen 14 Xahre | Maiern, d. h. Verwaltern der Güter 
„ohann Friedrih Schmidt, if, SL | Zuchthaus. — Aus dem Nedar bei 

| Kannjtatt zog man die Leichen der | den - Durlah an das Nloiter St. 

| 

Kaufmannsehefrau Unna Sänger 
und des Wirth Karl Bähner von 
hier. Beide wurden fchon längere Zeit 
bermißt. 
Beinberg. Dermißt mird der 

Bauer Adam Schäfer. Man nimmt an, 
daß derfelbe Hand an fi gelegt hat 

| de3 1862 von der Marfgraffhaft Ba- 

| Blaften gefommenen Orts Schwarzen= 
! bach herrührt. Der Hof hatte ehemals 
| Wirthichaftsrecht, das durch Verkauf 
| und Verjährung verloren gegangen tft. 
| Der „Maierhof" mar Befigthum der 
| Herren Kohlenbrenner und Faldhian. 

Ueberlingen. Beim Geegar: 
' aus Gram darüber, daß innerhalb we- | ten wurde die Leiche des 77jährigen 

| 
| 

Wohnhaus des Pofamenten = Yabris | 
fanten Leibiger fomwie das des Bäder: 
meilters Irummer ift inylammen aufs | 
gegangen. 
Eihdorf. Bei dem Vogelfchie- 

Ben wurde der Gaftwirtd Teichmann 
bon einem Tifchlergefellen aus Wün- 
Ichendorf infolge eines Streites zivi- 
Ichen Beiden durch drei mit einem Nid- 
fänger in Bruft, Hals und Kopf er: 
folgte Stiche fehwer verlegt. Der Mef- 
jerheld wurde dem Gericht übergeben. 
sranfenftein. Das Zjährige 

Söhnden des Bahnmärters Kohn er: 
tranf im Mübhlaraben. 

Großmwaltersdorf. Teuer 
äfcherte das Mohnhaus des Gutöbe- 
jiger3 Sonntag ein. 
Hartmannddorf. |n einem 

Anfall von Schwermuth ertränfte fich 
die Ehefrau des Handihuhmachers 
Voigt. 

Leipzig. Beim Baden ertrank 
in der alten Elſter der 9 Jahre alte 
Sohn Fritz Georg des Klempners 
Kanitz. — Als Leichen gelandet wur— 
den aus der Elſter der 20jährigeHand— 
arbeiter Rieske aus L.-Gohlis und 
die 1882 geborene Hedwig Müller aus 
Crimmitſchau. 
Markneukirchen. Der Tiſch— 

ler Geipel verletzte ſich bei ſeiner Ar— 
beit, indem er ſich mit einem Stemm— 
eiſen die Schlagader des Oberſchenkels 
durchſchnitt. Der Unglückliche verblu— 
tete, bevor es gelang, die Wunde zu 
verbinden. 
Meißen. Lebendig verbrannt iſt 

das einzige, 9 Jahre alte Töchterchen 
des Steinarbeiters Mehner, als das 
Kind beim Feueranmachen ſich des Pe— 
troleums bediente und der Behälter ex— 
plodirte. 
Mockau. Beim Baden ertrank der 

aus Schleſien kommende, circa 20 
Jahre alte Fabrikarbeiter Joſeph Neu— 
gebauer. 

Eeſſen-Darmſtadt. 

Darmſtadt. Georg Fiſch, Buch— 
drucker, und deſſen Gemahlin, feierten 
in ſeltener Rüſtigkeit das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit. 
BadNauheim. Beim Gärtner 

Lindemann brach Feuer aus, das einen 
Stall und eine Scheune einäſcherte. 
Groß-Gerau. Ein Raub der 

Flammen wurde die Hofraithe des 
Landwirths Peter Becker. 
Lauterbach. Während eines 

über die hieſigeßegend gezogenen ſchwe— 
ren Gewitters ſchlug der Blitz in Herb— 
ſtein gegenüber der Wohnung des Dr. 
Zinſer ein; ein Wohnhaus nebſt 
Scheuer wurde in Aſche gelegt. 
Mainz. Der Zwangszögling 

Ferdinand Dahl von hier, der bei ſei— 
ner Verbringung nach Bonn bei St. 
Goar aus dem Eiſenbahnzug ſprang, 
iſt an den erhaltenen Verletzungen ge— 
ſtorben. 

Bayern. 

München. Dr. Adolf Schramm, 
k. Medicinalrath und Landgerichtsarzt 
a. D., iſt im Alter von faſt 78 Jahren 
geſtorben. — Im Starnbergerſee iſt 
der 20 Jahre alte Bäckergehilfe Iſidor 
Hoffmann von hier ertrunken. — In 
Folge einer Exploſion von Grubengas 
erlitt der Metzgergehilfe Johann Hu— 
ber ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
bald darauf ſtarb. — An einem Neu— 
bau in der Baaderſtraße ſtürzte der 
Maler Jakob Modena infolge eines 
Gerüſtbruches vom vierten in den drit— 
ten Stock und erlitt eine Gehirnerſchüt— 
terung. * 
Altdorf. Im benachbartenBurg— 

thann hat der Bauernſohn Kiſtner 
ſeine Geliebte, eine ledige Arbeiterin, 
durch fünf Revolverſchüſſe getödtet. 
Motiv Eiferſucht. 
Bayreuth. Der in bayeriſchen 

Lehrerkreiſen beſtens bekannte Semi— 
narlehrer und Kreisſcholarch Huß von 
hier iſt in Markterlbach geſtorben. 
Kitz bühel. In Waidring hat 

der 30jährige Sohn L. Kaiſer im 
Streite ſeinen leiblichen 65 Jahre alten 
Vater mit einem Stock einen Hieb auf 
den Kopf verſetzt, daß der Greis blut— 
überſtrömt zuſammenbrach. Der Un— 
menſch wurde verhaftet. 
Memmingen. Beim Rangiren 

im hieſigen Bahnhofe gerieth der Hilfs— 
bremſer Joſef Dambacher zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen. Hierbei erlitt 
er ſchwere Verletzungen, welchen er er— 
lag. 
Nürnbe tg. Geftorben ift ber 

Senior der biefigen Rechtsanwälte, 
Auftizrath Dr. Obermaper, langjähri- 
ges Mitglied der Vorftandfchaft der 
Anmwaltsfammer. — Die Bauführers- 
frau Schmidt benußte zum Feueran— 
machen Petroleum, wobei ihre Kleider 
in Brand geriethen und fie jo ſchwer 
verleßt wurde, daß fie ftarb. — Der 
Befiger des Hotels Wittelabach und de3 
Apollotheaters, Hittelmeyer, ift infolge 
Sceumerbens der Pferde vom Wagen 

niger Wochen feine nächjiten Angehöri- 
gen, Frau, Eltern und Schweiter, ge- 
ftorben find. 
Biberad. m Schemmerberger 

Ried wurde der 67 = jährige Sälöner 
Ch. Bochtler von Uepfingen todt in ei= 
nem Bache liegend aufgefunden. Gr 
war im jchlafwandelnden Zuftande 
Nachts von zu Haufe fortgelaufen und 
wahrjcheinlich beim plößlichen Griva- 

Das | hen in das tiefe Waffer gejtürzt. 

Ellwangen. Schultheh Anton 
Geiger von Schwenningen wurde iwe- 
gen Unterfhlagung und Urkundenfäl- 
ſchung verhaftet. Geiger fol beionders 
Miündelgelder — man fpriht von 5000 
Markt — unterfchlagen und fi) dabei 
einer gefäljchten Vollmacht bedient ha- 
ben. 
Flochberg. Durch Erhängen hat 

der 29 Kahre alte verheirathete Maurer 
Sofeph Pfeilmaier feinem Leben ein 
Ende gemadt. 
Geislingen. Bei der Fabrik 

Kuchen oberhalb der Turbine wurde 
der Yabriktaglöhner Ulmer von Gin: 
gen tobt aus der Fils gezogen. 
Heininger. Nadts brannie das 

einddige Wafch- und Badhaus des 
Bauern Reit nieder. 
Krailsheim. Landtagsabge— 

ordneter Stadtſchultheiß iſt geſtorben. 
Ludwigsburg. Die gerichtliche 

Unterſuchung gegen den ſuſpendirten 
Schultheißen Schlechter iſt in den letz— 
ten Tagen abgeſchloſſen worden, hat 
aber keine Ergebniſſe geliefert, die eine 
Entziehung der Fähigkeit zur Beklei— 
dung eines öffentlichen Amtes im 
Strafurtheil rechtfertigen würden. 
Mit der Frage der Wiedereinſetzung 
des Angeſchuldigten in ſein Amt wird 
ſich nach der gerichtlichen Verhandlung 
der Disziplinarhof für Körperſchafts— 
beamte zu beſchäftigen haben. 
Tuttlingen. Der 36 Jahre alte 

verheirathete Schuhmacher Jacob Teu— 
fel trant auf dem Felde in erhitztem 
Zuſtande Quellwaſſer, welche Unvor— 
ſichtigkeit ihm das Leben koſtete. 

Ulm. Unter der Anklage, 5 Brände 
in Schwendi, OA. Laupheim, verur— 
ſacht zu haben, ſtand der Schneider 
Franz Betz von Schwendi vor dem 
Schwurgericht; die Krämerin Ma— 
rianne Henle von dort, Schweſter des 
Betz, ſowie deren Sohn Franz Hemp— 
ſer waren angeklagt, einen der Brände 
mitverſchuldet zu haben. Die Verhand— 
lung endigte mit der Verurtheilung 
des Betz zu 10 Jahren Zuchthaus. 
Hempfer und die Henle wurden freige— 
ſprochen. — Das 7- jährige Töchter— 
chen des Schmieds Haas iſt in der 
Frauenſtraße von einem mit Ochſen 
beſpannten Bierfuhrwerk überfahren 
und getödtet worden. Das Kind wollte 
der Straßenbahn ausweichen und lief 
geradenwegs in das Fuhrwerk hinein. 
— Beim Torfaufziehen ſtürzte der Pri— 
vatier Bauer, wohl in Folge eines 
Schwindelanfalls, aus einem Fenſter 
der Bühne auf dieStraße und war als— 
bald todt. 
Waldſee. Wirth und Gutsbe— 

ſitzer Stützle von Gaisbeuren wurde 
auf dem Wege nach Waldſee von einem 
ſcheu gewordenen Farren angefallen 
und ſchwer verwundet. 

Baden. 
Karlsruhe. In Genf iſt der 

31 Jahre alte Deutſche A. Wagner, der 
in Karlsruhe einen Check von 10,000 
Mark gefälſcht hatte, verhaftet worden. 
Er wird nach Karlsruhe ausgeliefert. 
Beuggen. Geländet murde die 

Leiche der 12jährigen Elifabeth Muri 
bon Schinzncd. Sie wollte beim Ba- 
den ihr Schiwefterchen, das am Extrin- 
ten war, retten, dabei bißte fie ihr Xe- 
ben ein, während ihr Schiwefterchen von 
dem ebenfalls mitbadenden 13 Jahre 
alten Bruder gerettet wurde. 
Bretten. Landwirth X. 

mollte während eines Gewitter unter 
den Dach feiner Scheune einige Ziegel 
nachjteden, fiel dabei herunter und war 
jofort tobt. 
Dinglinaen Beim Abbruch 

eines Haufe fiel ein Balfen mit folder 
Wucht auf den 57jährigen Zimmer- 
mann Kubner von Untermünjterthal, 
daß er fofort todt war. Der Berun: 
glüdte, ein Veteran von 1870, Hinter: 
laßt 9 Kinder. 
Endingen. Zimmergefelle Dienit 

bon Forchheim ift im fogen. Erleniveier 
ertrunfen. 
Erlad. Zwei Wohnhäufer und 

drei gefüllte Scheuern gingen in Flam- 
men auf. Unter dem Verdacht der 
Branditiftung erfolgte die Verhaftung 
des 32jährigen Karl Spraul. 
Ettlingen. Der 11jährige Sohn 

des Lofomotivführers Gaus, der in ei= 
nem benachbarten Gebäude beim Um 
fegen von Garben mithalf, ftürzte von 
der Tennjtange herunter und jtarb un- 
mittelbar darauf. 
Hreiburg. In einer ziemlich tiefen 

Kiesgrube im Klarasyeld, in melcher 
eine etwa 4 Meter tiefe Wafferlache fich 
befindet, wurde die Leiche des Oskar 
Ruthmann, Schmiedegejelle in Has- 
lach, gefunden. Die Kleider lagen 
mohlgeordnet am Rande des MWaflers. 
Die näheren Umftände fprechen dafür, 
daß Ruthmann, der fich des beften Ru- 
fes erfreut, gebadet hat und dabei er- 
trunten ift. 
Kehl. Zimmergefelle Kubner von 

Untermünftertdal wollte bei Abb 
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Rentiers Wißmann, welcher bereits ſeit 
einigen Tagen vermißt wurde gefun— 
den. Wißmann ſcheint bei einem Spa— 
ziergang in den See geſtürzt und er— 
trunken zu ſein. 

Rheinvpfalz. 
Speier. Mitinhaber der Holz— 

handlung in Firma Reuther & Dus 
bois, J. Reuther, wurde in jeinem Bu= 

reau von einem Hirnjchlage betroffen. 
Herztlide Hilfe fam zu jpät. 
Altenglan. Unterbald der Ba- 

ter3bacher Mühle des Herrn Auauft 
Reit ertrant im Glan der faum neun 
Jahre alte Sohn des Uderer3 Iheo- 
bald von Bedesbadh, 
Annweiler. Verhaftet worden 

iſt der 20jährige Maurer Peter Welſch 
von Bindersbach wegen Sittlichkeits— 
vergehens. 
Frankenthal. Nach qualvol— 

len Schmerzen verſchied das Zjährige 
Kind des Metzgermeiſters Strauß; 
daſſelbe war in einen Kübel ſiedenden 
Waſſers geſtürzt. 
Kaiſerslautern. Der Rei— 

ſende Ruckſtuhl wurde wegen Unter— 
ſchlagung eines größeren Geldbetrages 
verhaftet. 
Kuſel. Erhängt hat ſich an ei— 

nem Baume der 60 Jahre alte Taglöh— 
ner Jakob Locher. 
Landau. Ertrunken iſt im ſtäd— 

tiſchen Freibade der 11 Jahre alte Karl 
Gleich. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Der in Straß— 
burg wohnhafte italieniſche Maurerar— 
beiter Giovanni Karanini iſt aus El— 
ſaß-Lothringen ausgewieſen worden. 
— Ein ſchweres Unwetter ging in den 
Kantonen Buchsweiler und Hochfelden 
nieder und richtete großen Schaden an. 
Met. Im Alter von 82 Jahren 

ſtarb Herr J. P. Humbert, ſeit dem 
Tode des Bankiers J. Mayer Präſi— 
dent der Handelskammer. Humbert, 
früher Mitglied des Gemeinderaths 
und Beigeordneter, war bis zuletztVor— 
ſitzender des Aufſichtsraths der Bank 
Mayer u. C. 

Medlenburg. 

Shmerin. Im 86. Lebensjahre 
ftarb die penfionirte Obergarderobiere 
Henriette Schelper, geb. Anoth, an Al: 
tersſchwäche. 
Benzin 5b. Nehna infolge 

Blitzſchlags brannte das Erbpächter 
Franz Düßler'ſche Wohnhaus nieder. 
Grabow. Als Leiche aufgefun— 

den worden iſt der bejahrte Arbeiter 
Chr. Weber von hier in der alten Elde 
bei Krohn. 
Gr.⸗Pravtshagen. Wohn: 

haus und Stall des Erbpächters Reu— 
ter wurden ein Raub der Flammen. 

Roſtock. Bei dem Anbringen 
von Bildhauerarbeiten an dem kürzlich 
vom Stapel gelaſſenen Schiff „Dena— 
hola“ auf der Neptun-Werft glitt der 
im Alter von 18 Jahren ſtehende Bild— 
hauer Auguſt Schöck aus, fiel in die 
Warnom und ertranf. 
TZarnom. Eiferne Hochzeit feier: 

ten die Altentheiler Chriſtoph Aule— 
rich'ſchen Eheleute im nahen Prüzen. 
Das Jubelpaar, 93 bezw. 88 Jahre 
alt, erfreut ſich noch der beſten Geſund— 
heit. 

Oldenburg. 
Oldenburg. Beim Baden in 

der Hunte ertrank ein Sohn des Arbei— 
ters Frath. 
Cappeln. Wohnhaus und Stal— 

lung des Zellers Gerwin brannten nie— 
der; 33 StückVieh kamen in den Flam— 
men um. 
Klenzau. Infolge Blitzſchlages 

wurde das Wohnhaus des Hufners 
Schröder eingeäſchert. 
Dimklage. Schwere Gewitter 

ſind hier und in der Umgegend nieder— 
gegangen; dieſelben haben an Gebäu— 
den, in Gärten und auf dem Felde gro— 
Ben Schaden angerichtet. Ein Blitz— 
itrabl fuhr in die Gerberei von €. 
Wittrod, erhebliche Beſchädigungen 
anrichtend, ohne jedoch zu zünden. Jm 
benachbarten Neuenkirchen murde ein 
Haus durch Blikfchlag entzündet und 
eingeäſchert. 

Freie Staädte. 

Hamburg. Dem Ehepaar See— 
vert in St. Pauli, das kürzlich ſeine 
Diamanthochzeit feierte, iſt vom Kai— 
ſer die neugeſtiftete Ehejubiläumsme— 
daille mit der Zahl „60“ verliehen 
worden. — Vom Higſchlage getroffen 
brach der 46jährige Buchhalter Loren- 
zen in der Tornquisftraße zujammen. 
Der Uinglüdliche verftarb auf dem 
Iransport nach dem Krantenhaufe. — 
Auf der Außenalfter collidirte ein Mo- 
torboot mit einem Ruderboot. Zwei 

Inſaſſen des letzteren fielen in's Waſ— 
ſer, der eine, Kaufmann Dinges, er— 
trank, der zweite wurde gerettet. — 
Der Dragoner Warnecke aus Ham— 
burg, der in Uelzen in Garniſon ſtand, 
iſt dort bei einer Schwimmübung er— 
trunken. Warnecke diente im dritten 
Jahre; er wollte einen Kameraden, den 
er in Gefahr glaubte, retten und verlor 
dabei ſelbſt das Leben. 
Bremen. Rechtsanwalt Dr. Jo— 

hannes Heineken iſt im Joſephſtifte, 
wo er ſich einer Operation unterzogen 
hatte im Alter von 77 Jahren aus 
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Albisrieden. Zu den in den 
letzten Jahren entſtandenen Etabliſſe— 
menten iſt dieſes Frühjahr eine große, 
| jebr gut eingerichtete mechanifche 
Schlofferei hinzugefommen. Ein elef: 
| tro⸗mechaniſches Fabrikgebäude wird 
demnächſt erſtellt werden. 
Andermatt. Der Poſtillon 

Chriſtian Gruber fiel in der Duntel- 
heit über eine gelänverlofe Treppe und 
blied auf der Stelle tobt. 
Bajel. Ein mit fünf Mitgliedern 

des Rheinhalleflubs befetter Maid: 
ling wurde bei der Eijenbiunbrüde von 
der Strömung gegen den mittleren 
Pfeiler der Brüde geworfen und brad) 
in zwei Theile auseinander. Zmei Ins 
fallen fonnten ji) reiten, die drei an= 
deren eriranten. E83 waren die Her= 
ren Karrer, Albert: Gfel und Schöns 
burg. 
Gerlafingen. 

ein dem Mecaniter Oskar Schneeber= 
ger in Bern und der MWittwme Elifa 
Schneeberger in Täuffelen gehörendes 
Haus gänzlih ab. Daffelbe war von 
drei yamilien bewohnt, deren Mobiliar 
in den Ylammen blieb; es war aber 
verfichert, ebenfo das Gebäude. E3 
wird böswillige Branditiftung vermus 
thet. 
Littau. Auf dem Littauerberg 

hatte ſich ein Landarbeiter Namens J. 
B. Brügger von Willisau-Land in eine 
Scheune begeben, um dort zu ſchlafen; 
er ſtürzte ſo unglücklich in die Tenne, 
daß er ſofort ſtarb. 
Luzern. Einem Kutſcher Namens 

Koch, der von der 
tam, jcheute bier 
wurde aus dem 
Mauer 

Hier brannte 

Penſion Felsberg 
Pferd. Koch 

gegen eine 
brach den 

das 

Wagen 
geſchleudert und 

Rückgrat, was den ſofortigen Tod zur 
Folge hatte. — Todtgeſtürzt iſt ein an 
der Biregg Straße wohnhafter 233— 
jähriger Arbeiter aus der Bierbraue— 
rei Endemann, Namens Vincenzo Ben— 
zoni. 
Niederdorf. Erſchoſſen hat 

ſich der ledige Fabrikarbeiter Albert 
Buſer mit ſeinem Ordonnanzgewehr. 
Er hatte an dieſem Tage an der Waf— 
feninſpektion inBubendorf theilgenom— 
men und den ganzen Tag im Wirths— 
haus zugebracht. 
Dtelfingen. 

des KLandwirthes 
brannte nieder. Der Cigenthümer des 
Haufes wurde als verfohlte Xeiche un= 

| 

| 

ter den Trümmern herporgezogen. 

Das Mohnhaus 
Jakob Schlatter 

Schleitheim. Geſtorben iſt der 
73 Jahre alte Joh. Schudel von Beg— 
gingen, der 44Jahre lang im Gaſthaus 
zum „Hirſchen“ Knecht geweſen war. 
Im Jahre 1856 trat er in den Dienſt 
und blieb darin unter verſchiedenen Be— 
ſitzern bis zum Ableben. 

St. Stephan. Beim Spielen 
am Sägewehr fielen die beiden Mäd— 
chen Clara Reinhardt und Frieda 
Raaflaub, im Alter von 4 und 2 Jah— 
ren, ins Waſſer und ertranken. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. In Hartberg in Steier— 
mark iſt nach langem ſchweren Leiden 
der ehemalige Wiener Gemeinderath 
Herr Carl Streitz, Obercontrolleur den 
Kaiſer Ferdinands-Nordbahn, im 
Alter von 70 Jahren geſtorben. — Der 
9jährige Gerichtsofficials-Sohn Ad. 
Hoffmann fiel, als er mit dem Hute 
Waſſer aus dem Donaucanal ſchöpfen 
wollte, in's Waſſer und ertrank. — Im 
Streit wurde der Fleiſchhauergehilfe 
Joſeph Sochor von ſeinem Arbeits— 
kameraden Auguſt Roſum erſtochen. — 
Nach Verübung großartiger Betrüge— 
reien iſt der Getreidehändler Joſeph 
Kohut verduftet. — Volle 53 Jahre hat 
der Schneider Carl Kunze mit ſeiner 
Gattin Anna im „Schiffhauſe“ in der 
Großen Schiffgaſſe gewohnt, und nun 
müſſen ſie fortziehen, denn das alte Ge— 
bäude wird abgebrochen. Gleich nach 
der Hochzeit kam das Ehepaar in das 
Haus, und heute, wo er ein Greis von 
83 Jahren, ſie eine Matrone von 79 
Jahren iſt, ſind ſie unglücklich darüber, 
das zerbröckelnde Gemäuer verlaſſen zu 

Uebergießen mit 
der Wirth Sa⸗ 

ſeiner 

müſſen. — Durch 
Scheidewaſſer wurde 
muel Braun in Währing von 
Gattin ermordet. 
Altenmarkt. Der Senior der 

Lehrerſchaft des politiſchen Bezirkes 
Baden, Joſeph Piber, Oberlehrer und 
| langjähriger Negenschort von St. He— 
fena, ilt hier im Alter von 79 Jahren 
gejtorben. 
Budapeft. Der Raucdjfangfeh- 

rergehilfe Paul Paroszlai hat Jeine 
Seliebte, die Dienjtmagd Gifela Gut=- 
ichif, weldje er mit feiner Eiferfucht 
quälte, erfchoffen und hierauf jich jelbjt 
entleibt. 
Baden. Der Senior der Handel3- 

gärtner Wenzel Dittrich, Gründer bes 
niederöfterreichifchen Gartenbau = Ver= 
eins, ijt hier geitorben. 
Zengfelden. Während eines 

Streites beim PBräugafthaufe murbe 
der Taglöhner Michael Pötzelsberger 
mit einer Stange erfchlagen. Die 
TIhäter, Jofef Haifer und Franz Rein 
thaler, wurden verhaftet. 
Zenta. Der Bolizeihauptmann 

der Stadt, Aurel Resznyi, begab fi 
auf die Entenjagd. Sein Gewehr ent= 
lud fich fo unglüdlih, daß ihm eine 
volle Schrotladung in den Unterleib 
drang. Resznpi ift nach 24ftündigem 
Leiden Jeinen Berlegungen erlegen. 
Er war 45 Sabre alt. 

Yuremburg. 

Dommeldingen. Einen trau 
rigen Tod fand der yuhrmann Beter 
Sungblut von hier. Der Mann be- 
fand fi mit einer jchmeren FFuhre 
Iannenbäume auf der Heimfahrt und 
al3 er, in Eich angelommen, von dem 
Magen abjpringen mollte, gerieth er 
unglüdlicherweife unter denjelben, To 
daß das Vorder- und Hinterrad ihm 
quer über die Brujt gingen. Er war 
auf der Stelle tobt. 
Shifflingen. Der 23 Jahre 

alte W. Bach aus Broud) fiel in einer 
auf biefigem Banne gelegenen Minett» 
grube von einem Steinblode herab und 
erlitt bedeutende Verlegungen, welche 

\ jeinen Tod zur Folge hatten. 
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Die Mode, 
Mährend der fommerlihen Hodjai- 

fon bietet fih für bie elegante Welt 
nicht nur die günftigfte Gelegenheit 
ihrer Neigung für reiche, fondern aud; 
für die im meitejten Sinne des Wortes 
ertravaganten Toiletten folgen zu 
fönnen. Ganctionirt wird biefe yrei- 
heit, jich nach eigener Wahl zu tleiden, 
dur die ungewöhnlichen Erfheinun> 
gen der heutigen Mode. 

Schleierartige Gewebe, die ehemal3 
nur für Balltleidver als zuläffig gal- 
ten, Spibenftoffe mit Malereien oder 
Perlen überſäet, ſowie ſchillernde Flit⸗ 
terſtickereien in ſchuppenartigen, 
ſchwungvollen Linien auf hellen Sei— 
denſtoffen bilden heute neben unzähli— 
gen Zuthaten ähnlichen Genres das 
übliche Material für elegante Prome— 
nadentoiletten modernen Stils. Da 
aber die gleichen Grundſtoffe die ver— 
ſchiedenſten Reſultate ermöglichen, ſo 
bleibt bei den heutigen, auf ein gewiſ— 
ſes Kunſtverſtändniß Anſpruch erhe— 
benden Toiletten das harmoniſche Ar—⸗ 

rangement der oft gewagten Formen 
und Farben Hauptbedingung für den 
Erfolg. Als wichtigſter Faktor für 
die Form gilt die mit verdienter Wür— 
digung für ihre Kleidſamkeit aufge— 
nommene Tunika, deren unzählige Va— 
rianten außerdem eine nicht hoch genug 
zu ſchätzende Aushülfe für nicht ganz 
modegerechte Kleider ergeben. Mit der 
Conceſſion, zwei contraſtirende Stoff— 
arten zu dem mit Volant garnirten 
Rock, ſowie der überfallenden, offenen 
oder geſchloſſenen Tunika verwenden 
zu können, wird die günſtigſte Gele— 
genheit zur Ausnutzung gut erhaltener 
Garderobenbeſtände geboten. Bei der 
Verſchiedenartigkeit der Schnittform, 
die entweder als offene Polonaiſe eine 
elegant garnirte Vorderbahn ſichtbar 
werden läßt, oder die bedingte, knapp 
anliegende, aber nicht immer vortheil— 
haft kleidende Modeform durch ein 
Tollfalten-Arrangement in der ſich 
verkürzenden hinteren Bahn graziöſer 
geſtaltet, ſowie viele andere, ſich dem 
augenblicklichen Bedarf anpaſſende 
Varianten gewinnt der Ueberwurf im⸗ 
mer mehr Freunde. 

Für die elegante Toilette iſt der 
breite Volant en forme, oder eine 
reiche Garnitur am unteren Rocdtheil 
bedingt, wenn nicht ein die untere 
Weite vermittelnder Pliffeerod mit fei- 
nen ausipringenden Falten die borge- 
Ihriebene Form ergiebt. Die für freie 
Bewegung unbequeme Tracht der fi 
am unteren Rande meitenden NRöde, 
melde in neueiter Zeit noch durch 
ziwidelartige Anjäte an den Bahnen 
gefördert wurde, dürfte fich ebenjo me- 
nig allgemeiner Anertennung erfreuen, 
als die unpraktifche Länge der Klei— 
ber, deren Einführung wenig Dant 
erntet, 

Neben den eigenartig phantaftifchen 
Ioiletten, die zum Theil ihre Vorbil- 
ber der Haffifchen Zeit, aber auch dem 
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en Taille find an den Vorbertheilen 
male, bi3 zum Saum be Nodes 
reichende —— angeſchnitten, bie 
ringsum abgeſteppt ſind. Die Taille 

öffnet ſich mit ſchmalen, geraden, mit 
Seide bedeckten Aufſchlägen über ꝛi— 
nen in ſchräge Falten drapierten, glei— 
chen Einſatz, der ſeitlich mit langem, 

von einer Similiſchnalle gehaltenem 
Zipfel herabfällt. Den ſpitzen Aus— 
ſchnitt der Taille füllt ein Latz nebſt 
Stehlragen aus weißem, mit gelblicher 
Guipüre bedeckten Atlas. Die Rän— 
ber des Ausſchnittes begrenzen dreifach 
übereinanderliegende, mit Steppſtichen 
umrandete Rebers aus Seide, dem ji) 
feitlich eine zierliche Schleife mit ©i- 
miliſchnalle anſchließt. Die Aermel 
haben oben übereinanderliegende, ab— 
geſteppte Falten. 

Zur Herſtellung des Kleides, Figur 
2, dient weißer, lila gemuſterter Or— 
gandi, zu ſeinem Beſatz ſind wetße 
Stickereien, weißer Mull und dunkel— 
lila Sammetband verwendet. Derar— 
tige leichte Sommerkleider arbeitet 
man am beſten ohne Futter, da letzte— 
res bei der Wäſche ſehr leicht anders 
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eingeht als der Oberftoff, überhaupt 
das Bügeln eines MWafchkleides durch 
das Futter ſehr erſchwert wird. 
| GSelbftverftäandlih ift für einen qut 
figenden Unterrod und eine weiße Un- 
| tertaille zu forgen. Der unbefehte 
Rod unferer Vorlage tritt über Das 

| Zeibeden, das im Rüden mie vorn 
| blufig gehalten ift; die Worbertheile 
ı öffnen fich über einem Lab aus einge- 
| reihtem Mull, der, links unterhakend, 
den Echluß vermittelt. Den Ausput 

| des Leibehens bildet ein Schulterkra— 
| gen, der hinten gerabe und vorn ſpitze 
Form hat und mit übereinanderge— 
ſchobenen Stickereieinſätzen belegt iſt; 
ein weißer Stickereivolant begrenzt den 
äußeren Kragenrand. Ueber dem Latz 
wird der Kragen durch eine Sammet— 
bandverſchnürung zuſammengehalten, 

die rechts aufgeheftet iſt und nach links 
überhakt. Keulenärmel. Stehtkragen 
aus gefaltetem Mull; glatter Stoff: 
gürtel mit Schnalle. Weißer Baſthut, 

mit weißem Mull, weißen Federn und 
hellen Blumen garnirt. 

Die hübſche und einfache Bluſe, Fi— 
gur 3, iſt aus graugelbem, weiß ge— 
punktetem Batiſtleinen hergeſtellt und 
mit dunkelrothem Sammet garnirt. 
Sie hat ein anliegendes, vorn ſchlie— 
ßendes Futter, dem der Oberſtoff un— 
ten eingereiht und oben glatt aufgar— 
nirt iſt. Die Vordertheile öffnen ſich 
über einem nach links überhakenden 
Latz aus eingereihtem weißen Batiſt 
und ſind mit breiten Aufſchlagklappen 
beſetzt, die mit ſchmalen Sammetbänd— 
chen verziert und mit Stoffpliſſee um— 
randet ſind. Keulenärmel mit Pliſſee 
am Handgelenk. Stehkragen und 
Gürtel aus Sammet, letzterer unter 
Schleife ſchließend. 

ur 

farbenfrohen Kococoftil entlehnen, be= | 
mwahrt ji das Gchneiberfleid eine : 
bornehme Einfachheit, ohne auf bie 
Erfeheinungen der mwechjelnden Mobs | 
zu verzichten. Eine hübjche Wirkung 
auf den aus einfarbigen Geweben her= 
geftellten Coftümen erzielen die ſoge— 
nannten Straps, welche aus finger- 
breiten, tucartigen Stoffen zuge— 
fchnitten, in wellenartigen Linien Rod, 
Taille und Wermel faft vpollitändig 
überbeden, Dunkler träftiger Geiden- 
ftoff ergiebt den geeigneteften Fond für 
diefe aparten Toiletten, bon denen 
man fich namentlich für die berbitli- 
hen Tage große Erfolge verfpridt. 
Der Kurbel: und Hanbdftiderei mird 
ebenfalls ein meiter Spielraum ge= 
mährt, um dem modernen Stil für 
auffteigende Blumen und eigenartig 
berfchlungene Ornamente, mie fie bie 
heutige Runftrichtung inaugurirt, den 
fhuldgen Tribut zu zollen. 

Eine recht aparte Anordnung zeigt 
bie Zoiletie aus rehfarbenem Krepp⸗ 
ftoff, Figur 1. Der oben hinten mit 
zwei Falten gearbeitete, unten abge- 
jteppte Rod läßt unten drei auf ben 
Futterrock geſetzte, abgeſteppte und 
aumartig übereinanderliegende Stoff⸗ 

tbar werden, wodurch er 
eine Zunita imiirt. Der hinten tur- 

- 
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Ihnitten, Den Pub der Blufe bilden 
—* übereinanderfallende, mit Spitze 
elegte und mit Pliffee umranbete 

Kragen, die born durch eine entſpre⸗ 
chende Schleife zujammengehalten 
werben. Seulenärmel. Hut aus mei- 
Rem Stroh, mit rother Seide und ro- 

ther Feder garnirt. 
In reicher, kräftiger Wirkung hebt 
ſich die ſchön gemuſterte, in Hellblau 
und Schwarz ausgeführte Stiel- und 

‚ Plattftichftiderei von dem weißen 
Pique ab, aus dem die im lebten 
Bilde veranfchaulichte Toilette gearbei- 
tet tft. Der Rod hat einen angejekten, 
hinten bebeutend höheren Bolant, dei- 
jen obere Contur mit Gtiderei be- 
grenzt ilt, die fich vorn und an ben 

ı Seiten tiefer hinabzieht. Vorder und 
' Nüdentheile find mit angefchnittenen 
Epaulettentheilen ausgejtattet und, toie 

‚aus ber Abbildung zu erfehen ift, reich 
beftidt. Den hinten fleinen, vorn tie= 
jen Ausichnitt der Taille füllt ein 

 Einfaß aus fein pliffirtem, meißenm 
ı Batift, über den fich in zierlicgen Ver: 
Ihlingungen eine hellblaue Stickerei 
zicht; den ebenfo gearbeiteten Steh: 
tragen begrenzen fcehmale, jehwarze 
Sammetbänder. Gin gleicher Gürtel 
umfpannt die mit glatten Wermeln 
berbundene Taille. Zur Garnitur des 
Hutes aus weißem Phantaftegeflecht 
| find neben weißem Till und einer Ai- 
greite aus den FFederfronen des abae= 
blühten Hahnenfuhes noch rothe Dah— 

‚ lien verwendet. linterhalb der Srempe 
zieren den Hut Rofetien aus weißem 
Tüll und ſchwarzem Sammetband. 

— — —ee —— 

Ein Herkules. 

Man kann ſich nicht leicht etwas Ue— 
bercaſchenderes und Imponirenderes 
denken, als die großartigen Kraftlei— 
ſtungen des Athleten Georg Stangel— 
meier-Raſſo, die in den beſtrenommir— 
ten Cirkuſſen zu den Glanznummern 
gehören. Der Artiſt jonglirt nicht mit 
gewöhnlichen Eiſengewichten, ſondern 
mit lebenden Menſchen, wie es andere 
Jongleure mit Gummibällen zu thun 
pflegen. Sein Rieſenſpielzeug iſt von 
ihm ſelbſt ausgedacht und zuſammen— 
geſtellt; es koſtet ihn nahezu 84500. 

die auf ihren Holzbrettchen ſteif und 
ſtarr auf der Bühne herumſtehen, als 
wären ſie eben aus einer Rieſenſchach— 
tel genommen, dienen dem Mann mit 

Hertules Raſſo. 

| den Riefenträften als Balancirgegen- 
ſtände. Ebenſo ein koloſſales Schil— 
derhaus, in welches er einen der Sol— 
daten packt, um es mit ſammt ſeinem 
Inhalte empor zu heben. Groß iſt 
dann beim Publikum die Ueberra— 
ſchung, wenn Raſſo's ſämmtliche Blei— 
| foldaten lebende Menfchen werben u. jic) 
gegenfeitig von der Bühne hinweg tra= 
gen. Ein ungeheures hölgernes Pferd, 

\ ein luftiger Rivale des Elaffifchen tro- 
| jenifhen Gaules, wirbelt Raflo eben- 
| falls in der Luft herum, als gälte e3 
| ein hölgernes Karuſſellpferdchen zu ba— 
lanciren. Auch dieſes Pferd wird le— 
bendig, denn kaum hat es der Athlet 

| auf den Boden gefeit, da trabt e& jchon 
mit feinen vier Beinen von dem rollen- 
den Geitel herunter und verläßt im 
madelndem Tempo den Schaupla der 
Balancirprodufticnen. Um intereifan- 
teften it aber bieSchlußarbeit Raſſo's. 
Zmei Radfahrer iommen im rajcher 

ı Fahrt daher und der Athlet hebt fie an 
| der Verbindunasftange mit geitredten 
| Armen minutenlang in die Höhe, wäh- 
| rind die Rabler luftig ihre Mafchinen 
| weiter treten. Das Gewicht derfelben 
| beträgt fammt Mafchinen 346 Pfund, 

Eine Anzahl lebensgroße Bleifoldaten, 

| 
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Der guten Tante Eulalia 
Lieblingsſpiel. 

Zur Herſtellung der Bluſe, Figur 4. 
dient rother Seidenſtoff, zu ihtem Be-⸗ 
ſatz gelbliche Spachtelſpitze. Der Ober— 
toff, der in den Vordertheilen dreimal 
in ſchräger Linie durch Spitzeneinſätze 
unterbrochen wird, iſt dem anliegen— 
den, vorn ſchließenden Futter, unten 
angereiht und nach oben glatt genom⸗ 
men, aufgarnirt. Die Vordertheile 
find oben über einem kleinen glatten, 
nach links überhakenden Latz ausge⸗ 

Schneider: „Sie verzeihen wohl, 
Herr Baron, wenn ich in Ihrer Anwe⸗ 
ſenheit den Fingerhut aufbehalte!“ 

Appenzell. 
— 

Siüblih von St. Gallen, in einer 
halben Stunde mit der Bmeigbahn er- 
teichhar, beginnt daß faum 9 Stunden 
lange und 4 Stunden breite Berg- 
ändehen der Wppenzeller. In zwei 
Halbfantone getheilt (Außer: und Yn= 
ner-Rhoden), zeigt e3 auch in jeinem 

| Xeußern ein verſchiedenes Gepräge. 
| Währenn dort fanft anfteigende Hü- 
gel, Wiefen und Uderland und in den 
engen Ihälern eine lebhafte Induftrie 
| vorherrfchen, giebt hier der Schluß: 
ftein der großen, jchweizerifchen Alpen⸗ 
kette, die Sentisgruppe, mit ſeinen 
Berghängen, Schluchten und ſeinen 
herrlichen Sommerweiden das maleri— 
ſche Bild der Gebirgsnatur. Gleichen 
Schritt mit der Natur gehen auch die 
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grenzenben Kantone hat fid) zum Theil 
biele lohnende Beſchäftigung angeeig- 
net. 

Die Vereinigung von Handfertigkeit 
mit funftgemerblicher Routine, wie fol- 
che bie Appenzeller Stidereisnbuftrie 
in fo hohem Maße verlangt, hat fehen 
wahrhaft glänzende Erfolge gezeitigt. 
Bon der Mode ilt ja der Ermerbö- 
zweig direkt nicht abhängig, und eben= } 
jo miffen _die Ynhaber der einzelnen 
Etabliffements recht mohl auf Preis 
zu halten, Einen fehr bequemen Abfak 
namentlich für ZToilettenftidersien bie- 
tet fich den Appenzellern aud) dureh den 
— Fremdenbeſuch ihrer Ge— 
gend. 

Ein ſolch eigenartiges Völklein hält 
auch feſt an alten Gewohnheiten und 
Sitten, namentlich gilt dies von den 

Bewohner beider Gemeinweſen. Im Innerrhodern, eingeſchloſſen in ihre 
Außerrhoden herrſcht die regſte Thä- Berge. Da iſt vor allem die Landes— 
tigkeit für Gewerbe und Induſtrie; gemeinde, die poltiſche Verſammlung 
dagegen hält das Innerrhoden an ſei- aller Landsleute vom 18. J ahre bis 

mden. 

Die Vollendung des Dorimund- 
Ems-Canals, deſſen Eröffnung die- 
ſer Tage im Beiſein des deutſchen Kai— 
ſers ſtattfand, bedeutet für die Stadt 
Emden den Beginn einer neuen Blüthe— 
zeit. Die Gejchichte Empdens thut auf 
jedem Blatte dar, mie eng die Stabt 
duch die Jahrhunderte mit der Ent- 
widlung ber deutfchen Geeintereffen, 
der beutfchen Geeihifffahrt und bes 
deutſchen Seehandels verknüpft gewe— 
ſen iſt. In den Bund der Hanſa iſt 
Emden nicht aufgenommen worden, 
weil es im 16. JahrhundertJahrzehnte 
lang mit Hamburg in Wettbewerb um 
den engliſchen Tuchhandel ſtand. Zeit— 
genöſſiſche Schriftſteller wiſſen aber 

—— 

nicht genug von der Vorzüglichteit des 
Hafens, dem regen Handelsgeiſt der 
Bürger, der Blüthe der Stadt zu ſpre— 
chen. Wer ihre Straßen durchwan— 
dert, ſieht noch heute in manchen Ge— 

nen althergebrachten Traditionen feſt, in's ſpäteſte Alter. Dieſe Volksver- bäuden, bor Allem dem herrlichenRath— 

am patriarchaliſchen Hirten- und 
Bauernſtand. 

Auch der ſtarke Fremdenverkehr in 
den letzten Jahren hat das originelle 
Völkchen kaum zu berühren vermocht. 
Nachdem die Innerrhodner ſagt Bod— 
mer, verſucht hatten, drei Schritte ge— 
gen die geſellſchaftliche Verfeinerung 
zu thun, ſo thaten ſie bald wieder zwei 
zurück, aus Furcht, ihrer Freiheit zu 
ſchaden. Doch ſehen ſie den Fremden 
gern, und wer ihrem ſchwer verſtänd— 
lichen Dialett zu folgen vermag, wird 
finden, daß ſie reich an Mutterwitz und 
im Umgang heiter und unerſchrocken 
ſind. 

Doch nicht das Zurücklegen des er— 
worbenen Gutes und der haushälteri— 
ſche Sinn der Bewohner allein hat dem 
Ländchen ſeinen Wohlſtand gegeben; 
auch die ſchon ſeit alter Zeit betriebene 
Weberei und Stickerei brachten dem 
Appenzeller Land den goldenen Boden. 

| 
| 
| 

Jammlung tagt unter freiem Himmel, 
wählt die Räthe und beichließt mich: 
tige Gefege. Dann fommen die „Chil- 
ben“ an die Reihe (Kirchmeihen),. Auch | 
ein Spriivert jagt: „Mä fäb (redet) 
all vo der Chilbe, bis fie ämol do ift.“ 
Die „Alpftoberta“ ift eine feuchtfröh— 
ige Vereinigung luftiger Alpler, Män- 
ner, Frauen und Mädchen auf einer 
Bergmeibe. Mufit, Gefang und Tanz 
mechjeln ab mit förperlichen Uebungen 
wie Gteinftoßen, „Da SHofalupf“ 
(Schwingen) und Sadqumpen. 

Das alles in föftlicher Volkstracht, 
mitten in den farbenprädtigen Wiefen 
bei YJauchzen und Xodeln, dazmilchen 
das Geläute von Kuhglocken. Ferner 
aud eine Feier aus heibnifcher Zeit, 
der fog. „Funtenfonntag”, Bei ein- 
bressender Duntelheit merben große 
Holzhaufen angezündet, während die 

| Sugend im Kreife um das helle Feuer 

ri * 
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tanzt. Zum „Schupengelfeft" im 
MWildkirhli wallfahren Qaufende von 
Yelplern, und wer ich gerade im Up- 

Schon 1480 gab es dort Wedermeifter, | penzell befindet, follte nicht verfäumen, 
die ihre@rzeugnilfe nah St. Gallen 
lieferten, und feit man ven Blattftich 
fannte, begann auch die Hausinduftrie 
ihren jegenbringenden Einfluß. Neben 
dem Blattjtih und Kreuzitich machte 
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Sn Uppenzell, 

fih auch bald die neue GSticerei, der 
Kettenitich mit Nähnadeln beiannt. 
sm Jahre 1753 wurde die Mouffeline 
eingeführt, und damit beginnt die ei: 
gentlihe Blüthe der Baummwollindu= 
ftrte. In Teufen, Irogen, Spreicher 
und Herifau dehnten fich die MWebereien 
bedeutend aus. Während die Stidfa- 
brifation fih mehr in Innerrhoden 
entmwidelte, befam &t. Gallen den 
Handel. Auch die neuen Erfindungen 
auf diefenı Gebiet ließ Appenzell fi 
nicht entgehen: zu der Meberei für 
Mouffelingarne fam die Mafchinen- 
ftideret, dann der Kacquarbftuhl zu 
GSeiden- und Baummellftoffen. Heute 
bietet Die neuelte Stiefmafchine bei au= 

T — re Inn BR EM 

Berordentlicher Verpolitommnung die | 
größte Leiftungsfähigfeit. 

Sin einer foldjen modernen Maichi- 
nenftideret rafjelt und fchwirrt es, daß 
man faum fein eigenes Wort verfteht. 
Da figen die Stider vor ihrem Modell, 
mit dem Griffel in der Hand das 
Stiemufter nahführend, melches Die 
Mafchine, getreu jene Bemequngen 
nahahmend, auf dem Tuche wieder—⸗ 
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Stickmaſchine. 

giebt. Doch vor Allem müſſen wir die 
Kunſtſtickereien der Appenzeller Hand— 
ſtickerinnen bewundern. Welche Fein— 
heit, welche Genauigkeit und Natur— 

| 

treue erreicht hier der Kettenftich im | 
; Verbindung mit Langs, Blatt» und 
Hohlftich! Ueberall fann man fie fehen 

; in Appenzell, diefe Künftlerinnen, mie 
‚ fie por ihrem Stidrahmen gebüdt Die 
| foftbarften Stidereien herborzaubern. 
ı Sie erhalten von der Fabrik die Mouf= | 

' Zuerft merbet hr halbe Gelehrte, feline mit gedrudten, nom Modellzeich— 
; ner entworfenen Zeichnungen nebft vem 
ı nöthigen Stidgarn. 
| Dog vergißt man neben dem Praf- 
| tifhen auch die theoretifhe Bildung 
‚nicht. Wanderborträge werben über 
| jene \nduftrie Häufig gehalten. Kurle 
für Zeichner, angehende Gtider und 
Stiderinnen finden in größeren Orten 
ftatt, giebt e& doch jebt fogar eine 
Stideräfehule in Gams im Rheinthal, 
denn auch bie. Benölterung ber ans 

diefes eigenartige Felt mit anzufehen 
und mitzupilgern den fteilen Tyelf:n- 
pfad hinauf zur natürlichen Kapelle, 
melche aus einer vom Waffer ausgetief- 
ten Höhle entjtanden ift. — Und nun 
nod) ein Blid ins Appenzellerland, der | 
unvergeßlich bleiben wird. Vor ung 
im Heinen Schmwendithälchen liegt der 
ftille Seealpfee, von dem mandje Sage 
erklingt, höher auf üppiger Bergmweide 
die Hütten von Megliasalp, rechts Die 
hoben Alpen der Robmaad mit bem 
graufigen Einfchnitt der Wagenlufe. 
Abgeſchloſſen wird diefes undergleich- 
liche Panorama im Hintergrund durch 
die ſchroffen Felswände des Rothſtein, 
des Altmann und zuletzt des gewalti— 
gen Sentis, zwiſchen hoch und über— 
einander gethürmten Felſenmaſſen. 

Fern tönt der Kuhreigen, die Abend— 
glocken läuten und ein übermüthiger 
Senne beſchließt noch ſein Tagewert 
durch einen lauten Jauchzer, welcher 
im Echo leiſe nachklingt. 

Devote Begrüßung. 

(In der Wirthſchaft) „Herrgott, un— 
ſer Büreauchef! 

oO 

... Gehorfamfter Diener, Herr Di- 
rector!“ 

— — 

Liebe Kinder. 

Mutter: „Schauderhaft, welche An— 
ſtrengung Ihr heut zu Tage machen 
müßt, um einen Mann zu bekommen: 

dann müßt Ihr radeln, ſchwimmen, 
turnen und was weiß ich noch! Da 
hatte es Unſereins ſchon leichter!“ 

Tochter: „Hör' doch auf Mama mit 
Deinen Klagen; wenn wir ſo Einen 
wie Papa wollten, brauchten wir uns 
auch nicht anzuſtrengen!“ 

A unge ee 
allzusiel nicht ungefund ift: . 

ee | 

haus, ftattliche Zeugen einer großen 
Vergangenheit. Und wer in die reiche 

Rathhaus. 

Rüſtkammer und Waffenſammlung 
der Stadt ſchaut, dem wird vor dem 
geiſtigen Auge die Zeit lebendig, wo 
Emdens Bürger, ſtolz auf die kaiſerli- 
chen Pribilegien, ihre Unabhängigkeit 
1568 gegen den Herzog von Alba, wie 
1623 gegen den Grafen Mansfeld 
mwehrhaft vertheibigten. In Emben 
liegen die Anfänge der brandenburg: 
preußijchen Marine und Eolontalpoli= 
tif, hier war der Sik der afiatifchen 
Compagnie Friedrich's des Großen. 
Erſt die Continentalſperre zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts brach die Kraft 
der Seeunternehmungen Emden's, wie— 
wohl widrige Naturereigniſſe, nament— 
lich der Durchbruch der Ems nach Sü— 
den, ſie ſchon früher beeinträchtigt hat— 
ten. Unter hannoverſcher Herrſchaft 
ſank Emden zu einer ſtillen Landſtadt 
herab. 

Aber wie früher ſo erwies auch in 
unſern Tagen ſich die Gemeinſchaft mit 
Preußen als fruchtbringend für die 
Stadt. Seitdem Emden wieder preu— 
Bifch geworden, ift e3 im Auffteigen. 
Verfhiedene Eifenbahnlinien fügen 
diefen Vorpoiten des Reich3 im Welten 
in das große Verfehröneg zu Lande 
ein. Gin Canal verbindet e3 mit dem 
Yadebufen und MWilhelmshapen, ber 
Marineftation der Norbie. Der 
Emsſtrom gewährt in feinen Münduns 

Rathhaus- Delfft. 

gen bi3 zu dem großartigen Wailerbaf- 
fin des Dollart unterhalb und oberhalb 
Emdens jetzt ſchon Seeſchiffen von 7,5 
Meter Tiefgang ungehinderte Fahrt 
bis zu dem Außenhafen von Emden. 
Ein gleiches Spülbaſſin zur Offenhal— 
tung des Fahrwaſſers ſteht bei keinem 
andern deuiſchen Strom zur Verfü— 
gung. Mit verhältnißmäßig geringen 
Unkoſten läßt ſich durch Baggerungen 
bis Emden eine Tiefe von 9 Meter un— 
ter Niedrigwaſſer herſtellen und durch 
die eigene Spülkraft des Stromes of— 
fen halten, noch eine gute Strecke auf⸗ 
wärts von Emden iſt die Ems fürSee— 
ſchiffe zugänglich und manche Verbeſ— 
ſerungen des Siromlaufes erleichtern 
die Schifffahrt. In Emden iſt der 
Ausgangspunkt für die überſeeiſchen 
Kabel; alle Telegramme, die von 
Deutſchland nach England, nach Ame— 
rika, Aſien, Afrika, Auſtralien gehen, 
laufen über Emden, das alſo für 
Deutſchland den Schlüſſel zum telegra— 
phiſchen Weltverkehr in Händen hat. 
Nun kommt der Dortmund-Ems— 
Canal und ſchafft det Stadt, was ſie 
bisher entbehren mußte: ein großes 
Hinterland von gewaltiger Leiſtungs— 
fähigfeit und Verbrauchätraft, eine be- 
queme und billige Fahrftraße nach dem 
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Faldern-Delfft. 
Herzen Weſtfalens und einen geräumi⸗ 
gen, ſicheren Hafen. Umfangreiche 
Waſſerbeden, langgeſtreckte Quais, 
elektriſch oder dur Dampf bewegte 
Krahne, große Schuppen, die durch di⸗ 
rekie Geleiſe mit der Eiſenbahn ver— 
bunden ſind, ermöglichen jetzt den See— 
ſchiffen ſowohl im Außenhafen am tie— 
fen Strom, als auch dicht an derStadit 
und unmittelbar bei der Canalmün⸗ 
dung anzulegen, zu löſchen und zu la— 
den. Das Fahrwaſſer in der unteren 
Ems, Dein! gegenüber, mirb durch 
eine Gorzection ber beutfchen Uferfeite 
näher gebracht, jomwie zugleich verkürzt 
und vertieft, fo daß fünftig bie größ- 
ten Dampfer unbebindert in den Ha= 
fen von Gmben einlaufen können, Yus- 
gebehnte Gelände zu beiden Seiten de3 
Hafens, bie im idefig der Stabt find 
und dur Eindeichung um 

see 

fon die Gebäude der beiden gro 
Heringsfiicherei = Gefellfchaften. Hier 

| märe für Werften, Gijenwerte, Zim- 
: merpläße, Hüttenanlagen der gege 
' Blaß: auf der einenSeite das tiefe Ha: 
' fenbeden mit den Seeidiffen, bie Ei- 
| fenerze bringen, und ben Kanalfähnen, 
| bie Kohlen beranführen, auf der an=- 
bern die Eifenbahngeleife, bie ben 
| Sandverfehr vermitteln, nur menig 
entfernt der ji} zum Meerbufen ermei- 
ternde mächtige Emäjtrom und das 
Weltmeer. 
— — — — — — — 

Electriſche Aufzüge. 

Kein Fremder, den die Sommerreiſe 
nach Salzburg führt, verſäumt es, den 
Mönchsberg zu beſuchen, um von hier 
aus den Tiefblick in das maleriſche 
Thal an beiden Ufern der reißenden 
Salzach zu genießen. Zu Füßen die 
Stabdt ſelbſt mit ihren Häuſern, Brun—⸗ 
nen und Denkmälern, die ein wenig— 
an die Städte Italiens mahnt. Aber 
den größten Reiz bildet hier die Natur, 
Die prädhtige Ebene mit ihrem ſchwel— 
ienden Grün ift von den Riefen ber 
Salzburger Alpen, dem lnteräbera, 
Stauffen und anderen elsgemaltigen, 
mit einem großartigen Hintergrund 
umjaumt. Früher war die Eriteigung 
des Mönchsbergs für bequeme Leute 
eiwas mühlam; heute führt ein elef- 
trifch betriebener Aufzug den Fremden 
empor. Der Aufzug ift intereffant 
durd) die Anmendung des elettrifchen 
Betriebs, da diefer fich filr einen fo un- 
regelmäßigen Verkehr, wie es der 
Fremdenverkehr iſt, beſonders eignet. 
| Die Elektromotoren find zu jeder Zeit 
durch eine einfache Handbewegung in 
Ihätigteit gefegt, ı Yufaugsthurm 
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YUufzug in Salzburg. 

erreicht die Höhe von 60 Meter, dad 
würde ungefähr 15 Stodmwerten ent: 
Iprehen. Die Fahragejchwindigteit bes 
trägt einen halben Meier in der Ges 
cunde. . Die beiden Coupees, von benen 
das eine aufwärts gleitet, während das 
andere abwärts geht, faflen je zwölf 
Perfonen. Da das niebergehende 
Eoupee durch jein Gewicht das aufs 
mwärts fahrende in die Höhe ziehen bel BO 
fen foll, fo find beide durch-jecha See" 
aus Stahldraht mit einander verbuns ‘. 
den. Die Seile find über Geilfcheiben 
geführt. Der Antrieb der Seiljcheiben 
geihieht durch einen Gleihjjtrommotor . 
bon 15 Pferdeitärfen. 

In ähnlicher Weife find in zahlreis 
chen anderen Städten, in Stodholm, 
Nifhnij Nomgorod, Zürich u. f. m. elef- 
trifche Aufzüge zur Verfehrzerleichte- 
rung in jünafter Zeit gebaut worden. 

Sehr intereffant ift auch der in Bern 
errichtete Aufzug. Der ganze Aufzugs- 
mechaniämus ift oben im Thurm ange= 
bracht. Hier beträgt die Höhenbiffe- 
renz, die er zu überwinden bat, nur die 
Hälfte des Aufzugs in Salzburg, alfo 
30 Meter. Er ift ähnlich mie biefer 
Aufzug aus einem vertifalen Eifenge- 
riift von Giemend & Halste erbaut 
worden, Der zum Betrieb bienende 

= 

* = 
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Aufzug in Bern. 

Gleichſtrom wird den Eleitrieitätämer- 
fen der Stadt Bern entnommen. Diefe 
Art, Kraft aus dem Stabineg zu 
ſchöpfen, iſt ſehr ökonomiſch, da der 
Eleitromotor in den Arbeitspauſen 
ſtillſteht und während dieſer Zeit kei— 
nen Stromverbrauch aufweiſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen die elektriſchen 
Aufzüge mit denſelben Sicherheitsvor⸗ 
richtungen verſehen ſein, die bei den 
anders betriebenen eine gewiſſe Ge⸗ 
fahrloſigkeit gewährleiſten. Es müſſen 
alſo Faͤngvorrichtungen exiſtiren, die 
ſofort in Thätigkeit treten, wenn eines 
der Seile ſich übermäßig dehnt oder 

Die Schweiz iſt ebenſo wie 
Tirol das Land, wo der Reichthum an 
Waſſerkräften die Dienſtbarmachung 
der Elektrieität im weiteſten Umfange 

Geradezu Schätze von 

zerreißt. 

erſchließt. 
Energie ſtürzen von den Bergen. Sie 
bereichern nicht nur die Fabrikbetriebe, 
ſie können auch für die Fremdenindu⸗ 
ſtrie fruchtbar gemacht werden, indem 
ſie all die kleinen Verkehrserleichterun -⸗ 
gen ermöglichen, die dem Reiſenden den 
Aufenthalt angenehm und den Natur⸗ 
genuß leicht machen. 

— Bertnallted Complir 3 
ment. Yelteres Fräulein: „Mie if 
mir meine Badelur befommen?. 
wahr, ich ſehe ſeht friſch und jugenb« 
lich aus?“ Herr: „O ja, mein 
lein, Sie ſind um zwanzig 

i 

"vermehrt werben, bieten Raum für — 
inbuftriele Anlagen. So liegen bir 

grüne 

ei ehe 



Sept.:Berfauf— Teppiche und Nugs. 
Angrain Garpet — volle 36 Zoll breit— 
25 Waaren— Verkaufspreis... . 

Angrain Garpet, ftritt balbwolen, 
werth dc — unjer Preis 

Ertra jpeziell. 

- 12 

..29e 

Ganzivollener Angrain Garpet, reg. 556 
Waare — Verkaufspreis... ..- +. 

Ganziwoll. faced Bruffels Garpet, ein © 
Artitel billig zu 50c--für 

3dc 
ie 

150 Rollen echte Velvet Garpets, getauft zu ungefähr 60e am Dollar, 
und iverth bis zu 90c die Yard, 
re verfauft am Vlontag 
PR ren un Sara 69 &59e 

Selvedge Smprna Rugs, feine Yute Maaren, fondern „Moller, ungefähr 200 im Ganzen, wer— 
den morgen offerirt wie folgt: 

Gr. 21X45, 69e — Bx54, SBe — 30x60, 
81.19 — 36x72, 81.59 — 48x84, 
$2.48. 

Linoleum = Berfauf. 
die Duodratyard für . . BE Vor ie 

Wilton VelvetRugs, pofitin wollen, 1M im Ganz 
zeit, gemadht um für $2 verfauft zu € c 
werden — unfer VBerfaufprei5 . . » - 

Dies ift etwas, das Ahr nicht verfehlen jolltet, weil dieje Waaren 
i ihon um 25 Prozent im Preife geftiegen find. 

Wir offeriren Euh Montag Blabon’s „E* Qualität Linoleum, 34:c 

Spigen-Gardinen m Boliterwaaren. | 
850 Mufterenden und Abjhnitte von Epigengar- 

Dinen werden offerirt am Montag bis 
um 10 Uhr Vormittags, Te 
BERERE BU. 2. 0 . KrR 

650 Paar beffere Sorte Notting: SAD A 

ham Spigengardinen in 4 u. 6 
Baar Partien, wth. $1 bis zu 

$3 per Paar — achen Montag 
für 79e, 89e, 9Se, $1.19, 
81.48 und 81.98. 

Iriſh Point Spiengardinen — 
eine Anzahl, die wir jchnell 
zuräumen wünſchen — nur in 
ecru — ioth. 51.19 
2.25 p. Paar, 

Verkaufspreis . 

Tapeſtry PVortieren — Wir zei: 
ge Euh ungefähr zehn ver> 
hiedene Faconz Montag von 
ſchweren Öttoman Waaren — 
iwerth bis zu o 253.08 für 84.98 u... 

Gretonnes und Art Denims, 
mwerth 124c per Yard — 
Berlaufspreis e ‚de 

B PVortieres, 

volle 

Größe, 

wie Ab⸗ 

Yıldung, 

für 

98 

N FT) 

1,250 Naar Nottingham Spitengerdinen, ci: Wi 
nige ein menig bejchädigt, mtb. bi3 @ dd 
zu $1.75 per Baar — Eure Auswahl eye c 
Montog — per Stüd . . 2... 

LARA 5 Wir wünjchen fpezich Gure Auf 
II mertſamteit auf unſere Aus— 
— wahl von Nottingham Shitzen— 

gardinen zu lenken, in feinen 

Bruſſels Effekten, werth bi 
zu 80.50 per Paar Aus 
räumungs⸗ | 55. 93 
Nerfaufs: 

Nolfterwaaren — Wir haben um: 
ere 

preis 

gefähbr 5 Stüde vo 
importirten und | 
jterftoffen, Die wir jehmell 
men müflen, um Jar zu ma= 
hen für neue Waaren. 
angegebenen Maaren 
mwerth bi5 zu 82.50 die Yd. — 
Auswahl morgen für 

486c & 59€ 
Fiſh Net 

409 Zoll breit — c 
wert 20c die Yard — 3u x... . 

Fenfter:Rouleaur und Tapeten. 
5000 Rollen gute Dualität Tapeten, gebrochene 

Kombinationen, 
mwerth bis zu 10c die Rolle, 2e 

RE FR u ee 

50 Dusgend Feniter-Rouleaur, in Holland und 
Opagues, Größe 
3x0 Fuk, mwerth 25c, 
das Stüd 5 

Montags Ertra:Spezialitäten. 
1200 YbS. farbiger Eiwik Lan, per Yard Ie 
Um 8.30 Borm.— Simpfons beite jhiwar: 

3e Prints, per Yard ie 
Um 2.30 Nahm. — Gufhion = Ucherzüge, 

er, Senne 
Um 7.45 Borm. — 1500 Yard: 4:4 unge: 

bleichtes Betttuchzeug, b 20 
Wbiſt-Beſen, qut gemacht, das Stück .. 
Um 830 Porm.—Ginjeher fhwarzer 

Sateen, per Vard . - * 
1209 98, engl. Nainjoof, 20c die Yo. _ 
BE. 2 ee 

Um 7.45 Vorm.—5Raöll. gebleichter 
ZTafel-Damaft, für i 

27zöll. waflerdigtes Gummu-Sheeting f. . 
30. grau gemifhter Flancll, werth 25c 

BE DE. TB ar ae 
Um 10.30 PBorm.-500 Yps. 386ʒöll. 

weißer beftidter Flanell, f — 
3.30 bis 4 Nachm. —Regenſchirme für 
Damen und Herren, fuͤr 1 

Cotton Top Matratzen, mit gutem Tiding 
über zogen, das Stück 81.29 

Sürtifhrothe befranfte Tifhtücger, Tc 
iwerib, für - - » «=» sono... De 

Um 4.30 NRah.— Gardinen:Scrim, per Yd, de 
Um 3 Nah.—Kinder-Unterzeug in SHerbit: 

ſchwere — 
Bon O bis 10 Vorm und von 4 bis 5 
Nachm —JIvory-Seife, per Stück... 10 

Fabrifrefter ungebleihter türfijcher Hand: 
tücher, 8c das Stüd werth, für... . Sc 

Stüd 

ce 

Golf-Müsen für Knaben, 25c das 
wertbh, für... 2... 0000000.“ 

1800 Yards Regal Long Eloth, per Yd. . . 3be 
3 Nahm.—1300 Yard3 ungebleihter Par⸗ 
TE ET LEFEREN, 

S bis 9 Rorm.— Volle Größe Shawl?, 
Be, 5 5 een 

Einfacher fhwarzer Kleider-Sateen, Wolle 
Uppretur, Vd . 

85 Stüde jeidenappretirter 
Farben, für i 

Seiden-Sammt und Belveteen, in Yarben, 
Bar, Tür - 2. 2.00 0 2.0 ++ De 

50 Dugend fertige Betttücher, 63x90 Zoll, : 
das Stüd 2 

. 2c 

29e 

bie 

19e 

Se | 

| Im 8.10 Jorm. ui 

Um 8 Rorm.—Seidene Reit? für Damen, 
Weiß und Farben, das Stüd 

India Schemel, Slat Bottoms, $14 werth, 
Er a a ee Be Be nee SE 

1,500 Vards einfacher fhwarzer Laton, Yp. . 
800 Yps.grüner Plaid Yawwı, per Yp. . . . 
3000 Rollen Watte, per Rolle 
15V St. Comforter-Kattune, per Vd. ... 

36⸗zöll. Denims, für Comforters u. Dra— 
ee 

Zad Hänmer, mit Klaue .. 2 2.22... 
Satin Stod Kragen für Damen, das Stüd . 
850 ps. 5:4 Tijh-Deltuh, Fabritreiter, 

1,300 Vards 9:4 acbleichte Rochdale Betttü— 
cher,, zu 7 

909 Yard: 
Betttuhzeun — 2 2 2 2 2. 

Sommergewiht Union Suit3 für Damen, 
das Stüd BR a er 

Glaccehandjchube für Damen, alle Farben, 
mwerth $1 bis $13, zu L 

Sdhulhojen für Sinaben, per Paar . J 
Taſchentücher für Männer, mit farbhigen 

Borders, das Stüd . » 2 2 2 2.2. 833e 
Eeidene Halbhanpihuhe fir Damen, Paar. Le 
Mefling Ausziehftangen, fertig zum Hän: 

0. aaa ee 
Garpet Nägel, alle Größen, 2 PBadecte für . 
Satin Pad Velvet Vabn Ribbon, p. Yd. 
Um 8.30 Rorm.— Schottifher Plaid Klei— 

DERSEBEBBERNL, IN; 2. u 86“ 
Um 4.30 Nachm. — Lancaſter Schürzen: 
Gingham zu , 

. . . . . . . . . 2 

9:4 ungebleihtes NRocpdale 
6 

le 
le 
le 

13e 

Reiter von aebleidhten 
Wattoen Diaper, Yard. ; » . =... 00 
8.30 bi3 9.30 Vorm.—Ral. Spiken:Ein: 

faffung, werth 151, Dep. Dps. .....5 
Golfkfappen für Männer, inth. 40c, 
Radehofen für Knaben, werth 19c, zu 
750 Kiſſen-Ueberzüge, 43x36 Zoll, St. ». 
1.30 bi3s 2.30— Fr. Pal. Spiken:Ein- 

faffung, with. 250, Dkd. DE... . 
Feine Smwik beitidie Tajchentücher für 

ME N er a oe 
Um 4 Uhr Nadhın.—50 mweike 

Alankct3, das Etüd .. . 

—— 

Da: 

baumtmollene 

Deuttige Finger: 

zeige in... +++ Herbit:Sileiderftoffen. | 
Was wir in farbigen Stoffen ofjeriren. 

Um S Porm.— 100 Stüde 
von Hamilton Caſhmeres und 
Fancy Plaids, wert) 
12%c Die Yard, 
für wert 

55 GStüde 'zweifarbige Noveltie®, Fancy? Mir: 

tures, Blaids, Polla Dot PVelours und ganz: 

wollenes Sapies’ Cloth, in zwei Partien — 

mertb 25c bis 30c u 

12:0 & 15c die Yard — 

zu . 

Das Lager eines öftlihen Fabrifanten, pon über 
1,500 Stüden bochjeiner Stoffe, von uns zu 
25e und 35e am Dollar getauft, weldhe wir 
am Montag in vier Partien zum Perfauf 
brachten, geben alle zum jelben Preiſe per 
Yard, — dieje vier Partien umfaflen ganzion!: 
lene Storm Eerge® und Chepiotd, 54:3Öll. 
ganztwoll. Ladies’ Cioth, Fancy Mifchungen, 
Boucle Plaids und Ched Suitings, 3Ic 
werth bis zu Öse die Yard — 

——— 
53430ll. import. Fovert Cloths, 44-3öll. franz. 

Voplins, 48-3zöll. Whip Cords, 4-zöll. zwei— 
farbige franz. Crepons, überall ver— 
fauft zu $1.25 die Yard — de 

— — — 

ſchwar zen 

Br ar 

Menihenjreifcrei in Südamerifa. 

Ueber die Menfjchenfrefferei im heu= 
tigen Südamerifa veröffentliht Theo— 
dor Koch in dem foeben erjchienenen 
internationalen Ardhiv für Ethno- 
graphie einen eingehenden Bericht. 
Eine bei den Indianern Süd- 
Amerikas noch fehr verbreitete 
ift die Gewohnheit, Stammesmitglie- 
ber zu töbten, die durh Wlter und 
Krankheit für ven Stamm ein Hinder- 

Sitte | 

30 Stüde gemijchteSuitings, 
in fanch Karrirungen 

Brocade — biz 
zu 150 die Yard 

— für. 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

niß geworben find. Die Mahyorunas | 
verzehren noch heute die Alten und 
Kranken des eigenen Stammes, ohne 
Bater oder Kind zu fchonen. Das wird 
häufig bei jehweren Krankheiten als 
Akt der Pietät aufgefaßt. Der Reifen- 
de Dsculati erzählt von den 
Mayorunas, er habe einmal einen ge- 
tauften franfen Indianer diejesStam- 
me3 meinend getroffen und ihn um die 
Urfache feines Kummers gefragt. Da 
habe jener geantivortet, jegt würde er 
bald von den Miürmern gefreffen wer⸗ 
den; wäre er nicht getauft, jo hätten 
dies feine nächften Verwandten ge- 
than. Das letere wäre ihm alfo Lie 
ber geivefen. Die Yamua3 am oberen 
Amazonenftrom verzehren das Mark 
aus den Knochen ihrer Todten, weil fie 
—— daß dadurch die Seele der 

erſtorbenen in ihren Körper über— 
gehe. Die Kaſchibos am Pachitea ſchei— 
nen mit dem Verzehren der Greiſe ih— 
res Stammes einen religiöſen Akt zu 
verbinden. Sobald dem Greis ange— 
zeigt wird, daß ſein letzter Tag gekom— 
men ift, gibt er Zeichen der Freude und 
jagt, er werde nun bald jeine alten 
Freunde mwieberjehen. Ein großes Feit 
imirb vorbereitet und ba3 Opfer mit 
ber Keule erfchlagen. Von dem Fleifch 

 barf nicht das gerinafte verloren gehen. 
 felbft die Knochen werben zerftampft, 
in ben Machato gethban und getrunten. 
Niemals aber verzehren fie das Yleifch 
ber Meiber, weil fie e3 für giftig hal- 

‚und fürchten, duch feinen Genuß 
und weibiſche Eigenſch chaften auf 

| 

| 

2,250 Vards von Fabrikreſtern 
von Gajhmeres, in allen * 
Farben, Längen von 2 bis 10 

23 Yards werth Be 
; ‚bie die YP.—für an : 10c 

in allen 

und 

36oll. extra ſchweres Kerſey Cloth, 
Farben, werth $2.00 = 
Die Yard — 81 1 9 
Eh ea ” € 

543ll. franz. Broad Cloth, in all den neueſten 
Schattirungen — F 
werth 83.00 per Yard — & [ 48 
zu —  . GOOD r 

415 Stüde von 42=3Öll. ganzmwoll. Govert Gloth in 
grau, braun, und blau, 54300. ganzwoll, Che- 
wiots uund Homeſpuns, 45-zöll. ganzwollene 
Serges, 38-zöll. ganzwoll. Henriettas un: 
ter diejer Partie findet Ahr all die neuen Kar- 
ben für den Serbit, iwerth von 40c bi2 G0c die 
Yard, weile wir am Montag offerirg 
fin 290 

we Be a a a ee 
44: bis 50:00. aanzwoll. Storm 'Serars, 2 

den: und Molfe-Mopitäten, Eciden- und Wo 
Plaids, ſchottiſche Miſchungen, ganzw 
Henriettas, >4:3ölf. aanztwollenes Pro 
twerth 750 bis &c die Yard, 
Montag b 
zu 

fi) zu übertragen. Bet den Botofuden 
verzehren die Mütter öfter ihre ver- 
ftorbenen Kinder aus Zärtlichkeit. 
Wenn der Vater alt und unfähig ift, 
auf den Wanderungen mitzufommen, 
jo bittet er jelbft feinen Sohn, ihn zu 
tödten. Der Körper wird gebraten und 
bon der ganzen Yyamilie unter Heulen 
und Schreien verzehrt. Herbera berich- 
tet über den Kanibalismus der Einge- 
borenen von Cauca im heutigen Co- 
lumbia, daß der Mann fein Meib ißt 
der Bruder den Bruder oder die 
Schweiter, der Sohn den Vater. Man 
ift bon der Annahme abgefommen, 
daß die menfchenfrefferifchen Stämme 
aus MWohlgefhmad am Menſchenfleiſch 
dieſem Gebrauche huldigen. Gerade in 
den heißen, tropiſchen, von jagdbaren 
Thierarten belebten Gegenden iſt die 
Menſchenfreſſerei am verbreiteiſten. 
Rachſucht. religiöſe und andere pſycho— 
logiſche Motive ſpielen bei den India⸗ 
nern Südamerikas eine große Rolle. 
Der furchtbare Haß, der unter den ver- 
ſchiedenen amerikaniſchen Völkerſchaf— 
ten herrſcht, führt ſie oft dazu, ihre Ge— 
fangenen aus Rachſucht zu verfpeifen. 
Dieſe Sitte ſoll zum Beiſpiel bei den 
Tupi, die früher keine Menſchenfreſſer 
waren, durch das Beiſpiel einer Frau 
ſich eingebürgert haben, die ſich auf den 
Mörder ihres Sohnes warf und ihm 
die Schulter zum Theil abfraß. So zer⸗ 
reißen auch die Parentintins die, die le— 
bend in ihre Hände fallen, mit ihren 
Zähnen. Aehnliche Fälle von Rachſucht 
finden ſich bei den meiſten ſüdamerika— 
niſchen Stämmen. Als der grauſamſte 
Stamm am oberen Amazonenſtrom 
gelten die Kaſchibos. Sie verzehren ſtets 
ihre Gefangenen und ſind daher bei den 
benachbarten Stämmen ſehr verhaßt. 

— Protzige Heuchelei. — „Was, 
Sie wollen noch keinen Pfennig zu Ge— 
ſicht bekommen haben?“ — Parvenü: 
Wie ſolll' ich? Sagen Sie, gibt's 
wirllich Pfenngeẽ 

| gen 
I ner 

| vertraulich, 

| Hotel wohnen zu bleiben. 

ne nm ut nn — — — — 

merleutuants. 

(Bon Hans von Budom) ” 

or brei Jahren hatte ich meine legte 
Uebung gemacht, und ich munderte mid) 
Ion, daß jo lange Zeit verflofjen war, 
ohne daß ich eine Einberufung zu einer 
neuen Uebung erhielt, ala eines jchönen 
Frühjahrämorgens mir meine junge 
Gattin beim Frühftüctstifch einen Brief 
überreichte mit den Worten: „Etwas 
Militärifches, Lieber Mann; hoffentlich 
nichts Schlimmes.“ 

Inftinttio hafte fie fämmtliche 
Briefe, die eim dienftliches Ausfehen 
hatten: das Wort „Militaria“ hatte fie 
auch diesmal jtugig gemacht. Wie poll» 
fommen Recht fie hatte mit ihrem 
Glauben, daß Dienfthriefe meijtens 
nicht3 Angenehmes enthalten, zeiate ber. 
Inhalt des Schreibens. Der Brief ent- 
hielt die Eindrufung zu einer ahtmächt- 
gen Hebung zu meinem Iruppentheil, 
dem ich alS Referveoffizier angehörte. 

In Eile ergänzte ich meine Equipis 
rung, jchaffte mir die vorſchriſtsmäßi— 
gen hohen Stiefel an und kaufte mir 
ein Pferd, welches mir bei den langen 
Märſchen im Manöver, da ich durch die 
Bureauarbeiten vom Laufen faſt ent— 
wöhnt war, gute Dienſte leiſten ſollte. 
Dann packte ich meinen Koffer und 
nahm Abſchied von Weib und Kind, 
den mir meine Frau durch unnöthige 

JThränen nicht ſchwer zu machen ſuchte. 
ı | (63 war aber gut, daß die Zeit auf dem 

Yahnbof nur furz bemeijen war; denn 
lange hätte fie ihre Yaflung nicht mehr 
bewahrt. Das Dampfroß pfiff, der 
Zug febte fih in Bewegung, nod) ein 
fettes Nicden und fort ging e8, dem Ziel 
meiner Reife zu. WS ich nach langer 
Fahrt in den Kleinen Bahnhof von D. 
einfuhrt, " war mir feltfjam zu Muthe; 

E die Verbältniffe fchienen fich hier gar= 
nicht verändert zu haben. 

Würdeboll watſchelte der alte Gepäd- 
träger, deſſen ſanft geröthete Naſe einen 
hellen Schein auszuſtrahlen ſchien, auf 
mein Koupé zu, war mir beim Ausſtei— 

behilflich und bemächtigte ſich mei— 
Saden: „Sie fahren doch nad 
Adler, Herr Leutnant?“ ſagte er 

indem er ſich das Plaid— 
bündel, aus dem der Degengriff heraus 
ſah, unter den Arm ſchob: „Es ſind 
dort noch Zimmer ſrei, obſchon geſtern 
Abend zwei andere Herren, die gleich— 
falls eingezogen, dort abgeſtiegen ſind.“ 
Ich winkte ihm zu, gab ihm den Gepäck— 
ſchein und kletterte in den klapperigen 
Hotelomnibus. 

Der Wagen fuhr in ſchöner Kurve 
am ſchwarzen Adler, dem erſten Hotel 
des Städtchens, vor. Mir wurde mein 
Zimmer angewieſen, und ich entſchloß 
mich, da man mir billige Preiſe machte, 
für die Dauer meines Aufenthaltes im 

Ich brachte 
beſichtigte den 

dem 

meine Sachen unter, 
| Stall, den ich zur Unterkunft meines 
Pferdes, das noch nicht angefommen 
mar, brauchte, und machte mich dann 
auf den Weg nach dem Kafino, two ich 
einige der Kameraden zu finden hoffte. 
Inzwiſchen war der Abend herange- 
fommen, und die Röthe des herunter 
finfenden Sonnenballs vergoldete 
freundlich die Dächer der Stadt, ſo daß 
ſie auf mich einen ganz anheimelnden 
Eindruck machte. Ich ging um den 
Ring herum, auf dem zu dieſer Zeit die 
beſſergeſtellten Einwohner der Stadt 
theils promenirten, theils auf den grün— 
geſtrichenen Bänken vor ihren Haus— 
thüren ſaßen. Nichts hatte ſich verän— 
dert, alles war beim Alten geblieben; 
hin und wieder wurde ich erkannt und 
freundlich begrüßt. So kam ich denn 
nach dem Kaſino, welches außerhalb 
De Mauer in der Nähe der Kajerne 
ag. 
E3 mar ein freundlicher Ziegelroh- 

bau in gothijhem Stil, umgeben bon 
einem troß der heißen Sommeräzeit in 
jriihem Grün prangenden Garten. 
Das Dffizierforps war fehr jtola auf 
diejes fein Eigenthum, das es fich mit 
vielen Opfern und großer Mühe er- 
morben. ch ging durch das eijerne 
Ihor die Stufen zum Bortal hinauf, 
über dem ein mächtiges Hirfchgemeih 
prangte; al Wahrzeichen, daß hier die 
Anhänger des heiligen Hubertus fich 
ihr Heim gegründet. Inn der Garderobe 
hing eine Menge Müten und GSäbel, 
die mir anzeigten, daß ich eine größere 
Gejelichaft vorfinden würde. Nach— 
dem ich meinen Hut und Stod abgelegt, 
aing ich ungehindert durch das nächite 
Zimmer in den Speifefaal, in defjen 
Ihür ich einen Augendlid ftehen blieb. 
Die Meiften der an einer langen Tafel 
figenden Herren waren jo mit der Ver— 
tilgung ihres WbendbrotS bejchäftigt, 
daß jie meinen Eintritt nicht bemerkt 
hatten. Da murde ich bon einem der 
älteren Kameraden entdedt und mit 
lautem Halo begrüßt. Bald darauf 
ſaß ich, jobald ich den jüngeren nod) 
unbefannten Mitgliedern des Offiziers- 
forp3 borgejtellt waren, mitten unter 
ihnen, und e3 begann ein allgemeines 
Ausfragen und Erzählen. 

„gu welcher Kompagnie fomme ich 
denn?“ fragte ich den langen Adjutan- 
ten, wegen feined gejeßten und mürbe- 
pollen Benehmens „ver alte Herr” ge- 
nannt. 

„gur königlichen Erften.” 

Nun war ich beruhigt; denn einen 
beſſeren Kompagniechef als Haupt- 
mann von Lumm konnte ich mir nicht 
wünſchen. Beſonders rührte es mich 
noch, als mir der kleine Werben, „der 
Bataillons-Mudi”. genannt, verficherte, 
daß e3 ihm eine bejondere ‘5reude fei, 
mit mir, wie bei der legten Uebung bei 
derfelben Rompagnie zu ftehen. Er be- 
ftelte eine Flafche Sett, und mir ftie- 
Ben auf gute KRameradichaft an. 

Erjt [pät, mwenigftens für die PVer- 
hältnifje des Städtchens, ſuchte ich 
mein Lager auf. Am andern Morgen 
meldete ich mich mit den gleich mir ein- 
gezogenen Herren in der Mittagzftunde 
beim Kommandeur, ber uns liebens- 
mürbig empfing und für jeden bon ung 
ein freundliches Wort hatte. 

Bald hatte ich mich in bie jo gänzlich 
veränderte Lebensmweife Hineingefunden, 

und bie Tage gingen bei a; 
Thätigfeit ———— — 
wurde zeitig aufgebrochen und in den 
umliegenden Wäldern und Auen fleißig 
Felddienſt geübt. Kam man dann ge— 
gen 11 Uhr beſtaubt und müde zurück, 
wie ſchön ſchmeckte es da in der kleinen 
Ungarweinſiube des braven Stadtraths 
Müller. Hier ſaßen wir in dem kleinen 
geräumigen Hinterzimmmer, das hin— 
ter dem Laden lag, am runden Tiſch 
mit den Honorationen der Stabt fried- 
lich zufammen und tranten ungezählte 
Shoppen. 

Nach) den Freuden des Bachus und 
Gambrinus und der Langeweile des 
Heinen Neftes begrüßten mir e3 alle mit 
großer Freude, als der Kommandeur 
uns mittheilte, daß die große Schieß— 
übung, welche dem Manöver voran zu 
gehen pflegt, ziemlich weit von D. ab: 
gehalten werben follte. 

©o braten wir jchleunigft unfere 
Sadıen in Ordnung, padten mit Hilfe 
der Burfchen die Bundeslade, wie der 
Mandverfaften genannt wurde, und 
marfchirten dann an einem munderbol- 
ven Morgen unter vemHörnerflang der 
Mufit durch die noch jchlafende Stadt 
zu den TIhoren hinaus. Sobald mir 
die Vorftadt erreicht, fam das Kom- 
mando „ohne Tritt“, Mmorauf Die 
Marfihfolonne fich Ioderte und die Df- 
fiziere ihre Zigarren, die Mannfchaf- 
ten ihre Pfeifen in Brand feßten. So 
marjchirten wir auf der Chauffee, Die 
ih zmifchen abgemähten Feldern 
langweilig dahinzoa, munter vor— 
mwärts, bi3 uns, als die Sonne ihre 
Strahlen heißer verjandte, ein großer 
Wald in feinen fühlen Schatten auf- 
nahm. 

Nach einer Weile tauchte von Wei- 
tem der rothe Kirhthurm des Dorfes 
auf. 3 follte beim Durchmarſchiren 
MWafler getrunfen werden, und jo 
Ihidte mich der Kommandeur bor= 
auf, um diefes bereit jtelen zu lafjen. 
Freundlich willfahrten mir die Dörf- 
ler, und bald ftanden längs der Dorf- 
ftraße alle möglichen Waflerbehälter, 
aus denen die Truppen mittels Kleiner 
Blechbecher, melche jeder Mann im 
Brotbeutel bei fich führt, ihren Durft 
löfchten. Die Mufik jtimmte eine mun= 
tereMWeife an ‚und nad) kurzem Aufent- 
halt marfirten mir meiter. Jetzt 
theilt fich dergug, und dieYompagnieen 
trennen fih, da fie in verjchiedenen 
Ortſchaften Quartiere beziehen foll- 
ten. Sin einer fleinen Stunde hatte 
meine Kompagnie ihr Ziel erreicht. 
Die Fouriere ftanden am Dorfein- 
gang bereit und vertheilten Die Quar= 
tierbillet3. Ich fam mit dem Haupt- 
mann und den andern Herren auf das 
Schloß, welches reizend inmitten eines 
alten Barfes aelegen war, und mo. wir 
freundlid bon dem Hausherrn am 
Fuße der großen Freitreppe in Em= 
pfang genommen wurden. 

Nicht ungern folgten wir der MWei- 
fung unferes liebensmwürdigen Wirth 
und begaben uns jeder in fein Käm- 
merlein, um dort von den Strapazen 
des Marfche3 auszuruhen. 

Nur allzubald fchlug uns die Schei= 
dejtunde, und nach herzlichem Abfchiede 
bon unferen Gajtgebern zogen mir 
wieder der Garnifon zu, die wir nad) 
ein paar Tagen Aufenthalt verließen, 
um in das Manöveraelände zu rüden. 
&3 mar und bange gemacht morden, 
daß mir fchlechteQuartiere finden mür- 
den, da die Hebung nahe der ruffifchen 
Grenze in theilmeife ganz polniſchen 
Diftrikten ftattfinden jollte. Aber e3 
wurde alüdlicher Weife nicht fo 
fchlimm, tie wir befürchtet hatten, und 
etwas Humor hilft dem Soldaten oft 
über die fchlimmiten Situationen hin 
meg. An die Veränderung mußte man 
fich aber gewöhnen. Heute im Schloß 
an filberbefegter Tafel, morgen in der 
Hütte an nicht gedecktem Tiſch bei 
ſelbſtgekochter Erbswurſtſuppe. 

Die Brigade, der unſer Bataillon 
für die Dauer des Brigadeexerzirens 
zugetheilt war, lag in einzelnen Dör— 
fern zerſtreut bei dem kleinen Land— 
ſtädtchen Weilenburg, welches einem 
der größten ſchleſiſchen Magnaten 
gleichſam als Reſidenz diente. In dem 
alten ſchönen Schloſſe desſelben, das 
noch aus der alten Zeit ſtammte, war 
ſelbſtverſtändlich der General mit ſei— 
nem Stabe untergebracht. Meine 
Kompagnie lag auf einem Pachtgut 
des Fürſten, etwa eine Meile von der 
Stadt in der Nähe des Platzes, der für 
die nächſte Zeit den Ori unſerer Thä— 
tigkeit bilden ſollte. Auch hier waren 
wir von demOberamtmann, ſo wurden 
die Pächter des Fürſten allgemein titu— 
lirt, freundlich willkommen geheißen 
worden. 

Das Vertrauen meiner Kameraden 
hatte mir das wichtige Amt eines Ma— 
növerkoches übertragen, und ſo machte 
ich mich denn, unterſtützt von einem 
flinken Jäger, der in ſeiner Zivilſtel— 
lung als „Chef de Cuiſine“ den vor— 
nehmſten Reſtaurants vorgeſtanden 
hatte, daran, die leiblichen Bedürfniſſe 
die nach dem langen Manövriren ge— 
bieteriſch ihr Recht verlangten, zu be— 
friedigen. Der von mir gewählte Kü— 
chenzettel war recht einfach; aber doch 
wollte alles gemacht ſein. Es gab 
Rindfleiſch mit Bouillonkartoffeln und 
hinterher Apfelſchnitte. Gott ſei 
Dank ſchmeckte es alles vorzüglich, und 
ich erntete für meine Kochkunſt eitel 
Lob und Dank. Als dann die Cham— 
pagnerflaſchen, die wir im Zelte in der 
kühlen Muttererde eingegraben und 
deren ſilberglänzende Pfropfen wie 
Köpfe aus einem Spargelbeet neugie— 
rig hervorluckten, geöffnet hatten, da 
herrſchte Luſt und Freude in der klei— 
nennen Geſellſchaft, und wir waren in 
ſo vergnügter Stimmung, wie ſie nur 
ein Menſch empfinden kann, dem nach 
langer Müh' und Anſtrengung endlich 
ein paar Stunden der Ruhe und Be— 
haglichkeit lachten. 

Das Abbrechen des Lagers in der 
vierten Morgenſtunde iſt der unange⸗ 
nehmſte Augenblick des Biwacks. Et— 
was ſteifgefroren erhebt man ſich und 
reckt die ungelenk gewordenen Glieder, 
zupft ſich die Strohhalme aus den 

Haaren und macht, ſo gut es geht, Toi⸗ 
N 

a  E oT = SCHILD &.C0 
STATE AND VAN BUREN STS. 

Waiſts, Suits und Skirts. 
Der Verlauf von jeidenen Waiſts wird am Montag fortgejest. Giner der größten ie dagewejenen Einkäufe und pofitib ein die be= 
ften Werthe bietender Verkauf, der abgehalten wurde— 3,500 feidene Waifts, gemaht von den hochfeiniten Stoffen in Atlas, Taffe: 
ta8, Gros rain, Armur und Peau de Soie:Seide, Dret Waift und Shirt Waift Effekte in Abend-Schattirungen, hübfche Wlaids und 
einfarbig, zu den lädherlichiten Preijen, die je an State _.raße geboten wurden. 

für 85.00 
ſeidene 

oki Waiſts. 

für 86.50 
jeidene 
Waiſts. 2.95 3.95 

für 88.50 
jeidene 
Waiſts. 

für 812.00 
eidene 

Waiſts. 4.95 
Ausgezeichnete Exemplare von uuſeren man-tailored Suits. 

Neue Ausſtellun 
tionen und 33 

4 16.50 Anzüge für 12.00 
4% Ausgezeichnete Qualität Broadcloth 
EA ZailorMade Suitz, in allen Karben, 

7 tight fitting, fhön aeichneidert, fein 
feidengeiteppt, mit oder ohne Sam: 
metfragen, Rod hübjch gefüttert m. 
guter Dual. PVercaline — Ahr wer: 
det Ddiefe alß pofitive 816.50 AWerthe 

darin Die 

AS 
Q 

—E 

* 

— 
— 

erkennen. Wir fordern 
Konkurrenz heraus. 

von Tailor Made Suits für Damen, die Alles in der Geſchiſchte 
ildungen von den neueſten franzöfiſchen Modellen. Wir ſparen Euch vollig 59 Vroz. an Alem in dieſer Partie, 

35.00 Anzüge für 20.00 25.00 Anzüge für 15.00 
Gton, Reefer und Tight Fitting 

Euit3, mit oder ohne Habit Rü— 

den; cinige braided, einine mit 

fancn Seide Reveres; andere ein: 

fh tailor made — die neueitın 

Ideen in Damen-Suits — Werthe 
poſitiv werth bis zu 8.00. 

M 

ne 

rie ettas, 

Bourettes — 

Waiſts, Seide und Braid 

ſetzt — Werthe bis zu 835.00, 

dieſes Departements übertrifft — Reproduk— 

uſter ⸗VPartie von Fancy 

Suits für Damen, in all den 

ueſten Wollenſtoffen — Hen— 

Armures und fancy 

alle mit fancy 

be⸗ 

Alltag-⸗Röcke, Regen-Tag-, Walking-Röcke und Golf-Cloth-Röcke. 

2.95 für $10.00 Röde — die Stoffe find po: 
fitin werth *82.00 per Vard, 
Plaids und mwollenen Miihungen — Der 

größte Werth, der je in Kleiderröden gezeigt wurde. 

w für Grtra Gewicht Golf Glotb Röde, in 
+ a) eleganten Entwürfen, plaited oder Sa: 

: bit’ Rüden — wertb $10.00. 

3:9 

7.50 

in fanecy 

für Rainy— 
Vartie, in 
pohtine $10 

für 86.50 Promenadenröde 

mwollener Stoff, fancy geſteppt — kopitt 

von theureren 

— jchiwerer 

Röden. 

Day Rödfe, eine affortirte 
all den neueſten Farben — 
Werthe. 

1,000 Dutzend von den berühmten Stanley Shirt-Waiſts. 
Wir haben eine weitere Partie von den berühmten Stanley Shirt Wa iſts erworben, umfaſſend 
1000 Dutzend — Shirt Waiſts, die als die heſten bekannt ſind, ſowohl in Facon als in Qualität, zum Ver 
kauf morgen für weniger als die Koſten des Stoffes. 

25 Waiſts. 

Männer: 

Anzüge. 

für $1.50 Stanley Ehirt für $2.0 Stanley Shirt 
Waiſts. 50c 82.50 ” für und 3.00 

dc Stanley Shirtivaifts. 

— — — — —— 

Schulfleider für Knaben. Männer: 

Hoſen. 

Spezielle Vorkehrungen ſind getroffen worden, mehr Knaben einzutleiden als in irgend einem anderen Geſchäft in Chicago—ſpezielle 
Preiſe, die des Beifalls der Eltern ſicher ſind. 

für ſtrikt reinwollene Kniehoſen für 

Knaben — gerade das Richtige für 

den Schul-Gebrauch — Größen 3 bis 

15 Jahre, in zierlichen Miſchungen. 

mit dauerhaftem 

Nummern mit Schnallen und Bows 
an Kniecen — werth 5e. 

2.95 
von Muſtern, 

Beinkleider. 
85c 

81.50 aanziwollene Berns 
fleider für Männer. 

für hübiche Rnichojen:-Anzüge für Kna— 
ben — gerade recht für ftarfen Schul:&e: 
braub — im einem großen Affortiment 

aemadht aus 
Dideye, Morfteds und Gaffimerrs, 
u. bejegt, AUlter 3 bis 16 Jahre—werth reihlich $4.50. 

w $15.M „Medium“ ı. „ 
4.45 mer Meight“ Anzüge 

Was denft Ahr von diefen Bargains? 

gerade erhalten — Größen 

Muftern — Waiits 

Maiitdand, Kleine 
mit aroßem 

werth 75c, für 

1.95 :;: 
blaue u. ſchwar ze— gemacht 

für feinere 

Cheviots, 
elegant geſchneidert 

Sum— 
für 

Männer — in angebrochenen 
Vartien von unſerem ganzen Lager, in Caſſimerd 
Worſteds und Cheviots, elegant geſchneidert und be— 
ſetzt—Anzüge werth bis zu $15.00. 

Maifts und PBlonjen fiir Knaben — 

3 bis 13 

Xahr, in al den Heidfamen Sert 

mit abnet 

Matrojen = Kragen — 

Kıichnien Anzüge für Ana 
ben imNliter von 3 bis 15 Jahren, große 
Auswahl von Serbit:Muftern, in Cheds, 

und Miichungeit, jomwie einfache 
um für für $3.00 verfauft zu 

Beinfleider. 
1.75 

ı für 83.00 feine Meorfted 
| Beintleider f. Männer. 

48 für SI, SI, md SI Mümer-Demden 
Wir haben befchloffen, keine Sommer-sdemden ithrig zır behalteır. Mir haben unferen Nor: 

48c 
fhräufte Auswahl für Ke. 

rath dDurdgejehen und haben alle Heinen Partien und alle großen Rortien ohne Niüd: 

fiht auf den früheren Verfaufspreis zu einem eimbeitlichen Wreis marfirt. Diefer Preis 

don 48c flieht ein feidene und wollene Rotany Tudh und Madras 

Männer, Hemden mit oder ohne Kragen, Hemden mit abnehmbaren 

ichetten, Hemden, Die für 75c, $1.00, $1.25 und $1.50 verfauft wurden — Gure unbe: 

Tuch Hemden 

Kragen und Man— 

für 486 
Männer-Hemden, Unterzeug und Ausſtattungswaaren. 

25c für 50c und 65c Hemden für Männer—mit feiten Kragen u. Man: 

fchetten, gebügelt oder ungebügelt, einige beifhmußt, andere faubere, 

friihe MWaaren — eine große Räumung. 

15c für Pancn linterzeng für Männer— Kleine Partien von berjhiedenen 

SHübjche 
wertb lic und 20c, 

Seiden-Bows, 
das 

für 
Stü 
—— X 

Alle unſeren ſpeziellen Sorten von Kragen, — in 

ur), ı > 
Sorten — Waaren, die zu 250, 35c und 50c verfauft wurden. 

39€ für Ways $1.00 Unterzeug; auch echtes franz. Balbriagan, Med: ner requl. Nreis I5c, für. . 

ficott und Morgan’s and Cooper’s $1.00 geripptes Sommer Unter: 

zeug — das Lekte Diejer feinen MWaaren — alle zu 39e. 

Ic das Stüd für einzelne Partie non wajchehten Mapdras Wide End Ties 

für Männer, und Partie von Seiden-Ties. 

Ganzfeidene Bofton Etyl 

Ledergürtel für Männer, 
35c fofteten, für 

Amportirte Meb Hoient 

Elegante Royal Kid Schoh 
Die neuen Schuhe für den Herbft:Gebrauh. Alle find von feinfter Arbeit und wir garantiren, Daß fie gut paflen und dauerhaft find, 

Dauerhafte und modijhe Roval Kid mit doppelten Sohlen, 

Haden und neuer London Zehen. 

Survaß Kid Schnürfhuhe für Damen, mit erfter Tualität Drill = Futter, biegſame 

Sohlen, mit den neuen Bug Zehen acmadıt. 

Nubian Kid Schnür: und Rnöpf - 

Rad Stay, Military 

1.35 
Top Leder 

Edhube fir Damen, mit Seide gefteppt un 

Fittings, Military und Opera Haden und Goin und Bafler Zehen. 

fachen Tuch-Obertheilen, 2.98 
von excluſiven Schuh-Läden für $4.00 verfauft. 

980 
werth. 

mit guten „plump 

Größen 9 bi3 13}, 

für franz. Glanzleder-Schnürſchuhe für 

Damen, mit jeidenen PVeiting: oder ein: 

jeinenaearbeitete 

Gneletz, bienfame Sohlen — ein Hleid- 

famer Schub für dem SHerbitgebrauh — 

für Little Gent? Gadco Galf Schnürfchuhe, 

Sohlen mit berporite- 

hbender Kante, enal Backſtay, London-Zehen, 

Spring Seel — 81.50 

Rari3 Kid - Schuhe für Mädchen und Kin 

Eohlen — beite auserfejene Sohlen fir 

ben aemadt: Größen 

$1.25; aber Größen 8% bis 11, fönnt Ahr 
niedrigen Preis von . 2... 200%. 

Satin Calf Schnür 

Sohlen, 
mit engl. Backſtay, mit dem neuen Camb 

mecht — Groben 114 bis 2 und 23 bis 

Deere. ze er 0» 

— — — — 

all den neueſten und beſten 

volle Schnallen und Enden, verſchiedene Facons, werth 50e, für. 

Herbſt-Gebrauch — mit den neuen London- und Coin 

1143 bis 2. verkaufen wir Montag für 

Schuhe für Knaben und Jünaglinge, aute, 

mit vier Reihen Stitching um um den 

Facons, garantirt Te 9 
ar E 

e Garter's f. Män— —XR 

die von 2c bis 15€ 

räger für Männer, neue Auswahl, pradht: 25e 

e für Damen, 
Facing und 

d feinfte 

der, mit doppelten und einfadhen 

Eedul:- und 

ſchwere 

den 
pP 

= gt 

haben für den jehr 

amp berum, 

ridge Zeben ae 

5481.75 undg2 
* 

ee 

Grocery, ZDein- und Kiqor-argains. 
Mir führen eıne 500 Fab 8. & €. feiner ; 
ftändige Auswahl granuf. Zuder, 

10 Pf. für. . 49c 

Gereiota Patent = Mehl, 
4: Fab-Säde, 8 c 
per Sack 

„Red Shield“ Pat-Mehl 
(angefertigt vom beſten 
Minneſotaer Weizen) — 
4: Fak:Säde, 
per Sad 

MWafhburne'3 Euperlati: 
de Watentmehl, 3-Faß— 
Säüde, per 

wir zu sehr 
Preiien offeriren. 

das Pd. zu Se, 
30€ 
und — 
Verſucht unſeren 

Kaftce, per 
Piund . . 
Reicher 
Santos SRaifee, 

poll: 
bon 

Lipton's Theeſorten, die 
niedrigen 

A. J. C. Kaffee, außer⸗ 
gewoͤhnlich gute Werthe 

= 

25 
hoch⸗ 

feinen Java und Moklka 
e 

2360 
Old Golden 

gerade 

Ead + fo aut wie Ahr ıhn an 

derämwo erhaltet Beiter gerollter Safer — 2° 
\ et für 250, Bid. . . täglich friſch gemahlen — 

9592 Eu 25 
Amport: Macca: 10c 
roni, Podet . 

Reftes granulirtes gel— 
bes@ornmebl (jeden Tag 
friid gemahlen) 

ir 106 

Ber Nachfrage, 
Vund.... 
Reiner gemahlener 
ihwarger Rich: 
fer, Pfund... 

4 

15c 
Unfere neite Ernte von 
Endliſh Breakfaſt, Pas: 
tet Fired und Loloitg: 
Theejorten find in_gro= 

3% 

18c 

Rod Falls Greamern: 
Autter (feime heilere auf 
Erden), 5-Pfd. 8 
BE —————— 1.05 

Dentiher Nol = Rahm: 
Prid - Kaſe, 

per Vfund ... 12: 

Verry E Brooks' Grated 
Vineapples, 3-Pfund— 
Büchſen, 100 

Choice Baked Beans, 3⸗ 
Pfd.-Büchſen, —R 
Stü 

Abſolut fanch N. O. 
Moͤleſſes Goffener Keſſel) 
3Gallone⸗ 30e 
Büdle- . + 

Reiner Gider oder inet: 
Ber Mein-Gilig; 15€ 
per Sallorc . . 

Beſte Parlor Streichhöl— 
zer, 12 Schach⸗ 1dc 

Reiner gemahlener Zims 
met, per r 25c 
Reine ganze 
Nelten, Vin. . 

Reine ganze 
Nüfle, per 
4:Pfund 

Rodwood & Go.'8 reine 
gemahlene Chocolade — 
1:Piunp- 3 c 

Muskat: 

Büchſe 

— Mg Leaf 
Yard, 1:%fD.: 

Gimer 7e 

zen. Morri? Supre: 
me Schmalz, er. 
10:Pfd.:PBail. . 67 

Armours Star 1 
Schinken, Bid. 103c 
Fancn Galifornia Shin: 
fen, ganz jung 
und zart, Pfp. .. 6c 
Neljon Morris’ Match: 
Ich Eprd, 1 
per Pfund ... ð8e teln für 

Swift's Fream Laundry 
*1. M per Kiſte 

oder IN Stüde 35e 
für 

Fanch aedörrte Pfirſiche 
(mene Maare), 13c 
per Pfund Sr 

Beite Korn:Stärfe, drei 
adete 

Seite 

Lenor Laundrp = Ecife, 

2 Site IE a 

Houſehold Ammonia 
oder Waſchblau, ertra 
fräftig, 3:Gall.- 15€ 
Krüge, Stüd. 

Bargains in 
Laundry = irtifeln. 

Aefte Satim Glanz- 
= yo. 97 Stärke, 3 YJ »I5c 

Weine und Liförc. 
Mir find die einalaen 

Verfäufer von Dem be 

rühmten Munn Hill 

Klub Whiskey. 

* 

Vorrath Solange der 
reicht: 

8 Jahre alter Catawba 

* 50e Galone..... 

Inlien 8 Jahre alter St 
laretwein, 8 

Llaretw 50€ 

Whis 

Gallone ... 

bõec 

We, 

Sach's 
x. Sy 5 
Wistey, 

Stalde . .. + 

reiner Malz: 
me 
oc 

Old Ripy Whiskey in 
— — 

Bond (in Fla: dc 
ſchen) Flaſche 

Alter Blue Gras 
fo, volle 
Quartflaide . . 
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lette. Ein Becher heißen Kaffees oder 
Cacaos nebſt ein paar Zwieback bildet 
das Frühſtück, das ſchnell im Stehen 
an dem einzigenTiſch, der noch vorhan— 
den, eingenommen wird. Dann wirft 
man die wenigen Sachen, die man für 
die Nacht gebraucht, in die Manöverkiſte 
und ſchließt eilig den Deckel; denn der 
Furier, welcher mit ſeinem Wagn, vor 
den ein Paar elende, requirirte Gäule 
geſpannt ſind, wartete ſchon auf das 
Aufladen. Nun gürtet man ſich Säbel 
und Schärpe um, vertauſcht die leichte 
Feldmütze mit den Käppi, und geht zu 
feinen Leuten, um zu ſehen, ob auch 
dieſe ihr Frühſtück bekommen, und das 
Lagerfeuer vorſchriftsmäßig gelöſcht 
haben. Der Ruf „an die Gewehre“ 
unterbricht dieſe Beſchäftigung und 
bald darauf ſteht das Bataillon, in 
Kompagnie =» Kolonnen formirt, zum 
Abmarjch bereit. 

Der Pleh, auf dem joeben nod al» 
les Leben herrfchte, und ber mit feinen 

durcheinander fribbelnden Menfchen 
einem aufgeftörten WUmeijenhaufen 
glich, liegt verödet da. Nur aus dem 
Dorfe fommen einzelne alte Weiber 
und Kinder, den HHänen des Schlact- 
feldes gleichend, jcheu heran und ju= 
chen nad) übriggebliebenen Brotftüden 
und weggeworfenen Konſervenbüchſen, 
um mit dieſen als gute Beute abzuzie— 
hen. 

Die nächſten Tage verfloſſen uns in 
durchaus angenehmer Weiſe, und mit 
Bedauern rückten wir in das letzte 
Biwak, nach welchem der Heimmarſch 
nach unſerem O. angetreten werden 
ſollte. Gegen Mittag trafen wir in dem 
alten Städtchen ein, von der Bürger— 
ſchaft, die in dichten Schaaren die 
Straßen füllte, lebhaft bewillkommnet. 
Ich zog befriedigt meinen müdenFuchs 
in den Stall, nachdem ich vorher auf 
dem Kafernenhof mich beim Komman= 
deur und den anderen Vorgejehten por: 
{hriftsmäßig abgemelbet Hatte. Dann 

| rüftete ich mich zum leßten Gang nad) 
demfafino, in welchem ung der zurüds 
gebliebene Offizier vom Wachdienſt be⸗ 
fonders feſtlich empfing. Ueber der 
Eingangsthür prangte eine Guirlande, 
und die Tafel war mit friſchen Blu— 

men ſinnig geſchmückt. Auch die Koch— 
frau hatte zu unſerem Empfange ihr 

| Möglichites gethan und einen beſonde— 
ı ren Gang der Speijefarte beigefügt. 
| Manch guter Tropfen wurde an diefem 
| Tage getrunfen; dann aber mußte 
| e3 gefchieden fein, und id) trat, beinahe 
.mehmuthspvoll, den Weg nach meinem 
| Hotel an, um die Uniform mit dem 
fchlihten Gewand des Bürgers zu ber= 
taufhen. Dann no ein Händedrud 
mit den Kameraden, ein „auf Wieder: 
fehen“ im nächiten Jahr, und ber Eils 
zug führte mich von dannen, der Hei— 
math, dem Weib und Rinde zu. 

——1 — 

— Leerer Kopf nimmt gem ben 
Mund voll. 


